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Frankreich wirbt um Rußland.
Bündnisangebot als Ergänzung des Nichtangriffspaktes.

Ans Riga wird gemeldet, daß die fran
zöſiſche Regierung in Ergänzung des bereits
beſtehenden Nichtangriffspaktes dem
ruſſiſchen Botſchafter in Paris ein Bünd-
nisangebot über eine politiſche und mili
täriſche Zuſammenarbeit zwiſchen Rußland
und Frankreich gemacht habe. Wie wir er-
fahren, iſt ein ſolches Angebot bis jetzt noch
nicht erfolgt, jedoch haben in letzter Zeit
zwiſchen ruſſiſchen und franzöſiſchen Militär
ſtellen mehrfache Ausſprachen ſtattgefun-
den, die darauf ſchließen laſſen, daß Frank
reich eine enge Zuſammenarbeit mit Ruß-
land anſtrebt. Daß daraus eines Tages ein
ſeſtes Bündnisangebot entſpringen kann, liegt
t außerhalb des Bereiches der Möglich-

eiten.

Frankreich weicht Hitler aus.

Keine direkten Verhandlungen Berlin- Paris.
Der franzöſiſche Miniſterrat tagte Mitt-

wochnachmittag unter dem Vorſitz des Stagts
präſidenten. Er beſchäftigte ſich mit dem Eiſen
bahnunglück bei Lagny und den deutſch-fran
zöſiſchen Beſprechungen. Miniſterpräſident
Chautemps empfing im Anſchluß an den
Miniſterrat die Preſſevertreter und erklärte:

„Alles, was ich Jhnen ſagen kann, iſt, daß
Frankreich, wenn es auch gern bereit iſt,
mit allen intereſſierten Staaten Be-
ſprechungen fortzuſetzen, die Organi-
ſierung der allgemeinen Sicherheit auf
dem Wege der Rüſtungseinſchränkung
und im Rahmen des Völkerbundes
ſucht.

Die. franzöſiſche Regierung iſt heute wie
früher bereit, von ſich aus diesbezügliche poſi
tive Vorſchläge zu machen, die den Verhand
lungspartnern die Aufrichtigkeit des franzöſi-
ſchen Friedenswillens beweiſen würden.“
Chautemps fügte dieſen Erklärungen hinzu,
daß der genaue Zeitpunkt für die Ueber-
reichung der franzöſiſchen Denkſchrift in
Berlin noch nicht feſtliege.

Jn politiſchen Kreiſen erklärt man er
gänzend, daß der franzöſiſche Botſchafter in
Berlin den Jnhalt der Note perſönlich vor-
tragen und ſie dann als „Aich Memoire“ der
Reichsregierung überreichen werde. Man wird
alſo mit Berlin verhandeln, ſchreibt „Paris
Soir“, aber nicht in einem „Iete a tète“. Das
franzöſiſche Schiff nimmt Richtung nicht auf
Berlin, ſondern auf Genf.

Ein 4-Jahres-Abrüſtungsplan.
Pertinax ſchreibt im „Daily Telegraph“

über die Haltung Frankreichs gegenüber
Deutſchland: Die franzöſiſche Regierung werde
nen Plan für eine allgemeine Abrüſtung
vorlegen, der die von Sir John Simon
am 14. Oktober veröffentlichten Forderungen
in ſich einſchließe. Hierzu gehöre die An
gleichung aller europäiſchen Heere inner-
halb von vier Jahren nach der Unterzeichnung
der Vereinbarung, bei gleichzeitiger Einrich-
tung eines automatiſchen Kontroll-
ſyſtem s. Die Angleichung aller Kriegs-
materialien ſolle in einem zweiten Vier
jahresabſchnitt durchgeführt werden. Sollte

General von Hammersteis,

Merſeburg, Donnerskag, den 28. Dezember 1933,

dieſer Plan fehlſchlagen, ſo werde Frankreich
beim Völkerbundsrat eine Unterſuchung der
angeblichen deutſchen Rüſtungen beantragen.
Es werde aber vorher eine Erklärung ab
geben, daß es einen großen Teil ſeiner Flug-
zeuge zerſtören wolle.

Belgiſche Angſtpſychoſe.

Außenminiſter Hymans in Paris.
Ueber die Unterredung, die der belgiſche

Außenminiſter Hymans am Mittwoch mit
Miniſterpräſident Chautemps und Außen
miniſter Paul-Boncour hatte, verlautet, daß
Belgien außenpolitiſch zwangsläufig im Fahr
waſſer ſeiner „natürlichen Verbündeten'
bleiben müſſe. Etwaige Meinungsverſchieden

Der Chef der Heeresleitung, General der
Infanterie Freiherr von Hammerſtein-
Equord, hat ſich im Einvernehmen mit der
Reichsregierung entſchloſſen, zum 1. Februar
1934 ſeinen Abſchied zu erbitten. Der
Reichspräſident hat das Abhſchiedsgeſuch He-
nehmigt und den General Freiherrn von
Hammerſtein mit dem Tage ſeines Ausſchei-
dens zum Generaloberſt befördert.

t

General der Jnfanterie Freiherr v. Ham
merſtein-Equord iſt vor 35 Jahren in das
3. Garde- Regiment zu Fuß eingetreten. Er
iſt 1878 in Hinrichshagen (Mecklenburg) ge
boren, wo ſein Vater Erſter Forſtmeiſter war.
Nach dem Beſuch der Kadettenanſtalten von
Plön und Groß-Lichterfelde machte Freiherr
v. Hammerſtein eine ſehr ſchnelle militäriſche
Karriere. Er wurde 1913 zum Hauptmann
ernannt und rückte als Adjutant des General
quartiermeiſters beim Chef des Generalſtabs
in den Krieg. Dort war Freiherr v. Ham
merſtein Verfaſſer der erſten Kriegs
berichte des Großen Hauptquartiers.

Rücktritt Generals v. Hammerſtein
Am 1. Februar 1934. Beförderung zum Generaloberſt.

heiten würden gegenſtandslos „angeſichts der
gemeinſamen Gefahr, die für beide Länder
eine Stärkung der Militärmacht Deutſchlands
darſtelle“.

Engliſch-franzöſiſcher Zollkrieg,
Beilegung am 1. Jannar 1934 geplant.

Die franzöſiſche und die britiſche Regie-
rung werden demnächſt Verhandlungen zur
endgültigen Regelung der beiderſeitigen Han-
delsbeziehungen aufnehmen, nachdem die
franzöſiſche Regierung ſich bereiterklärt hat,
die bisher erhobenen Aufzölle in Höhe von
15 v. H. auf britiſche Waren, die in Frank-
reich eingeführt wurden, ab 1. Januar wieder
fortfallen zu laſſen.

Nach dem Kriege 1920 übernahm er den
Poſten des Chefs des Stabes des Gruppen-
kommandos II in Kaſſel als Oberſtleutnant.
Von dieſer Stelle aus har ſich Freiherr v.
HammLrſtein um den Aufbau der
Reichswehr außerordentlich verdient ge-
macht. 1929 wurde er Generalmajor und
Chef des Truppenamts im Reichswehrmini-
ſterium. Chef der Heeresleitung wurde er
am 18. Oktober 1930 unter Ernennung zum
General der Jnfanterie. Er hat während des
Krieges ſich als ein ganz beſonders tüchtiger
und untadeliger Soldat erwieſen und nach
dem Kriege ſich große Verdienſte um den. Auf-
bau der neuen deutſchen Wehrmacht erworbeu.
Dem 3. Garde- Regiment zu Fuß, bei dem
Freiherr v. Hammerſtein in das Heer einge
treten iſt, gehörte auch Hindenburg an Auch
bei den vielfach ſchwierigen Aufgaben, die
Freiherr v. Hammerſtein beſonders während
ſeiner Tätigkeit in Berlin zu bewältigen
hatte, hat er ſich als ein ruhiger nüchterner
Mann erwieſen, deſſen kurze Befehle als
muüſtergültig in der geſamten Reichswehr
galten.

Totenkopſring für 59.
Auszeichnung für verdiente Kämpfer.

Der Reichsführer der Himmler, hat
für verdiente SS-Führer und -Männer den
Totenkopfring der SS geſchaffen. In
der Ehrenurkunde, die anläßlich des Weih
nachtsfeſtes zum erſten Male an die älteſten
und verdienteſten Mitglieder der ver
liehen wurde, heißt es u. a.: Der Totenkopf
iſt die Mahnung, jederzeit bereit zu ſein, das
Leben unſeres Jchs einzuſetzen für das Leben
der Geſamtheit. Die Runen dem Totenkopf
gegenüber ſind Heilzeichen unſerer Vergan
genheit, mit der wir durch die Weltanſchau
ung des Nationalſozialismus erneut ver-
bunden ſind. Die beiden Sieg-Runen ver-
ſinnbilden den Namen unſerer Schutzſtaffel,
Hakenkreuz und Hagal-Rune ſollen uns den
nicht zu erſchütternden Glauben an den Sieg
unſerer Weltanſchauung vor Augen halten.
Glückwünſche für Keichsbiſchof.

Um die Einigkeit und Reinheit der Kirche.
Der Ausſchuß der Evangeliſchen Welt-

allianz hat an Reichsbiſchof Müller ein Tele-
gramm gerichtet, in dem er ihn zu dem Feſt
halten an den Grundſätzen der Reformation
und zu ſeinen Bemühungen um die Einigkeit
der proteſtantiſchen Kirche beglückwünſcht.
Die Weltallianz werde alle Bemühungen zur
Erhaltung der Reformationsgrundſätze und
zur Förderung der evangeliſchen Freiheit mit
Sympathie unterſtützen.

ßeine Gruppenbildung in der Kirche.

Der neue Kurs der „Deutſchen Chriſten“.
Dr. jur. Chriſtian Kinder, der neue

Reichsleiter der Deutſchen Chriſten ſagt über
ſein Programm u. a. folgendes: „Die grund-
ſätzliche Aufgabe der Dentſchen Chriſten iſt

die Ueberwindung der Gruppenbildung
innerhalb des evangeliſchen Kirchenvolkes.
Das Führerprinzip geſtattet nicht das Auf-
treten von Sondergruppen, auch nicht in der
evangeliſchen Kirche. Es iſt die weltgeſchicht-
liche Stunde des deutſchen Volkes, daß es
unter der ſtarken Führung Adolf Hitlers ſich
als nationalſozialiſtiſches Volk über alle
Klaſſen und Stände hinweg zur Einheit zu-
ſammengefunden hat. Die mancherlei
Glaubensfragen, die die Menſchen geſtern
und heute bewegt haben und auch in Zukunft
wieder bewegen werden, ſollen der Kirche
ſelbſt vorbehalten bleiben. Zur Dokumen-
tierung deſſen wird die Bezeichnung „Glau-
bensbewegung“ hinfort nicht mehr geführt
werden. Unter der Bezeichnung „Deutſche
Chriſten“ wird das Ziel des Zuſammen-
ſchluſſes der Nationalſozialiſten in der evan-
geliſchen Kirche durchgeführt werden. Damit
kehrt die Bewegung zu ihren urſprünglichen
Aufgaben zurück.“

Die Einheitskleidung der Kellner
Lokale Beſonderheiten bleiben erhalten.
Die Zentralverwaltung des Reichsein-

heitsverbandes des deutſchen Gaſtſtätten-
gewerbes gibt bekannt, daß die in einem Teil
der Preſſe veröffentlichte Mitteilung, wonach
zwiſchen ihr und dem deutſchen Arbeiterver-
band des Nahrungsmittelgewerbes eine Ver-
einbarung über die Beſeitigung des Kellner-
fracks zuſtande gekommen ſein ſolle, den tat-
ſächlichen Verhältniſſen nicht entſpreche.
Ueber einen Termin für die Abſchaffung
des Kellnerfracks ſei überhaupt nicht ver-
handelt worden. Es ſei zum Ausdruck ge-
bracht worden, daß für eine ganze Anzahl von
Lokalen die Einheitskleidung der Kellner
überhaupt nicht in Betracht komme, da zum
Teil Sondertrachten beſtänden, die ſich
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Urteilsſchelte.

Dr. O. Zu dem Leipziger Urteilsſpruch
Todesſtrafe für van der Lubbe, Freiſpruch für
die Bulgaren und Torgler wird nur
Stellung nehmen können, wer unverdächtig
iſt jeder liberaliſtiſchen Denkweiſe und von
jeher einem politiſchen Syſtem, das den
Kommunismus hochkommen ließ, Todfeind-
ſchaft bewieſen hat. Der Verfaſſer dieſer
Zeilen hat mit der Waffe in der Hand und
als Publiziſt den Kommunismus ſeit er aus
dem Kriege heimkehrte, auf das ingrimmigſte
bekämpft, und leitet daraus das Recht her,
zum Leipziger Urteil einige Rand-
bemerkungen zu machen, die Grundſätzliches
berühren. Das iſt, wi- uns ſcheint, berechtigte
„Urteilsſchelte“.

Das Reichsgericht hat in dem langwierigen
Prozeßverfahren, das mit beiſpielloſer Sorg-
falt durchgeführt wurde, den Komplex Reiſchs-
tagsbrandſtiftung unterſucht und aus freier
Rechtsentſcheidung ſein Urteil gefällt. Die
Prozeßführung war, wie uns ſcheint, nicht
ohne Grund auf das ſorgfältigſte darauf
bedacht, keine Lücke offen zu laſſen. Ebenſo
hat das Reichsgericht jeden Einfluß, der ſich
auf die Rechtſprechung hätte geltend machen
können, zurückgewieſen. Seine Urteils-
findung vollzog ſich nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen und auf der Grundlage des Ge-
ſetzes. Erwieſen iſt im Verfahren, daß Lubbe
nicht der Alleintäter war. Erwieſen iſt
ferner, daß die Kommuniſtiſche Partei als
ſolche die Hand im Spiele gehabt hat und
mit der Reichstagsbranöſtiftung hochverräte-
riſche Ziele verfolgte. Was das Reichsgericht
trotz aller Bemühungen nicht ſchlüſſig nach-
weiſen konnte, war der ſchwere Verdacht, daß
Torgler mit den Reichstagsbraändſtiftern
irgendwie unter einer Decke geſteckt hat, und
daß auch die Bulgaren als Funktionäre der
Kommuniſtiſchen Partei weitgehend beteiligt
waren. Wenn aber dieſer Nachweis nicht
gelang, blieb dem Gericht, ungeachtet aller
ſchwerwiegenden Verdachtsgründe, nur der
Freiſpruch für Torgler und die Bulgaren
übrig, wohlbemerkt Freiſpruch mangels
Beweiſen. Billigerweiſe kann ihm aber
aus dieſer rechtlichen Zwangsläufigkeit kein
Vorwurf gemacht werden.

Dies iſt indeſſen in erheblicher Weiſe und
in aller Oeffentlichkeit geſchehen. Man hat-

Fehlurteil geſprochen und herbe
die höchſten Richter Reiches
Man hat ſie vor allem einer ver
Formaljurisdiktion geziehen, die

Volksempfinden verletze. Tut man
damit unrecht tut man ihnenrecht Gewiß wird es in Deutſchland

keinen aufrechten Mann geben, der es nicht
auf das tiefſte bedauert, daß ein Mann wie
Torgler mit einem Freiſpruch davon
gekommen iſt. Aber konnte, und das iſt die
entſcheidende Frage, der Richter ein anderes
Urteil fällen konnte er ſich über die Bin
dungen hinwegſetzen, die ihm das Geſetz auf-
erlegt, konnte er ſich das Verfahren eines
politiſchen Jndizienbeweiſes, der ſehr nahelag
und ziemlich ſchlüſſig ſchien, in der Urteils
findung zu eigen machen oder mußte er nicht,

von einem
Worte für
gefunden.
knöcherten
das
ihnen

des

Beginnt das neue Sahr
mit freudigem Opfer

Die Sammel!plakefte cles
W H W zum 4ahreaswechse

nach den einzelnen Landesteilen richten.



o2 7 I73 Fahrg.

ſo ſchwer es ihm auch fallen mochte, ein un
populäres Urteil fällen, das, wie vorauszuſehen war, in Widerſpruch zum politiſchen
Empfinden der Zeit geriet?

Uns ſcheint, daß es für die LeipzigerRichter zumindeſt bequemer geweſen wäre,
auch ihrerſeits über jene den Stab zu brechen,
die nun leider mit einem Freiſpruch davon
kommen konnten. Die höchſten Richter des
Reiches hätten ſich dadurch ſicherlich allenorts
weitgehende r erworben. DennStaat und Volk wollen aus guten Gründen
die rückſichtsloſe Liquidierung jedes Bolſche
wiſten. Jm Fall Torgler haben die Reichs
richter ſicherlich ſehr zu ihrem Leidweſen, ihre
Hand nicht dazu veichen können. Sie haben
ein unpopuläres Urteil fällen müſſen, worin,
wie uns ſcheint, kein geringerer Heroismus
liegt. Auch ein anderes ſollte in dieſem
Zuſammenhang nicht vergeſſen werden: Mit
dem Leipziger Spruch iſt einer in der Welt
ſehr verbreiteten Greuellüge das Waſſer ab-
gegraben worden. Denn draußen vor den
Toren Deutſchlands wird ja immer behaup
tet, es gäbe in Deutſchland nur noch eine poli-
tiſche Zweckjuſtiz, die jenſeits der Vorſchriften
des Geſetzes ihren Maßſcb nur den Zeit-
erforderniſſen und Stimmungen entnähme.
Nun aber ſtellt dieſer Urteilsſpruch unter
Beweis, daß der Richter in Deutſchland nicht
gezwungen wird, andere Geſetze bei ſeiner
Urteilsfindung zu reſpektieren, als ſie ihm
in den Rechtsnormen und ſeinem unab
hängigen richterlichen Gewiſſen vorgezeichnet
ſind. Gewiß kann wan die Grundſätze der
Rechtſprechung ändern, und die große Rechts
reform, die unterwegs iſt, wird ſicherlich dafür
neue gewichtige Unterlagen zu ſchaffen haben.
So lange aber die alten Geſetze beſtehen,
ſo lange der Richter ſeinen Eid auf ſie ge-
leiſtet hat, wird ihm billigerweiſe niemand
daraus einen Vorwurf machen können, zumal
es ſich noch dazu um ein Gericht handelt, das
die höchſte richterliche Würde des Deutſchen
Reiches verkörpert und deſſen Ruf in der
ganzen Welt als unantaſtbar gilt.

Die grundſätzliche Frage bleibt allerdings
offen, wie ſich überhaupt das Volksempfinden
zur Rechtſprechung verhält. Und da ſcheint es
uns am Platze, doch einmal auszuſprechen,
daß der Begriff Volksempfinden eine ſehr
ſchwankende Baſis für Rechtſprechung und
Urteilsfindung ſein kann. So ſehr anerkannt
werden muß, daß hier manche Litcke auszu
füllen iſt, daß vor allem im Zivilrecht das ge
ſunde Volksempfinden ſehr oft in einen un
überbrückbaren Widerſpruch zur bislang ge
bräuchlichen Rechtſprechung gekommen iſt, ſo
klar muß auf der andern Seite ausgeſprochen
werden, daß auf an ſich noch ſo berechtigte
Empfindungen und Gefühle niemals ohne
weiteres ein wirkliches Recht aufgebaut wer
den kann. Volksſtimmungen ſchwanken.
„Halleluja“ und „Kreuzige“ löſen ſich oft mit
ungeahnter Schnelligkeit ab. Erſt wenn das
Zeitloſe im Volksempfinden ſeinen weiſen
und unantaſtbaren Niederſchlag in Geſetz und
Recht gefunden hat, eine Aufgabe, die der
kommenden Rechtsreform vorbehalten bleibt,
wird ſich die Kluft ſchließen, die bei der Kom
mentierung des Leipziger Spruchs erneut und
höchſt eindringlich ſichtbar geworden iſt.

Gnadengeſuch für Lubbe.

Ein Schreiben an Neurath,.
Der holländiſche Geſandte Graf Limburg-

Stirum hat an den Außenminiſter Freiherrn
von Neurath ein Schreiben gerichtet, in dem
er bittet, die gegen van der Lubbe vom Vierten
Strafſenat des Reichsgerichts erkannte Todes
ſtrafe in eine mildere Strafe umzu
wandeln. Das Schreiben an den Außen-
miniſter wird den durch die Geſetze vorge-

In ihren Kommentaren zu dem Urteil im
Reichstagsbrandſtifterprozeß ſtellt ſich die
Londoner Preſſe auf den Standpunkt, daß das
Urteil im Einklang mit dem hohen Anſehen
ſtehe, deſſen ſich die deutſche Rechtſprechung
in der Welt erfreue. Den Freunden der Ge
rechtigkeit, ſo ſagt die „Times“, konnte
keine Nachricht willkommener ſein, als das
am Sonnabend verkündete Urteil. Das Er-
gebnis der Verhandlungen ſei eine Rechtferti-
gung für die Unbeſcholtenheit der deutſchen
Juſtiz. Der Prozeß ſelbſt habe gezeigt, daß
van der Lubbe Helfershelfer gehabt haben
müſſe, aber auf Grund des vorliegenden
Materials hätte kein ziviliſierter Gerichtshof
die übrigen Angeklagten verurteilen können.

Jn Leipzig, ſo ſagt der „Daily Tele-
graph'“, gebe es wie zur Zeit Friedrichs des
Großen in Berlin noch Richter. Die liberale
„News Chroniele“ ſagt, das Urteil ſei
eine völlige Rechtfertigung für die ehrenhafte
Tradition der deutſchen Juſtiz. Das Blatt
hofft, daß Dimitroff und Genoſſen baldmög-

Nun Toyeäke
Koch immer Leipziger Arkeil.

Reue engliſche Preſſeſtimmen über die deutſchen Kichter.

lichſt über die Grenze nach Rußland abge-
ſchoben würden.
10 Jahre juriſtiſcher Rachwuchs.

Schlechte Ausſichten für Prüflinge.
Wie der Präſident des Preußiſchen Landes-

prüfungsamtes für die Juriſten, Dr. Pa
landt, mitteilt, beträgt die Zahl der Ge-
richtsaſſeſſoren zu Ende des ahres in
Preußen etwa 4500. Der jährliche Bedarf der
Juſtizverwaltung an Gerichtsaſſeſſoren be-
läuft ſich auf rund 250. Selbſt wenn eine
Anzahl von Aſſeſſoren, zur Verwaltung, zur
Induſtrie und zur Anwaltſchaft geht, ſo reicht
der vorhandene Beſtand völlig aus, um den
Bedarf der Juſtiz auf mehr als zehn
Jahre zu decken. Die Ausſichten werden ſich,
wie Präſident Palandt in der „Deutſchen
Juſtiz“ hervorhebt, in Zukunft immer mehr
verſchlechtern, denn noch immer iſt die Zahl
der Prüflinge ſehr groß. Jm November waren
es allein mehr als 300. Ein großer Teil der
preußiſchen Jſtizaſngrep wird in der Juſtiz-
verwaltung keine Anſtellung finden können.

Hignale ſtanden auf „Frei“.
Der Lock-Führer von Lagny unſchuldig.
Der Lokomotivführer und der Heizer des

D-Zuges, der am Abend des 23. Dezember
das Eiſenbahnunglück verurſachte, wurden aus
der Haft entlaſſen Eine neuerliche Feſtſtellung
hat ergeben, daß das Signal tatſächlich nicht
auf Halt ſtand, als der Straßburger Zug
hinter dem Zug nach Nancy heranbrauſte. Es
iſt alſo wahrſcheinlich, daß die Angaben der
beiden Eiſenbahnangeſtellten, die von Anfang
an erklärt hatten, daß das Signal frei ge-
weſen ſei, nicht nur ſubjektiv, ſondern auch
objektiv richtig waren.

Bisher hatte man angenommen, daß das
Signal zwar auf Halt geſtanden habe, daß je-
doch der ſtarke Rauhreif die rote Farbe un
kenntlich gemacht habe. Als man jedoch das
Regiſtrierband der Lokomotive des Straß-
burger Zuges genau prüfte, ergab ſich, daß
tatſächlich auch die letzten Signale, welche der
Zug vor der Unfallſtelle paſſierte, freigeweſen
ſein müſſen. Denn es fehlen auf dem Regi-
ſtrierband alle die Zeichen, die beim Ueber-
fahren von auf Halt ſtehenden Signalen un-
bedingt auf dem Regiſtrierband eingetragen
ſein müſſen.

Die Zahl der Todesopfer des ſchweren
Eiſenbahnunglücks bei Lagny hat ſich im Laufe
des Mittwochs auf 203 erhöht. Am Oſtbahn-
hof in Paris fand am Mittwochvormittag
eine ſchlichte Feier an den Bahren der Todes-
opfer von Lagny ſtatt. Unter der Führung
des Mintſterpräſidenten war die geſamte Re-
gierung erſchienen, ferner das Präſidium bei-
der Kammern, Vertreter der Stadt Paris und
aller zuſtändigen Behörden. Der Miniſter für
öffentliche Arbeiten, dem in Frankreich das
Eiſenbahnweſen unterſteht, und der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrats der Company de
l'Eſt hielten kurze Anſprachen.

Zugunglück bei Lyon.
Mit 90 km aus den Schienen geſprungen.

Am Mittwochabend ereignete ſich in der
Nähe von Lyon ein Eiſenbahnunglück, das
glücklicherweiſe keine ernſten Folgen hatte.
Die beiden letzten Wagen des D-Zugesſchriebenen Weg gehen.

KRömiſche Winkernacht.

Von Guſtav W. Eberlein, Rom.
Es iſt eine kalte Dezembernacht, der Him-

mel hängt voll Schnee, und man kann vor
Starenlärm nicht ſchlafen. Wenn große
Fabriken ringsum wären und wenn ſie mit
Nachtſchicht arbeiten würden und wenn die
mechaniſchen Webſtühle ſo laut gingen wie
Kreisſägen und alte Radiokäſten, die im
höchſten Diskant und mit entgleiſten Fiſtel-
ſtimmen Holz und Muſik zerſchneiden, dann
könnte man den Lärm ſchließlich verſtehen.
So aber ſteht das Haus frei in Gärten und
die Stare haben ſich bloß die Pinienſchirme
als nächtliches Verſammlungslokal aus-
geſucht. Wenn man nicht wüßte, daß auch die
Vögel abends ſchlafen gehen und wenn es
nicht gerade vor Weihnachten wäre und wenn
ſie auch anderswo eingefallen wären, dann
könnte man vielleicht die rätſelhafte Erſchei-
nung begreifen. So aber wird man unruhig
und gerät ins Grübeln. Wenn wenn ich
noch ſiebenmal ſieben Wenn zuſammenlegen
würde, es bliebe immer etwas Unfaßbares
zurück, vor allem das roße Warum.

Warum erſcheinen plötzlich Starenwolken
am römiſchen Himmel, die ihn verfinſtern,
ſo ungeheuerlich ſind ſie? Warum ballen ſich
die rieſigen Schwärme jetzt zuſammen, daß
ſie wie eine ſchwarze Maſſe ausſehen, wie ein
Meteorfels herunterſtürzen, um dicht über
den Dächern die Geſetze der Schwerkraft und
Gravitation verſpottend in ſteilem Winkel
abzubiegen und ſich zu zerſtäuben? Jetzt iſt
der Himmel punktiert, weil alle Köpfe nach
unten hängen, in der nächſten Sekunde aber
ſteht da eine ſchwarze Wand, weil alle Körper
prall vor unſeren Augen ſtehen. Wer kom
mandiert ſo unvergleichlich? Und warum?

Warum dieſes Geſchrei und Gezwitſcher
und Debattieren mitten in der Nacht Haben

Paris-- Marſeille ſprangen aus den Schienen

und legten ſich quer über den Eiſenbahndamm,
während der Zug mit einer Geſchwindigkeit
von etwa 90 Stundenkilometern dahinraſte.
Es gelang glücklicherweiſe, ihn rechtzeitig zum
Stehen zu bringen, noch ehe die beiden letzten
Wagen umſchlugen. Drei der Jnſaſſen wurden
derer plitter mehr oder weniger ſchwer
verletzt.

Frankreichreiſen erſchwert.
Aufhebung der Reiſeſcheck-Vergünſtigung.

Am 18. Januar d. J. wurden die Reiſen
nach Frankreich dadurch erheblich er-
leichtert, daß auf Grund eines Zuſatzabkom-
mens für den Reiſeverkehr zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich außer den genehmigungs-
freien 200 RM. noch Reiſeſchecks bis zu
500 RM. zur Mitnahme freigegeben wurden.
Infolge der unlängſt unterbrochenen deutſch-
franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen iſt
dieſe Sonderabmachung für den Reiſeverkehr
nicht verlängert worden, ſo daß Reiſende nach
Frankreich nur noch 200 RM. für einen
Monat als Zahlungsmittel mitnehmen
können.

Neue Junkers Flugzeuge.
Dreimotorig mit 240 Stundenkilometern.
Die Deutſche Lufthanſa hat ſoeben das

12. Großflugzeug vom Typ Junkers „Ju 52“
in Dienſt geſtellt. Der Ankauf dieſer drei-
motorigen Großflugzeuge, die einen Reiſe-
durchſchnitt von etwa 240 Stundenkilometern
geſtatten, liegt in der Linie der planmäßigen
Entwicklungsarbeit der deutſchen Lufthanſa,
die ſtets bemüht war, nur die leiſtungsfähig-
ſten, zuverläſſigſten und ſchnellſten Verkehrs-
flugzeuge einzuſetzen.

Formblatt für den Abſtammungsnachweis.

Die Durchführung des Berufsbeamten-
geſetzes haben Veranlaſſung zur Einführung
eines neuen Formblattes „Abſtammungsnach-
weis“ gegeben. Das neue Formblatt enthält
alle Fragen und Erklärungen, die für den
Nachweis der ariſchen Abſtammung vorge-
ſchrieben ſind. Es wird Anfang Januar bei
der Reichsdruckerei für den Gebrauch bei Be-
hörden vorliegen.

Der Menſch fragt umſonſt. Es fehlt nicht
viel, ſo neigt er dazu, dieſe Staren für un-
vernünftig zu halten, obwohl ihn ein ſelt-
ſamer Jnſtinkt, möglicherweiſe auch die über-
legende Betrachtung der exakten Schwarm-
manbver vor ſolcher Kritik warnt. Jedenfalls
habe ich in dieſer Nacht kein Auge zugetan
und mein Nachbar Muſſolini wird auch nicht
geſchlafen haben.

In dem bißchen Grün, das unſere Schlaf-
zimmer trennt, ſtehen ein paar mächtige
Pinien, Schirme ſo groß wie ein Kirchendach,
und darauf ließen ſich die Vogelwolken auch
in der nächſten Nacht nieder. Wieder der
unaufhörliche Lärmn. Die Pinien gehören,
um es genau zu ſagen, weder mir, noch
meinem großen Nachbarn, und ſind uns doch
beiden eigen wie der Himmel über uns. Et-
was gibt es, meint Kant, was uns dem Un-
begreiflichen näher bringt: der geſtirnte Him-
mel über uns. Aber in dieſer zweiten Nacht
zeigten ſich auch keine Sterne und die Stare
überſchrien die ſchönſte Philoſophie. Die Ca-
rabinieri unter den Fenſtern des Duce wur-
den unruhig, was nützte es, die Ohren zu
ſpitzen? Jedes verdächtige Geräuſch wäre in
dem Getöſe untergegangen.

Plötzlich zog aus Süden her und ſchwoll
in raſender Haſt ein Sauſen und Brauſen
und Drängen und Drücken, daß einem die
Luft wegblieb. Sturm! Schirokkol! Mit un
heimlicher Gewalt greift es in die Pinien-
ſchirme, die dem Wind eine Angriffsfläche
bieten, groß genug, um eine Stoßkraft zu ent-
falten, gegen die das bißchen Gebläſe, das
unſere Regenſchirme umſtülpt, lächerlich er-
ſcheinen muß. Wanken auch die gewaltigen
Stämme ſo wenig wie die Säulen der Peters-
kirche, halten die mannsdicken Aeſte das
grüne Zelt, es wogt doch ſo ungeſtüm hinein,
es faucht und jault und rüttelt und reißt, daß
die ſchweren Pinienzapfen unreif herabſauſen.e Hunger Platzmangel? Wollen ſie ſich

machen Die Stare läßt alles kalt, ſie ſchwirren und

ſchlagen und ſchreien, ſie überſchreien den
Sturm.

Vor rhm, denkt man, froh, endlich eine Er-
klärung gefunden zu haben, werden ſie ge-
flüchtet ſein, ſie haben ihn 24 Stunden vor-
her gewittert. Jetzt will jeder Recht gehabt
haben, jeder ein Prophet, jeder der erſte ge-
weſen ſein, der was merkte. Jn Wählerver-
ſammlungen bei uns iſt es ja auch ſchon ſo
laut zugegangen.

Nein, ſo laut doch nicht. Obwohl nun ſo
gar die ſchweren römiſchen Ziegel, die
tegole maritate ſie heißen verheiratete Zie-
gel, weil ſie paarweiſe gebunden werden
durch die Windſtöße in Unordnung gebracht
werden, erweiſt ſich das Starenvolk als lun-
genkräftiger. Mit dem aufdämmernden Mor-
gen wuchten die Mammutlaſtwagen mit An-
hängern über die Via Nomentang ihre
Stimme wird zugedeckt. Dann wollen die
Straßenbahnen kreiſchen, die Autobuſſe rat-
tern umſonſt, das Starenorcheſter duldet
keine Radaumacher neben ſich.

Die dritte Nacht verläuft, meteorologiſch
enommen, normal. Es hat 9 Grad plus,

Blitze zucken, ein Gewitter, wie es ſich
für eine richtige römiſche Winternacht
gehört. Die Stare ſind wieder da
und lärmen wie geſtern und vor-
geſtern. Mein großer Nachbar ließ nicht mit
Schrotſpritzen hineinpfeffern, nicht die Hy
dranten öffnen, es hätte ſicherlich auch wenig
genützt. Die Katzen ſchrien vor Gier nach
Liebe und Vogelfleiſch, über die Totenſtadt
des Verano herüber, über die faſt unabſeh-
baren Mauern der oberirdiſchen Katakom-
ben, in denen ſich die modernen Römer bei-
ſetzen laſſen, heulte von Zeit zu Zeit eine
Lokomotive, es klang ſchauerlich und aufrei-
end wie immer. man hörte es,
ie Stare legen alſo Pauſen ein, ſie werden

vor der Abſtimmung ſtehen. Es iſt eine Er

Der neue Reichsleiter der Deutschen Christen
Dr. jur. Kinder trat an die Stelle des Bischols

Hossenfelder. Dr. Kinder, der 37 Jahre alt ist.
machte den Weltkrieg als Freiwilliger mit und
betätigte sich nach Abschluß seines juristischen
Studiums als Anwalt in Altona. Seit 1925 wirkt
er als Konsistorialrat im Landeskirchenamt für
Schleswig-Holstein.

eine Ueberbürdung der Jugend

Der Reichsinnenminiſter warnt.
Der Reichsminiſter des Innern hat die

Landesregierungen in einem Schreiben er-
ſucht, der mißbräuchlichen Ausnutzung der
Schuljugend bei übermäßiger Bean-
ſpruchung durch verſchiedene Organiſationen
entgegenzutreten. Er hat darauf hingewieſen,
daß die Schüler außerhalb von Schule, Hit-
ler-Fugend und Elternheim in einer oft ge-
radezu geſundheitsſchädlichen Weiſe
zu öffentlichen Kundgebungen, Vereinsfeſten
uſw. bis in die ſpäten Nachtſtunden herange
zogen werden. Die Schulordnungen der Län-
der müßten mit ſcharfen Maßnahmen gegen
ſolche Belaſtung der Jugend vorgehen, denn
die Schüler ſind, ſo betont Dr. Frrick, durch
ihre Verpflichtungen gegenüber dem Eltern-
haus, der Schule, dem Jugendbund und der
Kirche ſo ſtark beanſprucht, daß jede darüber-
hinausgehende zu einer Verkünzung der Nacht
ruhe führende Beſchäftigung einen Raubbau
an ihrer Geſundheit bedeutet. Der Reichs
miniſter des Innern hat den Stellvertreter

Arbeitsfront, Dr. Ley, den Reichsfugend
führer Baldur v. Schirach und den Reichs
ſportführer v. Tſcha mmer und Oſten ge-
beten, ihn und die Landesregierungen bei
den Maßnahmen zum Schutze der Schuljugend
nachdrücklich zu unterſtützen.

„Nibelungen“ aufgelöſt.
Wie die Preſſeſtelle des Reichsiugendfüh-

rers mitteilt, hat ſich die Jungen- und Mäd-
chenſchaft der „Nibelungen“ freiwillig aufge
löſt, um ihre Mitglieder in die Hitlerfugend
oder den Unterorganiſationen Bund Deut
ſcher Mädel und Deutſches Jungvolk einzu-
gliedern.

Kriegsteilnehmer kehrt nach 16 Jahren heim.
Jn der braunſchweigiſchen Stadt Haſſel

felde im Harz wurde dem Waldarbeiter und
Zimmermann Karl Hillmer eine Weih-
nachtsfreude zuteil, die faſt märchenhaft an
mutet. Sein Sohn, der im Jahre 1917 inruſſiſche Gefangenſchaft geraten war, kehrte
nach 16 Jahren zurück. Nach Beendigung des
Krieges hatte er ſich in Sibirien als Landwirt
niedergelaſſen und verheiratet. Vor kurzem
ſtarb dort ſeine Frau; da packte ihn das
Heimweh nach Deutſchland; mit ſeiner kleinen
Tochter traf er jetzt bei ſeinem Vater ein.

Gedanke, daß ſie leiden, und was gibt es
Bedrückenderes, als helfen zu wollen und
nicht zu können? Wie, wenn ſie doch gefroren
hätten, gehungert?

Morgen, hoffen wir, morgen werden ſie
abziehen. Schlafen wir alſo endlich.

Blauer Tag. Kinder, die mit Halb-
ſtrümpfen zur Schule gehen. Die Mimoſen
haben ſchon Myriaden von gelben Knöſpchen.
Vor dem Zeitungsſtand ſagt einer, aus dem
Morgenblatt kopfſchüttelnd aufſchauend, öro-
ben, bei den Germaniei, habe es 18 Grad
unter Null. Jn Nürnberg, wo die Puppen
zu Hauſe ſind, dieſe ſüßen blonden Puppen!

Ich gerate, ohne recht zu wiſſen wie, in
ein Lottolädelchen, die Signoring hat ſchon
viel Nummern aufzuſchreiben. Da werfe ich
den Mantel um, ohne in die Aermel zu fah
ren, und ſchiebe den Hut ins Genick, um nicht
als Fremder aufzufallen. Kiebitze, was die
andern ſetzen. Vogelſchwarm Sturm
großer Lärm. Die Signorina ſchaute in
einem abgegriffenen Buche nach, um die ent-
ſprechenden Ziffern zu erfahren, jetzt kennt
ſie ſie ſchon auswendig. Ich ſetze auch ein
Terno, „für alle acht Spielſtädte zugleich“,
wie das Lottofräulein von ſelber hinzufetzte,
für Rom, Turin, Mailand, Venedig, Neapel,
Florenz, Bari und Palermo, denn wer könne
wiſſen, wohin die Stare nun fliegen, vero?
Ja, wer kann das wiſſen!

Neue Operette im Stadttheater Halle.
Freitag findet die Erſtaufführung der

Operette Aennchen von Tharau“ von
Heinrich Strecker ſtatt. Die kürzlich ſtattge-
fundene Uraufführung fand außerordentlich
Beifall bei Preſſe und Publikum. In der
hieſigen Erſtaufführung wirken mit die Da-
men Kaufmann, Münzing, Riedner und die
Herren Förſter, Großmann, Heimbach, Herlt,
Lemke, Tiedemann, Vogler, Werner Zeug-
ner, Zimmer. Dirigent: Walter Trolldenier.
Jenſzenierung: P. Herlt. Bühnenbild: Heinz

löſung, denn immer quälender wurde der ehrens. Tänze: Jlke Schellenberxg.

des Führers, Heß, den Leiter der Deutſchen
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Zwiſchen den Jahren.
Zwiſchen dem Weihnachtsfeſt und der Ge-

burtsſtunde des neuen Jahres liegt jene
Zeit, die niemand mehr ſo recht zum alten
Jahr zählt, die aber auch noch nicht zum
neuen Jahr gehört. Wir befinden uns alſo
in dieſen Tagen zwiſchen den Jahren.

Es liegt ein eigenartiger, feiner Zauber
über den Tagen nach dem Chriſtfeſt, das für
die meiſten Menſchen der Abſchluß des alten
Jahres iſt. Eine glückliche Verbeſſerung des
Kalenders, denn wenn auch die vergangenen
Monate noch ſo viel Trübes und Unerquick-
liches dem einzelnen gebracht haben mögen,
ſo wirft doch die Krone des Jahres, das
liebe Weihnachtsfeſt, den verſöhnenden hellen
Schein ſeiner vielen mild ſtrahlenden Kerzen
über das Vergangene und läßt uns hoff-
nungsfroh in die Zukunft ſchauen.

Befreit atmet jeder auf. Das alte Jahr
iſt überwunden und das neue, mag es nun
Gutes oder Schlechtes bringen, hat noch nicht
begonnen. Man befindet ſich zwiſchen den
Jahren eine kurze Spanne Zeit jenſeits
von gut und böſe.

So fließen dieſe Tage leicht und heiter
dahin, befreit von aller Sorgen- und Erden-
ſchwere, ein Abglanz des hohen Feſtes auf
dem Antlitz. Ueberall duftet es noch nach
Tannengrün und die Stollen munden gerade
jetzt ganz beſonders gut. Eine frohſinnige
Leichtigkeit erfüllt jung und alt. Zwar bleibt
auch in dieſer Zeit des Dienſtes ewig gleich-
geſtellte Uhr nicht ſtehen. Vom Fabrikherrn
bis zum Arbeiter, vom Meiſter bis zum
Lehrjungen, vom wohlweiſen Herrn Rat bis
zum letzten Kanzliſten geht alles ſeinem
Tagewerk nach. Doch ſie alle haben noch das
Feiertagsgeſicht mitgebracht und die guten
Reden, welche allerorten über das verfloſſene
Feſt und ſeine Herrlichkeiten geführt werden,
laſſen die Arbeit nicht gerade munter fort-
fließen. Da aber dieſer Mangel an Dienſt-
freudigkeit beim Herrn Direktor ebenſo in
Erſcheinung tritt, wie beim jungen Mann,
der die Portofaſſe führt, ſo findet ſich weder
Kläger noch Richter.

Es iſt rechte Zeit zum Träumen, die
zwiſchen den Jahren. Da werden die alten
ſieben Bilder der Vergangenheit wieder
wach, manche Jugendeſelei, manch zartes
Erlebnis iſt wohl darunter. Und Stimmen
aus längſt verklungenen Tagen werden in
uns laut und pochen an das Tor nunſerer
Seele und reden, lachen und weinen. Aus
den Tiefen der Vergangenheit tauchen die
Geſtalten alter lieber Bekannter auf, die mit
ſtillem wehmütigen Lächeln uns zunicken und
wieder ſchwinden.

Das iſt Sinn und Zweck dieſer Tage: ſich
zurückfinden in das Wunderland der Erinne
rung, ſich verſenken in den Traum unſerer
Sehnſucht, ſich ſtark machen für das kommende
Jahr und ſeine Aufgaben.

Wer ſo daheim in ſeiner Klauſe in dieſer
Zeit eine Stunde, ſtill mit ſich ſelbſt beſchäf
tigt, verträumt, der wird die Wahrheit des
Nietzſche-Wortes erleben, das da ſagt:

„Die größten Ereigniſſe, das ſind nicht
unſere lauteſten, ſondern unſere ſtill
ſten Stunden.“

Sth.

Im letzten Augenblick
Eine Lebensmüde wird gerettet.

Am Mittwoch gegen Abend wollte ein
funges Mädchen aus Mücheln unweit des
Volksbades bei Merſeburg den Tod in den
Fluten der Saale ſuchen. Dem Fiſcherober
meiſter Franz Dorias und dem Jagdauf
ſeher Willy Ulbricht, die beide etne
Streife mit dem Boot auf Biſamratten unter
nommen hatten, gelang es, die bereits Be
wußtloſe dem naſſen Element zu entreißen.
Erſt nach längeren Bemühungen gab dieſe
Lebenszeichen von ſich. Sie wurde im Kran
kenguto nach dem Städtiſchen Krankenhauſe
gebracht. Die Gründe zu dem verzweifelten
Schritt ſind noch ur unbekannt

Geſegnetes Alter.

Eine vielen Merſeburgern bekannte Per
ſönlichkeit, Privatmann Hermann Müller,
Weiße Mauer 20 wohnhaft, feiert am Frei-
tag, dem 29. Dezember, ſeinen 83. Geburtstag.
Noch heute erfreut ſich der greiſe Herr völlig
geiſtiger und körperlicher Friſche. Jm JuniJ. war es ihm vergönnt mit ſeiner
Gattin die goldene Hochzeit zu begehen. Wir
ratulieren und wünſchen einen langen,

wohen Lebensabend!

Wie wird das Wetter?
Zeicht froſtig.

Auffriſchende ſüdliche bis ſüdöſtliche Winde,
ziemlich trübe, zeitweiſe etwas Schnee, leich-
ter Froſt.

Weihnachtsfeier der Kleinſten.
Morgen nachmittag um 4 Uhr veranſtaltet

die Kleinkinderbewahranſtalt, an der Geiſel 4,
ihre Weihnachtsfeier.

Hilveſter bei der Poſt.
Man ſehe ſich einmal den Betrieb in einem Poſtamt an!

Der gewöhnliche Sterbliche meint, daß die
Poſt vor Weihnachten die arbeitsreichſte
Zeit des Jahres habe. Doch dem iſt nicht
ſo. Gewiß hat man auch vor dieſem Feſte
recht viel zu tun, doch dieſer Andrang ver-
teilt ſich auf eine ganze Reihe von Tagen.
Erſt kommen die Sendungen für die Geſchäfte
und dann die ſtets dankbar quittierten Pa-
kete für den Bürger. Nur von den nächſten
Verwandten erhält man und an ſie ſendet
nan ſie. Zum andern aber auch handelt es

ſich dabei vorwiegend um Pakete, mit denen
der Beamte ſchneller fertig wird als mit
einer Hand voll Briefen und Karten.

Kurz, erſt wenn ein jeder ſich ſeinen
Schlummerpunſch für die Jahreswende ein-
holt oder krampfhaft überlegt, wie, wo und
mit wem er das neue Jahr begrüßen will,
kommt die arbeitsreichſte Zeit für die Reichs-
poſt. Ein jeder denkt plötzlich an ſeine vielen
lieben Freunde und Verwandten, denen zu
ſchreiben er ſich vielleicht ein ganzes Jahr
lang nicht bequemen konnte. Jetzt muß es
ſein und wenns nur ein Drei-WorteGruß
für drei deutſche Reichspfennige iſt Alſo
man „yopfert“ ſich (der Neufjahrsverkehr
wächſt, bewegt ſich nicht, wie man oft meint,
rückwärts). Dazu kommt die Geſchäftswelt,
die doch auch noch ſchnell ihren Kunden etn
glückliches neues Jahr wünſchen möchte, ob-
wohl ſie dazu meiſtens den Weg der Zei-
tungsanzeige wäßhlt.

Wie Kranut und Rüben
Karten, Druckſachen uſw.

durcheinander. Alſo erſt einmal alles fein
ſäuberlich gelegt. Die Marken nach rechts
oben und die Augen dabei aufgemacht, ob
nicht gar einer einen Liebesbrief an
dieſem Tage für 8 Pfennig mit durchſchmug-
geln will, ob nicht ein anderer die wiederholt
in der Zeitung veröffentlichten Portoſätze
mißachtet; andere ſtempeln am laufenden
Band, auch wenn der Arm ſchon weh tut.
Dann ſitzen da ein Dutzend Herren, die ſich
das große Deutſchland in fünf Bezirke auf-
geteilt haben und nun erſt einmal eine ge-
wiſſe Ordnung in dieſen „Segen“ bringen.

liegen Briefe,

Dann kommt die Feinſortierung nach Eiſen-
bahnlinien, denn es iſt doch ſelbſtverſtändlich,
daß der Kollege im Bahnpoſtwagen nur das
gebrauchen kann, wo er „vorbei“ kommt. Alſo
Organiſation und Geographie und Ge
ſchwindigkeit iſt keine Hexerei, denn dauernd
gehen Züge ab. Sie bringen von den kleinen
Orten der umliegenden Strecken ganze Bün-
del, die auch verarbeitet werden müſſen und
ſie verlangen peinlich geſichtet und adreſſiert
und gebündelt, was ſie mitnehmen ſollen.

An den Schaltern
aber verkehrt zugleich eifrig das Publikum.
Einer holt Marken, der andere bringt noch
Geld, ein Bote gar Poſtſchecks, Pakete, Päck-
chen und Maſſenſendungen, ein anderer
ſchließlich hat ſelbſtverſtändlich die Portoſätze
weder im Kopf noch geleſen. Aber nur nicht
nervös werden! Hößflich bleiben!

So rollt der Neujahrsverkehr ab. Es gibt
kein mürriſches Geſicht, kein böſes Wort.
Auch wenn draußen die Silveſtergeräuſche
ſchon laut werden und vielleicht mancher ſo
knapp vor den Silveſterglocken vom Amt erſt
nach Hauſe kommt.

Die Kameradſchaft
trägt die Laſt gemeinſam. Es wird aufge-
arbeitet. Die letzte Karte, der letzte Brief
kommt ins richtige Fach, ins vorſchrifts-
mäßige Pack, in den zuſtändigen Sack und in
den pünktlichen Zug. Und wenn am Neu-
jahrsmorgen der Kater an manchem Bett
ſteht die Neujahrsgrüße ſind eben-
ſo ſelbſtverſtändlich da! Noch im Neſt
lieſt du ſchmunzelnd die viele Poſt, beichteſt
du Unterlaſſungsſünden, gelobſt dir als erſtes
im neuen Jahr, den Freund oder Onkel in
Buxtehude nicht wieder zu vergeſſen. Es
waren jedenfalls deine Sünden und es lag
auch nicht an der Poſt, wenn zwiſchendurch
eine ſchon vergeſſene Rechnung zum Vorſchein
kommt Die Poſt hat reinen Tiſch ge-
macht und wenn hu vielleicht ſchon wieder
oder endlich deinen „Affen“ ſpazieren führſt,
dem Briefträger kann das nicht zu Neufahr
paſſieren, er geht erſt um ſolche Zeit aus dem
Dienſt nach Hauſe.

NRachweihnacht bei den Oſtmärkern.
Der Bund deutſcher Oſten feierk Weihnachken.

Bei der geſtrigen Weihnachtsfeier des
„Bundes Deutſcher Oſten“ im oberen Saale
von Müllers Hotel reichten für die Beſucher
der Veranſtaltung die Plätze kaum aus: Die
Freier wurde mit einem Orcheſtervortrag
Weihnachtsouvertüre von Silwedel und mit
einem Gedicht „Heimatlied“, geſprochen von
Fräulein Chriſtel Kaminsky, eingeleitet.
Der Führer des Bundes Deutſcher Oſten,
Landesoberſekretär Jdzikowski, begrüßte
darauf die Gäſte des Abends, unter ihnenbeſonders den Vertreter des Landwehrvereins

Kamerad Doebler und den Führer des
Kolonialvereins, Kam. Soelter.

Jn ſeiner Anſprache wies Her Jdzikowski darauf hin, daß in leſe Jahre
zum erſten Male nach trauriger Vergangen-
heit ein echtes Weihnachten dem deutſchen
Volke beſchert wurde ein Feſt, bei dem
die deutſche Seele, das deutſche Gemüt, wie-
der zu ihrem Recht kam. Nach dem allge
meinen Geſange „Stille Nacht, heilige Nacht“
ſprach Frl. Hilde Stiller die „Weihnachts-
legende“ von Th. Storm. Frau Lis, die
Führerin der Frauengruppe im BDO, über-
reichte darauf dem Führer als Geſchenk für
den BDO. ein Tiſchbanner, das mit ſeinem
ſchwarzen Kreuz auf weißem Grunde, alſo
mit den Farben der deutſchen Ordensritter,
eine ſtete Erinnerung ſein ſolle an den deut-
ſchen Oſten. Mit einem Weihnachtspotpourri
und mit dem Vortrag des Hexenlieds von
Wildenbruch, das Frau Lis ſprach, wurde die
Feier fortgeſetzt, nach dem noch vorher Pfar-
rer Schenke pnter Zugrundelegung des
Textworts 1. Joh., Kapitel „Laſſet unsihn lieben, denn er Hat uns zuerſt geliebt“

Weihnachten als das Feſt ſchilderte, das
unter anderem auch Gedanken an die Hei-
mat wecke, das aber ganz beſonders den
Glaube an die Liebe Gottes ſtärke und an
die Gerechtigkeit des Lenkers aller Geſchicke.

„O du fröhliche, o du ſelige“ ſang darauf
die Verſammlung. Lehrer Jagſtadt nahmdann das Wort zu einer dringlichen Mah-
nung, die Heimat nicht zu vergeſſen und dieſeeliſchen Bande nicht Ferreißen zu laſſen,
die die Oſtmärker im Mitteldeutſchen Lande
mit den Heimatgenoſſen verbinden, die vor
den Toren Deutſchlands trauern mußten. Am
Schluſſe gedachte Herr Jagſtadt dankbär des
Magiſtrats, der dafür geſorgt habe, däß
an den für die Allgemeinheit beſtimmten
Weihnachtsbäumen, ein blaues Licht zum
Gedenken der Deutſchen im Ausland und auch
der Oſtmärker angebracht wurde.

Nach dieſen Ausführungen ſchloß der I.
Teil des Abends mit dem begeiſterten Ge

festtage ohne
Magenheschwerden
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ſange des „Deutſchland- und Horſt Weſſel-
Liedes“. Zu Beginn des zweiten Teils der
Weihnachtsfeier ſpielte die Theater-
gruppe der Hitlerjugend ſehr friſch
einen kleinen Militärſchwank: „Muſchkot
Bämmchen“. Außerhalb des Programms
wurde noch von Adler eine „ſächſiſche
Loreley“ und die „Glocke auf Sächſiſch“ ur
wüchſig rezitiert.

Mit dem Badenweiler Marſch ſchloß der
offizielle Teil der Weihnachtsfeier im feſt-
lich geſchmückten Saale, ein gemütliches Bei-
ſammenſein hielt die Beſucher des Abends
noch länger vereint.

r.

W

Nachfeier im Wilmowskygarken.
Am Nachmittag des zweiten Weihnachts

feiertages hatte der Wilmowsky-Gartenver
ein wie alljfährlich ſeine Kinder zu einer
ſchlichten Feier geladen. Nach einigen von
den Kleinen unter dem brennenden Lichter-
baum vorgetragenen Gedichten erfolgte die
Begrüßung durch den Vereinsführer Bern-
ſt ein. Er betonte, beſonders, daß auch bei
den Kindern das 1. Weihnachtsfeſt im neuen
Reich beſonders feſtlich begangen werden
müſſe und gedachte des großen Führers, deruns die Einigkeit wieder geſchenkt hat. Nach
weiteren, niedlichen Vorträgen aus Kinder-
mund erfolgte die langerſehnte Beſcherung.
Beſcheiden waren die Gaben, die auch dies-
mal der Verein ſeinen 65 Kindern darbot.
Aber alle Augen ſtrahlten, und die Hände
nahmen dankend die Geſchenke in Empfang.
Nachdem das letzte Lied jubelnd verklungen
war, hatte die kleine Feier ihr Ende gefunden

Am Abend vorher ſchon hatten ſich die
Mitglieder zu einigen gemütlichen Stunden
zuſammengefunden. Der Vereinsführer hielt
eine kleine Anſprache. Einigen Liedervorträ-
gen ſchloſſen ſich noch fröhliche Stunden an.

Beſtellſcheine für Haushaltsmargarine.

Für Januar und Februar 1934 werden wieder
Stammabſchnitte mit ſechs Bezugſcheinen für Haus-
haltmargarine und einem Reichsverbilligungsſchein
für Speiſefett ausgegeben. Um die ſchnelle Be
lieferung der Bezugsberechtigten ſicherzuſtellen, ift es
notwendig, daß ſie die Stammabſchnitte mit den
Bezugsſcheinen unverzüglich bei der Verkaufsſte e
vorlegen. Die Verkaufsſtellen haben die Beſtell-
ſcheine umgehend bei den Finanzämtern abzu-
liefern und die darüber erhaltenen Beſcheinigungen

ſofort an die Margarinefabriken weiterzuleiten.

In Waſſer und zu Lande.
Mit dem „Kirosſchiff“ in Merſeburg.

Ein ſeltſamer Europameiſter ſtattete heute
vormittag unſerer Redaktion einen Beſuch ab
Es war dies der Nürnberger Oberkellner
G reiner mit einem eigenartig primitiven
Fahrzeug, dem ſogenannten „Kirosſchiff“.
Den 49. Monat unterwegs, hat er rung 60 000
Kilometer zu Waſſer und zu Lande zurück
gelegt. Was das Kirosſchiff iſt?

Das Geſtell iſt Duraluminium und hat
vier dunlopbereifte Räder. Dieſe haben die
ungeheure Streckenleiſtung mit Kugellagern
der Firma Sachs und Fichtel bewältigt. Ge-
ſteuert wird mit dem rechten Fuß, fortbewegt
mit Riemenantrieb (Ruder). Die Maſchine,
90 Kilo ſchwer, erreicht zu Land eine Ge-
ſchwindigkeit von 25 bis 30 Kilometern. Zu
Waſſer werden an beiden Seiten der Maſchine
die keinen Motor beſitzt, preßluftgefüllte
Pontons anmontiert und die Hinterräder
mit kleinen Radſchaufeln verſehen. Das
Fahrzeug ſchafft zu Waſſer 8 bis 10 Kilometer

Auf ſeiner Reiſe wurde der Reiſende in
Doorn von Kaiſer Wilhelm empfangen
und beſchenkt. Ein Schmugglerauto zertrüm-
merte die Maſchine, doch nach der Reparatur
ging die Reiſe weiter.

Trotz mehrfacher Warnungen überquerte
der Land und Waſſerſportler in 14 Stun
den den nebelbedeckten Aermelkanal.

Seit Mai 1932 reiſt er in Deutſchland nie-
mals krank oder verdroſſen und nun wohl
bald ſeiner Heimat zu. Zahlreiches Bilö-
material und Erinnerungen zeugten von der
abenteuerlichen Reiſe des Mannes, der für
heute in Merſeburg Station gemacht hat.

Erhebliche Beitragsvergünſtigungen

der LandFenerſozietät unſerer Provinz.

Die LandFeuerſozietät derProvinz Sachſen gewährt ihren Mitgliedern für das Jahr 955 erhebliche Bei
fragsvergünſtigungen. Jn der Feuer-
Verſicherung wird ein Beitragsnachlaß von
30 Prozent zugeſtanden, wenn der Verſiche
rungsnehmer den geſamten Beitrag friſtge-
recht, d. h. innerhalb eines Monats nach
Bekanntgabe der Hebung zahlt. Anderenfalls
beträgt die Vergünſtigung 20 Prozent. Wegen
beſtimmter Ausnahmen wird auf die hen
ges Bekanntmachung der Sozietät hinge-
wieſen.

Die Reichsverſicherungsſteuer, die nach dem
Geſetz der Verſicherungsnehmer zu tragen
hat, wird wie in vorangegangenen Jah-
ren wiederum auf die Sozietätskaſſe
übernommen, ebenſo für 1934 die übliche
Hebegebühr.

Jn der Einbruchdiebſtahl- Verſiche-
rung beläuft ſich der Beitragsnachlaß eben
falls auf 30 Prozent und in der Haftpfläſch t Verſicherung auf 20 Prozent. Vor
ausſetzung iſt jedoch, daß die fälligen Bei-
träge entrichtet werden, ſobald die Beitrags-
rechnung vorgelegt wird. Kraftfahrzeugver-
ſicherungen kommen hierbei nicht mit in
Betracht.

Gäſte aus Poksdam
im Merſeburger Land.

In Potsdam wurde es ihnen zu lang
weilig, fawohl, ſie wollten ein Stück von der
Welt ſehen und ſchwammen davon. Welchen
Weg ſie nahmen, wer weiß es? Jedenfalls
landeten ſie am Elſterſtrand bei Ammen-
dorf und wurden von einem gaſtfreunö-
lichen Menſchen herzlich aufgenommen. Er
überreichte ihnen eine Stärkung, die ſie nach
dem langen Weg zu Waſſer ſehr nötig hatten
und ſorgte in jeder Weiſe für ihr Wohler-
gehen. Die Potsdamer Gäſte fühlten ſich da
rum in Ammendorf nur zu wohl.

Der Gaſtgeber jedoch, in dem dasſelbe
preußiſche Beamtenherz ſchlug wie bei den
Leuten in Potsdam auch, benachrichtigte
ſchließlich den Magiſtrat von Merſe-
burg und der entſandte alsbald würdige
Vertreter in Geſtalt von zwei ſtrammen Ar-
beitsdienſtfreiwilligen. Sie luden die Aus-
reißer in zwei Kähne und fuhren mit ihnen
in die tauſendjährige Stadt. Dort verfrach-tete man ſie ſchnell und ſicher und ſchickte fie

mit der Eiſenbahn in die Heimat zurück.
Dort wird man den beiden wanderluſtigen
Schwänen, denn um ſolche handelt es ſich,
ſicher keinen ſchlechten Empfang bereiten.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Bund Königin Lnuiſe, Merſeburg. Don
nerstag, den 28. d. Mts. Weihnachtsfeiern
im „Caſino“, am Nachm. 141 Alhr mit
unſeren Kindern und Eltern, am Abend
20 Uhr innerhalb der Ortsgruppe. Zur Abend-
feier die kleinen Geſchenke zur Ver-

loſung nicht vergeſſen.
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Schreckenskak eines irrſinnigen sohnes
Mukterliebe konnte ſich von ihm nicht trennen Mordanſchlag und Selbſtmord

Niederſachswerſen. Nach dem Tode des
hrwerksbeſitzers Heinrich Krämer lebte

eſſen Witwe in Gemeinſchaft mit ihrem er
wachſenen nervenleidenden Sohn Heinrich;
doch war das Verhältnis zueinander keines-
wegs ſo, wie man das erwarten ſollte. Jm
Laufe der Zeit kam es zu heftigen Auftritten.
Jmmer wieder wurde der Streit geſchlichtet,
und dann ging auch einige Zeit alles gut.
Doch der Haß des Sohnes gegen ſeine Mut
ter flammte allmählich wieder auf. Der
30jährige Sohn zeigte zudem Geiſtesſchwäche.
Alle Ermahnungen an die Mutter, ihren
Sohn, wie ſchon früher einmal, wieder einer
Heilſtätte zuzuführen, waren fruchtlos. Die
Mutter mochte ſich von ihm nicht trennen, da
ſie dann allein in ihrem Hausſtand war.

Am frühen Morgen des erſten Weih-
nachtstages trat nun das Schreckliche ein.
Nachdem es zwiſchen beiden wieder einen
Auftritt gegeben hatte, faßts der Sohn den
Entſchluß, ſeine Mutter zu töten. Er griff
zum Meſſer, mit dem er ſeiner Mutter die
Kehle durchſchneiden wollte. Doch ſprang die
Mutter zurück, ſo daß der Stich nicht tödlich
wirkte. Als Heinrich das Blut ſeiner Mut-
ter ſah, ergriff er die Flucht, kehrte aber bald
zurück und bemerkte noch Lebenszeichen an
ſeinem Opfer. Wie ein Raſender verließ er
wieder das Haus und flüchtete in Richtung
Woffleben. Von ferne hörte er das Nahen
eines Zuges. Er eilte ſchnell zum Bahn-
damm und warf ſich vor die Räder. Der
Unglückliche wurde vom Zuge eine Strecke
mitgeſchleift, bis ſein zerfetzter Körper am
Bahndamm liegenblieb.

Jnzwiſchen hatten ſich Nachbarn um die
ſtarkblutende hilfloſe Frau bemüht. Mit dem
Krankenwagen der Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz wurde ſie in ein Nordhäuſer
Krankenhaus überführt, wo ſie ſchwerverletzt
darnieder liegt.

Einbrecher erſchoſſen.

Vorsfelde. Der gefährliche, rieſenſtarke
Einbrecher Kurt Schmidt, der ſeit Wochen den
ganzen Amtsbezirk Vorsfelde unſicher gemacht
hat, wurde am Sonnabend nachmittag hier auf
dem Grundſtück des Landwirts Müller in der
Meinſtraße entdeckt. Landjäger und SA-
Männer umſtellten das Haus. Nach längerem
Suchen fand der Landjägermeiſter Schwarze
den Einbrecher in einem Bund Stroh auf dem
Boden verſteckt. Der Aufforderung des Be-
amten: „Hände hoch!“ kam Schmidt nicht nach,
ſo daß der Beamte, da Schmidt ſich anſchickte,
in ſeiner von ihm immer erfolgreich ange-
wandten Sprungmethode zu entfliehen, feuern
mußte. Er wollte ihn in den Oberſchenkel
treffen, um die Flucht zu verhindern, aber
eine unglückliche Wendung des Verbrechers
brachte es mit ſich, daß er zwei Schüſſe in die
Seite erhielt. Er iſt dieſen Verletzungen noch
am Abend im Landeskrankenhaus zu Braun
ſchweig erlegen. Jn dem neuen Unter-
ſchlupf fand man örei Säcke voll Diebesgut,
das ſich Schmidt in den letzten Tagen wieder
zuſammengeſtohlen hatte.

Kommuniſtiſcher 5chwerverbrecher

wandert auf 6 Jahre ins Zuchkhaus.
Clausthal-Zellerfeld. Das Oberlandes-

gericht Kaſſel tagte hier in einer Strafſache
gegen den berüchtigten Schwerverbrecher
Willi Fiſcher, der einer der führenden
Kommuniſten des Oberharzes und für die
Oeffentlichkeit gemeingefährlich war. Wegen
Wilddiebereien und anderer Vergehen wurde
er ſeinerzeit zu 3/2 Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Es gelang ihm jedoch, aus dem
Göttinger Gerichtsgefängnis auszubrechen
und ſich lange Zeit verborgen zu halten.
Während dieſer Zeit hat er im Oberharz ſein
Treiben fortgeſetzt. So hat er u. a. das
Pulverhaus der Oberförſterei Bad Grund
erbrochen und größere Mengen Dynamit
daraus geſtohlen. Dieſer Sprengſtoff
wurde bei einer Razzia im Frühjahr in einem
alten Bergwerksſtollen zuſammen mit ande-
ren Dingen gefunden. Fiſcher hatte ſich jetzt
wegen Vorbereitung des Hochverrats und
außerdem wegen ſchweren Einbruchdiebſtahls
zu verantworten. Wegen dieſer beiden Ver-
brechen wurde er zu ſechs Jahren Zucht-
hau s, fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurteilt. Der
Kommuniſt Heß erhielt wegen Begünſtigung
ſechs Monate Gefängnis und die Frau des
Fiſcher wegen des gleichen Vergehens ſechs
Wochen Gefängnis. Damit ſind die Straf-
taten des Willi Fiſcher noch nicht alle abge
urteilt. Verſchiedene Gerichtsverhandlungen
ſtehen noch aus.
Kindesleiche im Frauenabort.

Naumburg. Am 1. Weihnachtstag nach-
mittags fand die Aufwartefrau im Frauen
abort des Hauptbahnhofs, in Zeitungs-
papier eingewickelt, die Leiche eines neuge-
borenen Kindes weiblichen Geſchlechts. Das
Kind iſt nach ärztlicher Feſtſtellung in den
frühen Morgenſtunden des 1. Weihnachts
tages geboren. Ueber die Mutter herrſcht
völliges Dunkel. Anſcheinend iſt das Kind
erſtickt worden.

Der junge Gatte ſtirbt,
während e Fran den Chriſtbanm ſchmückt.

Jlberſtedt. Traurige Weihnachten erlebte
in der Fabrikſtraße eine Familie. Der
80jährige Arbeiter Maiſchatz, der ſich, wäh-

rend ſeine Frau den Chriſtbaum ſchmückte,
einen Augenblick zum Ausruhen auf das
Sofa gelegt hatte, erlitt einen Herzſchlag
und ſtarb. Als die Frau ihren Mann nach
kurzer Arbeit mit dem geſchmückten Baum
überraſchen wollte, ſtellte ſie zu ihrem Ent
ſetzen feſt, daß der Gatte tot war. Der ſo
plötzlich verſchiedene junge Mann hinterläßt
mehrere unmündige Kinder.

Weihnachten abgebrannt.
Salzwedel. Traurige Weihnachten gab es

für den Tiſchler Lütgemüller aus Dankenſen,
deſſen Wohnhaus ein Raub der Flammen
wurde. Man hatte im Haus alles auf Weih-
nachten abgeſtimmt, als plötzlich Feuer aus-
brach. Jn kurzer Zeit ſtand das Wohnhaus

in hellen Flammen. Obwohl die Feuerwehren
aus der Umgegend ſchnell zur Stelle waren,
konnte nur wenig Inventar gerettet werden.
Schon nach wenigen Stunden ſtanden die Be-
wohner vor einem rauchenden Trümmer-
haufen.

Brandſtiftung in zwei Scheunen.
Kehmſtedt. Jn der Nacht urd Montag

brach in den Gehöften der Landwirte Gold-
horn und Günther Feuer aus. Die hieſige
Feuerwehr ſowie die Motorſpritze aus
Bleicherode bekämpften gemeinſam den Brand.
Das Feuer brach in beiden Grundſtücken, die
rund 1000 Meter voneinander entfernt ſind,
zu gleicher Zeit aus. Die mit Stroh
gefüllten Scheunen gaben dem Feuer reiche
Nahrung. Die Feuerwehr, SA und hilfs-
bereite Einwohner taten ihr möglichſtes, dem
Feuer Einhalt zu gebieten. Außer den
reichen Strohvorräten ſind eine Dreſch-
maſchine ſowie Wagen und landwirtſchaftliche
Geräte verbrannt. Stallungen und Wohn-
gebäude wurden gerettet. Als Brandurſache
wird Brandſtiftung angenommen.

Weihnachten zerſprang Eispanzer der Elbe.
zwölf Tage in Feſſeln. Raſcher Eisgang. Der Strom wieder frei.

Roßlau. Mit dem Eintritt der milden
Witterung wurde die ſtarke Eisdecke der
Elbe von Tag zu Tag mürber und dünner.
Nachdem bereits am Sonnabend unterhalb
von Roßlau große Strecken des Elbeiſes in
Bewegung gekommen waren, rechnete man
am Sonntag mit dem Eisaufbruch oberhalb
der Elbbrücke. Unterhalb der Brücke war die
Elbe bereits am Vormittag eisfrei. Gegen
Mittag meldete Coswig, daß das Elbeis
in Bewegung geraten ſei. Jm Laufe des
Nachmittags ſtieg das Waſſer am Roßlauer
Pegel von 0,62 Meter auf 1,59. Mit elemen-
tarer Gewalt, bedingt durch den Stau und
durch den Druck der von oben kommenden
Eismaſſen, wurde die Eisdecke geſprengt.
Krachend und berſtend türmten ſich die
Schollen am Ufer und vor den Brücken-
pfeilern übereinander. Mühelos teilten die
ſcharfen Pfeilerkanten der Elbbrücke die
großen Schollen. Jn kürzeſter Zeit hatte das
geſamte Eis die Elbbrücke paſſiert, und der
Strom war weder eisfrei. Wie immer Rtte
das intereſſante Naturſchauſpiel zahlretche
Zuſchauer herbeigelockt, die die Vorgänge auf
dem Waſſer mit Spannung verfolgten.

Magdeburg. Am erſten Weihnachtsfeier-
tag, nachmittags gegen 17 Uhr, wurde die
Stromelbe eisfrei. Schon am Sonnabend
vor Heiligabend hatte ſich die Eisdecke der
Elbe teilweiſe von den Ufern losgelöſt. Das
Waſſer der Stromelbe wurde an manchen
Stellen angeſtaut. Am erſten Weihnachts-
feiertag kam dann die gewaltige Schollen-
maſſe in Bewegung. Am Vormittag war
ſtarker Eisgang, gegen 15 Uhr wurden noch
wenige große Schollen ſtromabwärts ge-
trieben, und gegen 17 Uhr war die Elbe faſt
eisfrei. Genau zwölf Tage hindurch hat alſo
der Strom in Feſſeln gelegen. Am Donners-
tag, dem 14. Dezember, vormittags 9.45 Uhr,
war die Elbe zum Stehen gekommen. Jn
allen Häfen herrſcht Hochbetrieb. Bei dem
ſich ſtändig ändernden Waſſerſtand mußten
die Schiffer ſehr vorſichtig zu Werke gehen,
weil die Gefahr beſtand, daß die Fahrzeuge
erneut feſt wurden. Die Elbufer boten bei
dem langſamen Aufbrechen der Eisſchollen
einen romantiſchen Anblick. An der Roten-
hornſpitze hat ſich das Eis weit in das Vor-
gelände hineingeſchoben. Zwiſchen der Strom-
elbe und der Alten Elbe beſteht eine große
Eisbarrikade.

Das Sagleeis hält noch ſtand.
Schellſitz. Während von den meiſten deut-

ſchen Flüſſen ſtarker Eisgang gemeldet wurde,
hält die Eisdecke der Saale in unſerer Gegend
noch unverändert Stand. Nach wie vor geht
der Verkehr ungehindert über die Eisbrücke
an der Fähre und bei dem erneut eingetrete-
nen Froſtwetter iſt zu erwarten, daß ſie auch
noch weiterhin halten wird. Denn mit einem
Eisgang, der den ganzen Zauber in Minuten
hinwegſchwemmen könnte, iſt fürs erſte nicht
zu rechnen, weil die Schneeſchmelze im Mittel
lauf der Saale bereits beendet iſt, ohne
nennenswerte den Waſſerſpiegel weſentlich
verändernde Zuflüſſe gebracht zu haben.
Das gleiche war im Gebiet der Unſtrut und
Jlm der Fall. Ueberraſchungen dürften viel-
leicht erſt zu erwarten ſein, wenn die Schnee-
ſchmelze im Oberlaufe der Saale und in Thü-
ringen eingeſetzt hat. Nach den letzten Wetter-
meldungen iſt damit aber noch nicht zu rech-
nen. Die Stärke der Eisdecke in unſerer Orts-
nähe maß neulich etwa einen halben Meter.

viele Fiſche in Eiſe erſtickt.

Willkommerer Fraß für die Krähen.
Plötzkan. Während der Weihnachtsfeier-

tage iſt bei Plötzkau das Eis von der Saale
verſchwunden. Am Heiligen Abend war die
Etsdecke noch vorhanden. Am 1. Feiertage
fingen die Schollen an zu treiben, fanden aber
noch mehrere feſte Plätze, wo ſie ſich krachend,
raſſelnd und klirrend ſtauten. Als aber die
große Eisſtauung am Zinkenbuſch wegen Ge
fährdung des naheliegenden Zuckerkahnes
durch Menſchenhand beſeitigt worden war,

durchſtießen die treibenden Maſſen alle Feſten
bis Gröna, ſo daß jetzt nur noch unterhalb
dieſes Ortes die Saale mit einer Eisbdecke
überzogen iſt. Der neue Froſt hat jedoch in
geringem Maße bereits wieder die Bildung
von friſchem Treibeis verurſacht. Zahlloſe
tote Fiſche, beſonders Rotfedern und Barſche,
aber auch Braſſen, waren im Randeiſe einge
froren. Allein im Raume um Plötzkau, von
Großwirſchleben bis Gröna, fanden ſich viele
Tauſende umgekommener Fiſche. Sie waren
den Krähen eine willkommene Speiſe.

Perhängnisvoller Wirkshausſtreik.
Vom Landjäger in der Notwehr erſchoſſen.
Köſelitz (Zerbſt). Am 2. Weihnachts

ſfeiertagabend geriet auf dem Tanzvergnügen
in der hieſigen Gaſtwirtſchaft ein hier zu Be
ſuch weilender Matroſe namens Fritſche mit
anderen Perſonen in Streit. Der Landjäger,
der den Streit ſchlichten wollte, wurde von
dem Matroſen angegriffen und mit einem
Bierglas geſchlagen. Darauf zog der Beamte
in der Notwehr ſeine Waffe und ſchoß dem
Matroſen, der bereits im 12. Jahre diente,
eine Kugel in den Kopf, die tödlich wirkte. DerErſchoſſene wurde nach Deſſau transportiert.

Selbſtmord im Jähzorn.
Kleinkühnau. Eine Ehetragödie hat ſich in

der Nacht zum 27. Dezember gegen 1 Uhr in
einer hieſigen Gaſtwirtſchaft abgeſpielt. Dort
weilte der Zuckerkocher Fritz Schönemann mit

ſeiner Frau zu Gaſte. Schönemann hatte Skat
geſpielt und Geld verloren und wollte das
Lokal verlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit geriet
er mit ſeiner Frau, die ihm Vorhaltungen
machte, in Streit. Ohne daß man es ver-
hindern konnte, zog Schönemann ſeine Piſtole
aus der Taſche und jagte ſich eine Kugel in
den Kopf, die ſofort ſeinen Tod herbeiführte.

750 jähriges Stadtjubiläum.

Herzberg (Elſter). Unſere Stadt veran-
ſtaltet anläßlich ihres 750jährigen Beſtehens
vom 5. bis 13. Mai ein großes Heimatfeſt. Da-
mit verbunden iſt eine Kreisausſtellung. Die
Stadtverordnetenverſammlung ſetzte zwei
Arbeitsausſchüſſe ein, die die Vorbereitungen
treffen. Zur Finanzierung des Feſtes wurde
ein Vorſchuß von 500 RM. bewilligt.
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Waſſer kommt mit der Eiſenbahn

Schkölen. Der ſeit Monaten hier be-
ſtehende Waſſermangel hat immer ſchlimmere
Formen angenvmmen. Von den öffentlichen
und privaten Brunnen verſiegte einer nach
dem andern, ſo daß, wie ſchon kurz gemeldet,
nur noch zwei Brunnen die 2000 Einwohner
zählende Stadt mit Waſſer verſorgen. Ange
ſichts dieſer Waſſernot ſind die im Bahnhofs-
gebäude wohnenden Familien dazu überge-
gangen, das benötigte Waſſer mit dem Zuge
von der nächſten Station heranholen zu laſſen.
Am Bohrloch im Kieferngrund hat die Stadt
jetzt einen Motor aufgeſtellt. Alle Geſchirr-
halter ſind angewieſen, dort ihr Waſſer zu ent-
ren um die ſtädtiſchen Brunnen zu ent-
aſten.

Jm Banne des Alkohols.
Nordhauſen. Am Heiligabend erregte ein

ſinnlos Betrunkener in der Bahnhofſtraße
einen Menſchenauflauf. Ein Schuhmacher
hatte Gelegenheit gehabt, ſich zu Weihnachten
etwas Geld zu verdienen und wußte das Geld
nicht anders als in Alkohol anzulegen. Von
zwei SS- Männern wurde der Betrunkene in
ſeine Wohnung gebracht, wo er mitſamt dem
Ofen umfiel. Von den beiden SS- Männern
wurde der Ofen hinausgetragen und das
Feuer gelöbſcht.

Direktor des Predigerſeminars.
Eilenburg. Der Landesbiſchof der Thü

ringer Evangeliſchen Kirche hat den Pfarrer
Lic. Dr. Hohlwein als Direktor des
Predigerſeminars in Eiſenach berufen. Er
wird dieſem Ruf zum 1. April Folge leiſten.

Frankenhanſen. Pfarrer Paul Gerber
aus Geraberg wurde nach Frankenhanſen als
Oberpfarrer berufen.

Oberbürgermeiſter Uebelhoer
in ſein Amt eingewieſen.

Naumburg. Zum Weihnachtsfeſt iſt der
von der Stadtverorönetenverſammlung am
23. Auguſt zum Erſten e der
Stadt Naumburg gewählte Kreisleiter der
NSDAP., Stadtrat Friedrich Uebelhoer,
M. d. R., durch den Regierungspräſidenten
von Merſeburg, Dr. Sommer, im Auftrage
des Miniſters des Jnnern in ſein Amt ein
gewieſen worden. Uebelhoer wurde am
25. September 1893 in Rothenburg ob der
Tauber geboren. Jm Jahre 1914 trat er in
das badiſche Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 14
in Straßburg ein. Vier Jahre lang ſtand er
im Weſten an der Front, ſpäter beim Stabe
des Armee-Oberkommandos 1. Für Tapfer-
keit vor dem Feinde wurden ihm das Eiſerne
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe und der
Zähringer Löwe verliehen. Nach dem Kriege
meldete ſich der damalige Oberleutnant Uebel-
hoer zum Freikorps Lettow-Vorbeck und
wirkte hier weiter im Dienſte des Vater-
landes. Uebelhoer, der in Freiburg i. B.
und Würzburg Rechts- und Staatswiſſen-
ſchaften ſtudiert hat, war zehn Jahre in der
Induſtrie tätig. Seit 10922 iſt er politiſcher
Soldat Adolf Hitlers. Friedrich Uebelhoer
hat in zäher Kleinarbeit in ſchweren Jahren
des Kampfes die NSDAP. in unſerer Stadt
Naumburg aufgebaut. Seine Verdienſte um
die Partei wurden dadurch belohnt, daß ihn
der Führer zum Kreisleiter der NSDAP.
berief. Jm kommunalpolitiſchen Leben der
Stadt Naumburg wurden die Fähigkeiten
des jetzigen Stadtoberhaupts bald erkannt.
Er wurde als Stadtverordneter und Frak-
tionsführer in das Stadtparlament gewählt
und war zuletzt Stadtrat.

Oberleutnant Hanfelt verſchieden.
Wittenberg. Der am vergangenen Don-

nerstag bei dem Autounfall in der Nähe von
Kropſtädt ſchwerverletzte Oberleutnant
Hanſelt aus Berlin iſt am Heiligabend im
hieſigen Paul-Gerhardt-Stift ſeinen Ver-
letzungen erlegen. Seine Leiche wurde am
erſten Weihnachtstage, abends 7 Uhr, von hier
nach ſeiner Heimat München überführt, wo
die Mutter des ſo jäh aus dem Leben Ge-
riſſenen als Offizierswitwe lebt. Eine Ab-
teilung SA, geleitete den Leichen- Kraftwagen
mit den Sturmfahnen und Fackeln vom Vaul-
Gerhardt-Stift bis an das Weichbild der
Stadt an der Elbbrücke, wo unter Ehren-
bezeigungen von dem Toten Abſchied ge-
nommen wurde.
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Emil Rokkig F.
Freyburg. Am Heiligen Abend verſchied im

Alter von 66 Jahren der weit über ſeinen
Heimatort hinaus bekannte Maurer- und
Steinmetzmeiſter Emil Rottig. Gegen Ende
der achtziger Jahre kam er als junger Bau-
führer einer großen halliſchen Firma nach
Freyburg zur Leitung der gewaltigen Kelle-
reibauten der Kloß u. Förſterſchen Sekt-
kellerei. Nach Beendigung dieſer Arbeiten
drängte ihn ſein regſamer Unternehmergeiſt,
ſich am Ort ſelbſtändig zu machen. So finden
wir zahlloſe Zeugen ſeiner Bautätigkeit im
Heimatbezirk, von denen Jahnmuſeum, Poſt,
Edelacker, Gärtnerlehranſtalt und der große
Unſtrut-Turbinenbau in der Holzſchleiferei
beſonders erwähnt ſeien. Sein beſonderes
Verdienſt für das Wirtſchaftsleben Freyburgs
aber beſteht darin, daß er es verſtanden hat,
den in Vergeſſenheit geratenen, früher zu
Dombauten verwendeten Freyburger
Muſchelkalkſtein dem ihm gebührenden
Verwendunagsbereich innerhalb ganz Deutſch
lands wieder zuzuführen. Vnzählige Staats-,
Hommunal- und Privoetbhauten im ganzen
Reichsgebiet wurden von ihm beliefert.

Studiendirektor Trenkel F.
Bernburg. Jm 73. Lebensjahre iſt am

24. Dezember Studiendirektor Profeſſor Paul
Trenkel entſchlafen. Mit ihm ging eine
um unſer Karlsgymnaſium verdiente Perſön-
lichkeit dahin.

Gemeindekag

des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein.

Nordhauſen. Am 6. Januar findet im
„Rieſenhaus“ eine Tagung des Gemeinde-
verbandes des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein
ſtatt. Es nehmen ſämtliche Amtösvorſteher,
Gemeindevorſteher, Schöffen und Gemeinde-
einnehmer daran teil. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. ein Vortrag des Geſchäftsführers
des Gemeindetages für die Provinz Sachſen,
Richard, Halle, über kommunale Finanz-
fragen.

krt-—dlull

Der neue Bürgermeiſter.
Könnern. Die Stadtverordneten wählten

einſtimmig den bisherigen Regierungsober-
ſekretär Franz Thiele aus Merſeburg,
tetzt beim Landratsamt des Saal-
kreiſes, auf zwölf Jahre zum Bürger-
meiſter. Der bisherige Bürgermeiſter
Behrenöt hat nur wenige Jahre den Poſten
bekleidet.

Durch Krankheit lebensmüde.
Sirſchroda. Der 70 Jahre alte Auszügler

Friedr. Schmidt, der lange Zeit krank da
nieder lag, hat aus Schwermut ſich in ſeiner
Wohnung erhängt.

Lettin. Am 2. Weihnachtsfeiertag feierten
Herr Hermann Hering und ſeine Ehefranu
Anna Hering ihre Goldene Hochzeit. Die
Jubilare ſind noch recht friſch und rüſtig.
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Winkerhilfsſpiele am Keujahrskag.
In Merſeburg: VfL.- Preußen gegen Reumark-Kayng.

Am Neufjahrstage findet in Merſeburg
auf dem 9er- Platz ein Spiel Merſeburg
(VfL2-Preußen) gegen das Geiſeltal (Neu-
merk-Kayna) zugunſten der Winterhilfe ſtatt.
Vom Sportwart für Fußball, Rühle-Merſe-
burg, ſind hierzu folgende Mannſchaften auf
geſtellt worden:

Merſeburg (VfL-Preußen):
Meinecke (VfL)

Bock (Preußen) Kugler (VfL)
Fiſcher (VfL) Kunth (Preußen) Knoche (VfL))
Kluge Meiſter Weiſe Dreſe Stange
(VfD) (alle drei Preußen) (VfL)

Erſatzleute ſind: Heſſelbarth (Preußen) und
Becker (VfD).

Geiſeltal (Neumark-Kaynag):
Galander (Neumark)

Kolb (Kayna) Vohne (Neumark)
Wolf Steigemann Patzſchke

(alle drei Neumark)
Bartkowiagk Lingott Dunger Gabbert Reins-

(alle drei Kayna) (beide Neumark [berger
Erſatzleute ſind hier: Reuſcher (Kayna)

und Peetz (Kayna).
Wir kommen auf das Spiel, das um 14,15

Uhr beginnt und vom Schiri Schaffernicht
(99) geleitet wird, noch ausführlich zurück.

Ganuligaſpiele im Kreis V (mitte)

Während der Feiertage fanden in unſerem Gau
zwei Gauligaſpiele ſtatt und zwar endete in Magde-
burg das Treffen
Fortuna- Magdeburg grent enmogdevneg

Die Fortunamannſchaft erwies ſich diesmal als die
beſſere Elf und gewann knapp aber verdient.

Eine Rieſenüberraſchung gab es in Erfurt dort
ſchlug

Spiel-Ver. Erfurt--VfL. Bitterfeld 4:0 (1:0).
Der hartgefrorene Boden machte dem VfL. große
Schwierigkeiten. Man verſteifte ſich auf kurzes Paß
ſpiel und flaches Kombinieren, eine Taktik die zu
nichts führte. Die Erfurter legten von Anfang an
ein flottes und energiſches Tempo vor. Läufer und
Stürmer verfſtanden ſich ausgezeichnet. Vier ſchöne
Tore und zwei Punkte waren die Ausbeute ihrer Ar-
beit. Die beſten Leute waren der Mittelſtürmer und
der Mittelläufer.

Die Tabelle der
Gauliga

zeigt nunmehr folgendes Bild
Tore Pkte.

Sp. gew. utſch. verl.

Wacker 10 7 3 S 35:10 17:3Steinach 08 9 5 3 1 29:13 13:5
VfL. Bitterfeld 12 8 2 2 36:15 18:6Sp. V. Erfurt 10 4 3 3 21:23 11:9
SC. Erfurt 9 3 2 4 23:22 8:101. SV. Jena 10 4 1 5 27:31 9:1196 Magdeburg 9 3 2 4 18:22 8:10
99 Merſeburg 10 2 2 6 15:26 6:14Fort. Magdebg. 10 2 1 7 18:35 5:15
Preuß. Magd 11 2 1 8 16:40 5:17

Um die Leipziger Fußballmeiſterſchaft wurden
ebenfalls eine Anzahl Spiele ausgetragen, dabei wur
den folgende Ergebniſſe erzielt: TuB.-Spielvereini-
gung 1:1 (1:0), Olympiga--ATV. Paunsdorf 2:1 (2:0),
Sportfreunve Markranſtädt--Pfeil 3:1 (1:1), VfB.
Zwenkau--TV. Holzhauſen 6:1 (2:1).

Fußball in Zahlen.
Deutſcher Fußball am erſten Feiertag.
Gau Brandenburg: Blauweiß Ten-

nis-Boruſſig 2:.1, Minerva Viktoria 4:3, Union-
Oberſchöneweide Hertha-BSC. 3:3. Gau
Schleſien Beuthen 09 Amatorſki Königs-
hütte (Polen) 3:2. Gau Weſtfalen: Schalke 04

VfL. Benrath 570. Gau Niederrhein:BV. Preußen-Eſſen Fortuna-Düſſeldorf 2:6,
Boruſſia-Gladbach VfL. Benrath 2:2. Stadtelf
Aachen Ferencvaros Budapeſt 2:2. Gau
Mittelrhein: Weſtmark Trier Eintracht

Frankfurt a. M. 3:1l. Gau Baden: Stadtelf
Mannheim Hungaria Budapeſt 0:2.

Die Spiele des zweiten Feiertags.
Brandenburg: Brandenburg--Niederſachſen 1:1,

Frankfurt (Oder) Berlin 2:6, Guben-- Berlin 2:4,
Senftenberg-- Berlin 3:4, Landsberg (Warthe) Berlin
2:9, Wittenberge-- Berlin 1:3, Cottbus--Forſt 2:2.

Sachſen: Chemnitzer BC.--VfB. Glauchau 0:0 ab
gebrochen, Guts Mute Dresden-- Polizei Chemnitz
3:2, VfB. Leipzig--Düſſeldorfer SC. 5:2, Fortuna
Leipzig Wacker 2:1, VfB. Leipzig--Fortuna 5:0,
Wacker Leipzig--Düſſeldorfer SC. 3:0.

Nordmark: Hamburger SV.--FE. St. Pauli 3:2,
Victoria Hamburg--Eimsbüttel 5:1, Union Altonga--
Ottenſen Hamburg 9:1, Altona 93 Blankeneſe 4:0.

Niederſachſen: Arminig Hannover--VfB. Bielefeld
2:1, VfR. Hildesheim Concordia 3:4, Hannover 96
Berliner Sportv. v. 1892 5:2.

Weſtfalen Germania Bochum--SSV. Barmen 3:3,
Alemannig Dortmund- SV., Höntrop 0:3, Viktoria
Recklinghauſen--Weſtfaliag Herne 1:1.

Niederrhein: Schwarzweiß Eſſen--Duisburg 08
1:0, Fortuna Düſſeldorf--Tresdner SC. 1:2, Rheydter
SV. SV. Feuerbach 3:0, Preußen Eſſen--TusS.
Bochum 0:1, Schwarzweiß Barmen--Saar 05 Saar-
brücken 5:3.

Mittelrhein: SC. 03 Düren--Köln-Sülz 07 6:2,
Stadtelf Köln--Ferencvaros Budapeſt 2:7, Tura FV.
Bonn--Schalke 04 5:2

Südweſt: Gau Südweſt--Gau Baden 3:3.
Baden: Stadtelf Karlsruhe Hungaria Budapeſt

0:2.
Württemberg: SC. Stuttgart--Sportfreunde 2:1,

FC. Pforzheim--Stuttg. Kickers 2:3.
Bayern: Schwaben Augsburg-- Spielvereinigung

Fürth 1:1, ASV. Nürnberg-- Jahn Regensburg 3:1,
SSV. Uilm München 60 1:2, FC. Bayreuth--SuBC.
Plauen 7:r1.

Amkliche Bekannlmachungen.

Amtlich.

Kreis Saale
Bez. I1 im Gau VI (Mitte) des DFV. und DLHV.

1. Spiel für die Winterhilfe.
Am Neujahrstage findet zugunſten der We Maſſe

ein Spiel Gauliga gegen Bezirks- und Kreisklaſſe
ſtatt.

Gauliga: Günther (Wacker); Franke (99),
Hädicke (Wacker); Junge (Wacker), Schulz (Wacker),
Brödel (99); Gold (Wacker), Gaudig (99), Hupfeld
(Wacker), Schneider (Wacker), Hermann (99).

Bezirks- und Kreisklaſſe: Groſſe (96);
Hartmann (Sportfreunde), Hentzſchel (Favorit);
Krampe (Boruſſia), Böttger (Sportfreunde), Mertin
(Boruſſia); Waſſerzieher (98), Hoffmann (96), Raap
(98), Roßhirt (98), Vogler (98).

Schiedsrichter: Krüger (Reideburg). Spiel-
beginn: 14 Uhr, 98er- Platz. Abſagen, die des
guten Zweckes wegen nur in dringendſten Fällen
anerkannt werden können, ſind an H. Rühle, Merſe
burg, Blanckeſtraße, zu richten.

Dr. Wehſer, Kreisführer.

Bezirk II im Gau VI (Mitte).
Handball.

Für Sonntag, den 31. Dezember, werden folgende
Spiele für 14.30 Uhr neu angeſetzt:

Spiel Nr. 99 HRC. Halle--Poſt Halle (Gott-
ſchalk, 96).

Spiel Nr. 133 Reichsbahn-- Boruſſia (Meurer, Wa.).
Das ſchon veröffentlichte Spiel Nr. 45 Blauweiß--

GTV. (Benn, 99) bleibt ſelbſtverſtändlich beſtehen.
Sollte einer der angeſetzten Schiedsrichter

hindert ſein, ſo hat er für Erſatz zu ſorgen.

O. Holzhauſen,Bezirksſpielwart für Handball.

Amtliche Bekanntmachung.

ver

Gau VI (Mitte) vom DFB., von der DSB. und DT.

Handball.
Für Sonntag, den 31. Dezember 1983, tritt fol

gende Spieländerung ein: Spiel Nr. 339a, Cröllwitz
DJK. (Weiſe), wird auf 10.30 Uhr verlegt.

Bormann. Guderlei.
a

Kreis Saale
Bezirk II im Gau VI (Mitte) des DFV. und DLHV.

1. Spielverbot am Neujahrstage.
Da am Neufjahrstage ſich die Fußballbewegung mit

der Durchführung eines Spieles in den Dienſt der
Winterhilfe ſtellt, hatte ich erwartet, daß die Vereine
von ſelbſt von Spielabſchlüſſen abſehen würden, um
den finanziellen Erfolg dieſes Hilfsſpieles ſicherſtellen

Warum iſt Fußball ſo beliebt?
Wahrer Volksſport. Elf Mann ein Wille. Der geſundheitliche Werk. Von F. Boenckei

Warum iſt gerade das Fußballſpiel ſo beliebt?
Der Fußballſport beſitzt in Europa keine Konkurrenz,
was Beliebtheit bei den Ausübenden und den Zu
ſchauern anbetrifft. Es gibt keinen anderen Sport,
bei welchem ſolche Zuſchauermaſſen Jahr für Jahr,
Sonntag für Sonntag zuſammenſtrömen. Und keine
Sportberichte werden ſo verſchlungen wie die Berichte
über große Fußballkämpfe. Hier ſind natürlich jene
Berichte über Pferderennen uſw. ausgenommen, bei
welchen geldliche Jntereſſen im Spiel ſind, wo alſo
der Wetter, der gar nicht bei dem Rennen dabei war,
nachſehen will, ob ſeine Pferde gewonnen haben oder
nicht. Von dieſen Wettern iſt der weitaus größte
Teil gar nicht ſporttreibend, und ſehr viele von ihnen
gehen nur ſelten auf einen richtigen Sportplatz.

Die ſtarke werbende Kraft des Fußballſports iſt
auf verſchiedene Gründe zurückzuführen. Einmal
kann man kaum einen Sport mit ſo geringen Mitteln
durchführen. Auf jeder beſſeren Wieſe kann man
Fußball ſpielen. an braucht einige Pfoſten, einen
Ball und jeder der Spieler ein paar derbe Stiefel.
Die Anlage einer h (von einem Hallenbad gar nicht zu reden) iſt in faſt jedem Falle teurer
als die eines Fußballplates. Das zweite Moment
iſt die Zuſammenarbeit einer aufeinander abgeſtimm-
ten Mannſchaft. Gerade beim Fußbdallſport iſt es
wichtig, daß eine Elf aufeinander eingeſpielt iſt, und
ſo etwas erzieht den Gemeinſchaftsgeiſt. Das Spiel
ſelbſt bietet ungeahnte Möglichkeiten der Abwechſlung.
Jedes Spiel iſt anders als das vorhergehende, ſede
Spielphaſe anders als die vergangene und kommende.

Nicht zu vergeſſen aber iſt, daß man Fußball
12 Monate im Jahre ſpielen kann, bei Schnee und
Regen, bei Sonnenſchein und Wind, daß es die beſte
und geſündeſte Bewegung in freier Luft darſtellt und
daher jedem Städter und beſonders dem Großſtädter
willkommenen Ausgleich gegen die Stubenluft der
Woche oder des Arbeitstages bietet. Bewegung,
Licht, Luft, Sonne in wechſelvollem Spiel ſind alſo
die hauptſächlichſten Faktoren des Fußſpiels und
ſeiner Werbewirkung. Sein erzieheriſcher und ge-
ſundheitlicher Wert wird von allen Sachverſtändigen
geſchätzt und anerkannt.

Aber noch anderes kommt hinzu: Mut und Stand-
feſtigkeit werden gefördert, ebenſo Kameradſchaftsgeiſt
und Einordnung in einen Geſamtwillen. Jede Elf
hat ihren Führer, ihren Dirigenten, der manchmal
im Sturm, manchmal in der Deckung ſteht, aber ſtets
das Spiel zu lenken pflegt und deſſen Willen und
Leitung ſich alle unterordnen und unterordnen
müſſen. Denn ſie alle kämpfen mit einem Willen für
eine Sache: Für den Verein, dem ſie alle angehören
und den ſie fördern wollen. Ein Sieg iſt eine große
Sache, und die Teilnahme an einem Sieg, der irgend
eine Meiſterſchaft brachte, vergißt kein Fußballſpieletr,
ſo lange et lebt. Der Körper wird allſeiti
gebildet durchgearbeitet, Geſchicklichteit und Aus
dauer, Kraft und Schnelligkeit werden gefördert. Es
iſt nicht daran zu zweifeln, daß im neuen Staat die
berufenen Stellen dem Fußballſport, welcher dem
Gedanken der Kameradſchaftlichkeit und Volksgemein
ſchaft dienlich iſt, alle nur mögliche Hilfe und Unter
ſtützung zuteil werden laſſen.
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zu helfen Dieſe Erwartung war leider irrig; ich ſehe
mich deshalb gezwungen, für den 1. Januar 1934
Spielverbot zu verhängen.

2. Mannſchaſtsänderung für den 1. Januar 1934:
a) Jn der Gauligamannſchaft werden die Spieler

Gold und Schulz (Wacker), die es nicht für nötig hiel
ten, die Intereſſen des Kreiſes gegen den Kreis An
halt zu vertreten, durch Kilian (99) und Tetznero eer) erſetzt. Erfatleute: Kettnitz (Wacker), Heine

b) Erſatzleute für die Bezirksmannſchaft:
Godau (Sportfreunde).

Marx,

c) Die Geſtellung der Linienrichter, Ordner und
Kaſſierer übernimmt 98 (Halle).

3. Strafen: Wegen der Vorfälle imSpiel 684 werden a2) vom 30. Dez.
1933-29. Januar 1934: Karl Haacke (Favorit), b) vom
30. Dezember--15. Januar 1934: Herbert Reuſcher,
Willi Sievers, Kurt Lingott (Kayna); Hellmut Berg
mann (Favorit).

4. Der für den 8. Januar 1934 vorgeſehene
Schulungsabend fällt wegen der durch die
Feiertage und den Jahreswechſel angehäuften Arbeit
der Kreisbeamten aus. Dr. Wehſer.

Eishockeyaufneuer Grundlage
Erhöhung der Kampfmomente. Verſchärfte Strafbeſtimmungen.

Der letzte Kongreß der Jnternationalen Eishockey-
liga hat die Spielregeln teilweiſe grundlegend ge
ändert. Jn ihrer neuen Form ſollen die Beſtimmun-
gen in erſter Linie dazu dienen, dieſem ausgeſprochenen
Kampfſpiel ſtets eine intereſſantere Note zu geben
durch Ausſchaltung einer gewiſſen Verteidigungs-
taktik, Aenderung der Abſeitsregel und verſchärfte
Strafbeſtimmungen. Die neuen Regeln ſind alles
in allem eine Verquickung der kanadiſchen und ameri-
kaniſchen Beſtimmungen, die wohl beſtimmt das
Tempo der Spiele ſehr ſteigern können, aber vorerſt
bei Aktiven und Anhängern nicht im gleichen Tempo
begriffen und durchgeführt werden dürften.

Der 3-Meter-Strafſchuß.
Eine neuartige, recht unangenehme Strafe iſt der

3-MeterSchuß, der neuerdings vom Schiedsrichter
bei leichter Verfehlung des Torhüters oder bei ab
ſichtlicher Spielverzögerung verhängt werden kann.
Dieſer Strafſchuß muß in einer Entfernung 3 Meter
ſenkrecht zur Mitte des Tores ausgeführt werden,
wobei die verteidigenden Spieler ſich nicht näher als
aeſener vom nächſten Torpfoſten entfernt befinden

ürfen.
Die nene Abſeits-Regel.

Grundlegend wurde die Abſeitsregel geändert
S beſſeren Verſtändnis wurde neben dem „Ab
eits“ auch noch ein „Diesſeits“ eingeführt.

„Diesſeits“ iſt ein Spieler immer dann, wenn er ſich
zwiſchen der Scheibe und ſeinem eigenen Tor befindet.
Die bisherige Form des „Abſeits'“ iſt jetzt nur noch
in einem einzigen Drittel zu beachten, und zwar im
ſogenannten Angriffsdrittel, dem Tordrittel des
Gegners. Jm Arngriffsdrittel müſſen die Spieler
ſtändig „Diesſeits“ ſein oder alle Anſtrengungen
machen, um „Diesſeits“ zurückzukommen. Jn dieſem
Drittel darf ein „Abſeits“ befindlicher Spieler, ohne

Eishockeyspiet Kanad a--Deutschland 6 1.

ſich ſtrafbar zu machen und dadurch das Spiel zu
unterbrechen, ſich in keiner Weiſe am Spiel beteiligen,
ſei es, daß er die Scheibe führt, einen Gegner ſtört
oder am Vorbeigehen hindert, wie gering auch dieStörung ſein mag. Ein Spieler, der ſich abſichtlich
abſeits befindet, begeht einen Fehler, der zu beſtrafen
iſt. Jm mittleren, dem neutralen Drittel gibt es nur
ein „Abſeits“, wenn einem im Mittelfeld befindlichen
Spieler die Scheibe von ſeinem Mitſpieler aus ſeinem
Verteidigungsdrittel direkt zugeſpielt wird. Jſt die
Scheibe aber im Mittelfeld, ſo gibt es innerhalb
dieſes Drittels kein „Abſeits“ mehr, ebenſo wie es
im Verteidigungsdrittel, wie ſchon bisher, kein „Ab-
ſeits“ gibt. Es wird jetzt alſo gewiſſermaßen jedes
Drittel für ſich beurteilt, es entſteht alſo dadurch eir
Spiel von Linie zu Linie.
Gegen das „Manern“.

Eine aus dem Verteidigungsdrittel herausgeſpielte
Scheibe kann von allen Mitſpielern aufgenommen wer
den, die ſich eben noch dort befanden. Das gleiche
gilt beim Herausſpielen aus dem Mitteldrittel. Aus
dem Verteidigungsdrittel müſſen die Stürmer ſogar
der Scheibe unverzüglich folgen, da ſonſt ſofort eine
ganz neue Regel in Kraft tritt, die das ſo beliebte
„Mauern“ verhindern ſoll. Jn Zukunft dürfen ſich
im Verteidigungsdrittel wenn die Scheibe nicht
dort iſt nie mehr als drei Spieler einſchl. Tor-
wächer befinden. Nur wenn ein gegneriſcher Angriff
erfolgt, iſt es geſtattet, daß ein vierter Spieler vor
der Scheibe in das eigene Verteidigungsdrittel ein
dringt, um den Gegner angreifen zu können. Er
darf dabei aber auch nicht mehr als eine Schläger-
länge vom Gegner entfernt ſein. Der erſte Verſtoß
wird mit Unterbrechung des Spieles und neuem Ein
wurf in der Spielfeldmitte geahndet. Beim zweiten
Verſtoß wird der vierte, überzählige Spieler eine
Lei“ beim dritten Verſtoß drei Minuten heraus-
geſtellt.

Ein Moment aus dem Kampfk.
Am Dieustag fand im Berliner Sportpalast die mit grober Spannung erwartete Eishoc--
begegnung der kanadischen Mannschaft Ottawa-Shamrocks mit dem Berliner Schlittschuh-Club
statt. Die Berliner wehrten sich nach besten Kräften gegen die Kanadier, die ein großes
Können Zzeigten, konnten aber nicht verhindern, daß die Gäste aus Ottawa mit 6:1 6G:0, 0:0,

3:1) gew annen.
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Großarlige Leiſtung Eders.
Hein Domgörgen gab in der 9. Runde auf.

Jm Mittelpunkt der von 3500 Zuſchauern beſuch-
ten Borkämpfe in der Rheinlandhalle in
Köln ſtand der Kampf der Meiſter im Welter- und
Mittelgewicht, G. Eder, Dortmund (133 Pfd.) und
Hein Domgörgen, Köln (144 Pfd.). Um es vorweg
zu ſagen: Der 37jährige Domgörgen mußte der Ju-
gend weichen und eine ſchwere Niederlage einſtecken.
In der 9. Runde wurde er von Eder ſo ſchwer zuſam-
mengeſchlagen, daß ſeine Sekundanten den völlig
ausſichtsloſen Kampf aufgaben. Eder war trotz ſeines
erheblichen Gewichtsnachteils ſtändig im Vorteil. Tech-
niſch und taktiſch war er dem Kölner völlig gleich
wertig, aber ſeine Schläge waren präziſer und hatten
viel mehr Wucht. Durch gute Linksarbeit ſammelte
er in faſt allen Runden Punkte und beherrſchte die
Situation von der 5. Runde ab vollkommen. Jn
dieſer war Domgörgen bereits ſchwer angeſchlagen.
Jn den nächſten Runden befand ſich der Kölner faſt
nur auf dem Rückzuge, und in der 9. Runde kam das
Ende. Nachdem Domgörgen zweimal zu Boden ge
gangen war, warfen ſeine Sekundanten das Hand-
tuch. Vorher hatte der holländiſche Halbſchwergewicht
ler de Boer den Hannoveraner Trollmann in der
6. Runde entſcheidend beſiegt, nachdem Trollmann
zweimal die Bretter aufgeſucht hatte. Strucks
(Düſſeldorf) ſchlug Flick (Barmen) in der 1. Runde
entſcheidend. Franz Düb bers und ſein Lands-
mann Tabbert trennten ſich im Schlußtreffen un
entſchieden.

Auf der Kampfſpielſchanze in Brannlage
Auch im Harz waren zu Weihnachten gute Win-

terſportmög lichkeiten. Auf der WurmbergSchanze,
der Anlage für die Deutſchen Winterkampfſpiele, fand
in Anweſenheit des Braunſchweigiſchen niſterprä
ſidenten Kla ein Wettſpringen ſtatt. Da die
e W etwas hart war, legten ſich die Bewerber m Abſprung etwas Zurückhaltung auf.
Trohdem gab es durch Oßmann- Braunlage
einen 50-MeterSprung. Obwohl er auch im erſten
Gang weiter geſprungen war als Leſſer- Brot
terode, mußte er den Sieg an dieſen abtreten, da
der Thüringer in Stil und Haltung einen erheblich
beeren Eindruck hinterlaſſen hatte.

Ergebniſſe: Kl. 1: 1. Leſſer-Brotterode
218 (42,5, 49,5 Meter),2. Oßmann-Braunlage 217
(44,5, 50 Meter), 8. Kuhnold-Braunlage 199 (37,5,
43,5 Meter). Kl. 2: 1. A. Friedrich-Braunlage 122
(39, 42,5 Meter geſt.). Jungmannen: 1. Krans-Ernſt
thal 213 (39,5, 48,5 Meter). Jugend: 1. Wellner
Braunlage 134 (39 geſt., 36 Meter). Alterskl.: 1.
W. Kuert-Braunlage 200 (38,5, 44,5 Meter.

Eine großartige fliegeriſche Leiſtung vollbrachte
der italieniſche Pilot Niclot an den Weihnachts
tagen. Er ſtieg vom Littorio-Flughafen in Rom
zu einem Angriff auf den von dem Deutſchen W.
Voigt mit 8142 Meter gehaltenen Weltrekord im
Höhenflug mit einem Leichflugzeug auf, der auch von
beſtem Erfolge begleitet war. Niclot erreichte eine
Höhe von 10 080 Meter. Der Aero-Club von Jtalien
hat dieſe Leiſtung ſofort beim Jnternationalen Luft
fahrt Verband zur Anerkennung als neue Beſt
leiſtung angemeldet.

t SeSchachvorkräge werden fortgeſetzt.
Am Donnerstag, abends 8 Uhr, wird der

Merſeburger Schachklub ſeine Vortragsreihe
(Herr Wegner) über die „Eröffnung“ im
Vereinsheim „Alter Deſſauer“ fortſetzen.

Jedem Schachintereſſenten, ob er mit dem
Spiel vertraut iſt oder nicht, wird hierdurch
Gelegenheit geboten, ſich mit dem Schachſpiel
anzufreunden und ſich weiter auszubilden.
Nach dem Vortrag können noch Hängepartien
t den letzten Turnierrunden erledigt wer

n.
h ä

Pariſer Borkämpfe.
Jm Pariſer Wagramſaal fand eine größere Be

rufsboxveranſtaltung ſtatt. Jm Hauptkampf ſiegte
der frühere deutſche Mittelgewichtsmeiſter Erich
Seelig gegen den guten Jtaltener Tino Rolando
zehn Runden nach Punkten
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Lehzke Rahnung!
Ein Aufruf der NSHago und G

Der Gauamtsleiter der NS-Hago und
GHG., Lamminger, für den Ganu Halle- Merſe
burg gibt folgendes bekannt: Deutſcher Hand
werker, Kaufmann und Gewerbetreibender!
In 3 Tagen wird die Deutſche Arbeitsfront
geſperrt. Es iſt für deine Zukunft nicht
gleichgültig, ob du in dieſer Front aller
ſchaffenden Deutſchen mithilfſt an dem großen
Aufbauwerk oder ob du untätig zuſchauſt und
dich außerhalb ſtellſt. Deine eigene Vernunft
muß dir doch den einzigen Weg weiſen: Hinein
in die Deutſche Arbeitsfront über den GHG.,
ehe dieſe letzte Friſt von 3 Tagen abgelaufen
und es dann für dich zu ſpät iſt. Die Verant-
wortung trägt kein anderer, ſondern du ganz
allein. Meldeſchluß: 30. Dezember 1933.
Meldeſtellen: NS-Hago-Kreis-Amtsleitung
Halle, Rud.-Jordan-Platz 1 (Thielenplatz),
GHG., Harz 41/42, 2 Tr.

Erhaltung der Sozialverſtcherung.
Auf zahlreiche Anfragen hin teilt das

Reichsarbeitsminiſterium mit, daß
der genaue Wortlaut des Geſetzes zur Er-
haltung der Leiſtungsfähigkeit der Jnvaliden-,
der Angeſtellten und knappſchaftlichen Ver
ſicherung vom 7. Dezember 1933 mit amtlicher
Begründung als Anlage zu Heft 36 des
Reichsarbeitsblattes 1933 in dieſer Woche
veröffentlicht wird. Der Sonderdruck enthält
auch die verſicherungsmathematiſche Denk-
ſchrift des Reichsarbeitsminiſteriums über die
finanzielle Lage und künftige Entwicklung
der Jnvalidenverſicherung und die geldlichen
Auswirkungen des Geſetzes. Der Sonder-
druck iſt zum Preiſe von 1 RM. von der Ge
(chäftsſtelle des Reichsarbeitsblattes, Berlin
N V 40, Scharnhorſtſtraße 35, zu beziehen.

Guker Ausfall der Ernke.
Jn Verbindung mit der endgültigen Ernte-ermittlung ſind auch in dieſem Jahre durch die

amtlichen Ernteberichterſtatter Erhebungen
über die Beſchaffenheit der Getreideernte und
Kartoffelernte durchgeführt worden. Dabei
haben ſich nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Reichsamts folgende Qualitätsbeurteilungen
im Verhältnis zur Geſamternte ergeben:
Winterroggen 65 Prozent gut, 27 Prozent
durchſchnittlich, 8 Prozent gering; Winter-
weizen 67 Prozent gut, 25 Prozent durch-
ſchnittlich, 8 Prozent gering; Sommergerſte
60 Prozent gut, 29 Prozent durchſchnittlich,
11 Prozent gering; Hafer 64 Prozent gut,
27 Prozent durchſchnittlich, 9 Prozent gering;
Frühkartoffeln 97 Prozent geſund, 3 Prozent
erkrankt; Spätkartoffeln 97 Prozent geſund,
3 Prozent erkrankt. Noch dieſen Ergebniſſen
iſt nicht nur die Menge, ſondern auch die Be
ſchaffenheit der diesjährigen Getreide und
Kartoffelernte im ganzen recht gut aus-
gefallen. Der gute Ausfall der diesjährigen
Getreide und Kartoffelernte iſt auf die
trockene Witterung zurückzuführen, die in den
weitaus meiſten Teilen Deutſchlands während
der letzten Vegetationszeit und während der
Ernte herrſchte.

Anleihe des Landlieferungsverbandes

der Provinz Sachſen wird aufgewertet.
Wie das VDZ.-Büro meldet, hat der

Reichsjuſtizminiſter mit Zuſtimmung des
Reichsrats auf Grund des Aufwertungs-
geſetzes entſchieden, daß auch die im Jahre
1922 begebene, mit 434 v. H. verzinsliche An
leihe des Landlieferungsverbandes „Provinz
Sachſen“ zu Halle (Saale) im Betrage von
40 Millionen Mark anfzuwerten iſt.

Der Landlieferungsverband der Provinz
Sachſen wurde auf Grund des Reichsſied-
lungsgeſetzes vom Jahre 1919 gegründet. Da-
mals ſchloſſen ſich in allen Teilen des Reiches
alle diejenigen land wirtſchaftlichen Betriebe,
die zur Landabgabe verpflichtet waren, zu ſo-
genannten Landlieferungsverbänden zuſam-
men. Der Landlieferungsverband der Provinz
Sachſen umfaßt damit alle diejenigen Be-
triebe, die einen Landbeſitz von über 400 Mor-
gen aufweiſen. Die im Jahre 1922 begebene
Anleihe wurde für Zwecke des Landankaufs
begeben. Zwiſchen dem Lieferungsverband der
Provinz und der Siedlungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ in Halle beſteht und beſtand
eine enge Zuſammenarbeit, jedoch ſind die
eigentlichen Siedlungsaufgaben in verſtärktem
Maße im Laufe der Jahre auf die ſeit 1933
beſtehende Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“
übergegangen, der in dieſer Richtung ein
reicher Erfahrungsſchatz zur Verfügung ſtand.
Wie ſich die geſamte Organiſation der Sied
lung in Zukunft geſtalten wird, und ob vor
allem die Landlieferungsverbände, die durch
dieſe Aufwertungsverpflichtung wieder in das
Jntereſſe der Oeffentlichkeit getreten ſind, in
ihrer alten Form beſtehen bleiben, ſteht noch
nicht feſt.
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Auotenſtreit beim Steinſalz.
Noch keine Einigung zwiſchen Steinſalz-5yndikat und Salinenvereinigung-

Die Veröffentlichung, daß zwiſchen dem
Steinſalzſyndikat einerſeits, der
Norddenutſchen Salinen- Vereinigung
und dem Verband ſüddentſcher Salinen
andererſeits eine Vereinbarung getroffen
worden ſei, derzufolge der Salinen- Induſtrie
56 25 und der Steinſalz- Induſtrie 44 der
Speiſeſalzerzeugung zugewieſen werden
ſollen, eilt, wie von Berliner Blättern ge
meldet wird, den Tatſachen voraus. Dieſe
Veröffentlichung entſpricht dem Stand der
Verhandlungen vor etwa 14 Tagen. Die
Salinen haben aber dieſen Verteilung s-
vorſchlag, deſſen Durchführung die aber-
malige Stillegung von Salinen, die erſt
wieder in Betrieb genommen wurden, zur
Folge haben würde, nicht angenommen, ſon
dern verlangen die Zuteilung einer höheren
Quote, wobei ſie beſonders darauf hinweiſen,
daß es der Steinſalzinduſtrie nur
wegen der beſonderen Verhältniſſe während
des Krieges möglich geweſen ſei, ihren An-
teil an der Salzverſorgung Deutſchlands von
30 000 To. auf 200 000 To. zu ſteigern, wäh-
rend ſich der Umſatz des Siedeſalzſyndikats
zur Zeit auf etwa 350 000 To. belänft.

Der Reichs wirtſchaft s miniſter
hat eine am 28. Dezember in Kraft tretende
Anordnung zur Marktregelung auf dem Ge-
biete der Salzinduſtrie erlaſſen, die der Vor
bereitung eines allgemeinen Zuſammen-
ſchluſſes in dieſem Jnduſtriezweige dient. Es
werden danach dieienigen Salzerzeuger, die
weder unmittelbar noch mittelbar dem Deut-
ſchen Steinſalzſyndikat oder der
Norddeutſchen Salinen- Vereinigung oder dem
Verband Süddeutſcher Salinen angehören,
ſoweit ſie ein Salzbergwerk betreiben oder
bei Bearbeitung von Kaliſalzen Salz gewin-
nen, dem Verkaufsvertrag des Deutſchen
Steinſalzſyndikats vom 21. Januar 1930 mit
dem ſich daraus für die Mitglieder ergeben-
den Rechten und Pflichten angeſchloſſen. So

weit ſie eine Saline betreiben, erfolgt Zu
ſammenſchließung mit der Noröddeut-
ſchen Salinen- Vereinigung mit
den aus dem Verkaufsvertrag vom 30. De-
zember 1932 mit der Abänderung vom
28. März d. J. für die Mitglieder entſtande-
nen Rechten und Pflichten. Der Abſatz von
Jnduſtrieſalz, von Hüttenſalz und der Abſatz
von Salz nach dem Ausland wird von dieſer
Regelung nicht betroffen.

Die italieniſche Wirtſchaft.
Muſſolini über ſeine Wirtſchaftspolitik.
Muſſolini gewährte einem Vertreter des

„Exzelſior“ eine Unterredung, in der er U. g.
ausführte, der Kampf, den Italien gegen die
Wirtſchaftskriſe führe, diene gleichzeitig der
Wiederherſtellung des Haushaltsgleich-
gewichts ſowie der Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit und der Jnduſtriekriſe und einer
ausgeglichenen Handelsbilanz. Sein Pro-
gramm werde die erſten Ergebniſſe erſt im
kommenden Jahr zeitigen. Seine erſten Be-
mühungen gelten der Land wirtſchaft.
Jn ſpäteſtens 15 Jahren müſſe die italieniſche
Landwirtſchaft einen neuen Aufſchwung ge
nommen haben. Die Städte ſeien mit Hand-
werkern überfüllt, die nur mühſam ihr Leben
friſteten. Es ſei Aufgabe der Regierung, den
Handwerkern beſſere Lebensmöglichkeiten zu
verſchaffen. Man werde verſuchen, dieſe Leute
der Landwirtſchaft zuzuführen. Der Haushalt
werde im kommenden Jahre vorausſichtlich
vollkommen ausgeglichen ſein. Ueber die Jn-
duſtrie- und Arbeitsloſenkriſe könne Italien
ſich nicht mehr beklagen, da andere Länder
noch mehr darunter zu leiden hätten. Der
italieniſche Staat komme den Jnduſtrieunter-
nehmungen durch finanzielle Unterſtützungen
zu Hilſe. Diejenigen Unternehmungen, die
trotzdem der Weltkonkurrenz nicht ſtandhalten
könnten, müßten verſchwinden.

Gekreide- und
Berliner Gekreidegroßmarkk.

Weizen und Roggen gut behauptet.
Berlin, 27. Dezember. Das Geſchäft

am Getreidegroßmarkt kam nach der mehr-
tägigen Verkehrsunterbrechung nur ſchlep-
pend in Gang. Das Angebot aus der Land-
wirtſchaft war noch ziemlich gering, zumal
in Kürze die höheren Feſtpreiſe für Brot-
getreide Geltung erlangen. Die Kaufluſt hat
ſich allerdings auch noch nicht belebt, da die
Schiffahrtsſchwierigkeiten nur langſam nach-
laſſen und beſondere Anregungen von der
Konſumſeite und vom Export fehlen. Die
Preiſe für Weizen und Roggen waren ut
behauptet, und vereinzelt ſind bereits Anſätze
für eine Angleichun an das Januar-Niveau
vorhanden. Weizen- und Roggenmehle wer-
den nach den Feiertagen zunächſt nur zögernd
gekauft, dagegen bleibt die Nachfrage für
Kleie befriedigend. Für Exportſcheine hat
ſich die ſtetige Tendenz erhalten, zumal An-
gebot nur bei erhöhten Forderungen vorlag.
Hafer iſt in Lokoware bei behaupteten
Preiſen etwas beachtet, Gerſte ruhig.

Getreidegrobmarkt. (Amtl.Berlin, 27. Dezember. t
Ols aaten in RM für 1000 kg,Notierungen.) Getreide- und

sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,
76/77 kg frei Berlin. ruhig 190--191Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 179

u Gruppe III 182v u Gruppe IV 184foggen Märkische Durchschnittsqualität
72173 kg frei Berlin stetig 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 145

v Gruppe III 148Gruppe IV 159
rei Berlin

Gerste, Braugerste, teinste neue stetig 187/191
Braugerste, gute 180185Sommergerste mittlerer Art und Güte 171,177
Wintergerste, zweizeilig mWintergerste, vierzeilig. m

tiafer. Märkische Durchschnittsqualität alt S

9 x neu 148/151stetrg lieferung per Oktober SDezember SMärz S

Weizenmehl, Auszugsmehl 0,40o5 31,4032,40ruhig Vorzugsmehl 0,425 30.4931,40
Vollmehl 0,502 29,4030,40Bàckermehl, 0,.79 25,4/026, 10

Roggenmeht 0,1 (etwa 70 stetig 21 60-22, 60
Welzenkleie 12,2/12.,6 Ackerbohnen 16,5/18,0
ruhig Leinkuchen 12,79Reggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,6*
ruhig Erdunßkuchenmehl 11,0Raps Irockenuschnitzel! 10,2Leinsaat GSoſjaschrotViktoriaerbsen 10 45 ab Hamburs 8,70

Kl. Speiseerbsen 32,0360,0 ab Stettin 9 10
Futtererbsen 19,0/22,0 Kartoffelfocken 14.,314.,8
Peluschken 17.0/1814 exklusive.

Magdeburg, 27. Dezb. Zuckermarkt. (Termin-
preise.) Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschit seit
Hamburg für 50 kg uetto.

Brief Geld Briet GeldNovember. März. 410 3,90Dezember 4,00 3,70 Mai 4,40 4,20
Januar 4,90 3,70 August 4,60 4,40Februar 4,00 3,80 Oktober S

Metalipreise in Berlin vom 27. Dezbr. (für 1000 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 49,75, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
silber für 1 kg fein 38,25--41, 25.

Berlin, 27. Dezbr. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briet Geld Brief GeldDezember 19,75 19, 0 jumi 20,25 19 75
lanuar 19,00 18,75 Juli. 20,75 20,0Februar 19. 9 10.00 August 20,75 20,25
März 19,50 9,25 Sepiember 21,75 20.75April 720,00 19, Oktober 22,00 71, 00i 7 7 2000 10.50 November 2200 2100

Warenmärkke.
Mitgeteilt v. d. VereinigungHallische Börse Hallischer Bankfirmen

vom 28. Dezember
heute

35, 02 G.

48,75 G
51,00 G
46.,00 G

Vortag
35,87 b
48,50 G
51,00 G
160,90

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt
Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsbank-
Landecredit- Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfelder Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen S
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißentfelser Braunkohlen S

23,00 G
145 00 G

24,00 G

Bruckdori-Nietlebener Bergbau S
Ammendorfer Papier
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik
Eilenburger Kattun-Manufaktur
Engelhardt- Brauerei 2
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reiniche Co.

69,00 0

120,00 G 111,00 G
Halles Hettstedter Eisenbahn S S
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. 52,0) 6G
Hallesche Röhrenwerke 16,00 G 16,00
Hildebrand Mühlenwerke S 18,00Kaiserb. Schmiedeberg
Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindner

35,00 G
36,50 G

55,00 G
37.,00 b

Schraplauer Kalkwerke
Stactmühle Alsleben
Steuergutscheine Gr. I
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
7eitzer Maschinen und Eisen
Zuckerraffinerie Halle

58,00 G 56,00

Magdeburg. 27. Dezbr. Zuckermarkt. Vreise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31,25, Nov. Dez. 31,50-31 65

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 28. Dezbr. in Reichspfennigen.,

Tafeläpfe! Pfd. 20 Hechte Pfd SEBbäpfel Pfd. 5--15 Aal, frisch Pfd.
Musäpfe! Pid. Goldbarsch Pfd. (45Tafelbirnen Pfd. 20 Weißſfische Pfd. 30--70
Eßbirnen Pfd. 15--20 Gr. Heringe Pfd. 17Kochbirnen Pfd. 10--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3--5 Bücklinge Pfd. 35--40
Quitten Pſd. Schellſische, ger. Pfd. 50
Preißelbeeren Pfd. Seelachs. ger. Pfd. 50
Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300W'eintrauben Pfd. 10 Karpfen Pfd. 90Kirschen, süße Pfd. Enten Pfd. 75--380
Kirschen, saure Pfd. Gänse Pfd. 75--80
Pfirsiche Pfd. Hühner Pfd. 60--80Pflaumen Pid. Rebhühner Stück 100--130
Tomaten Pfd. --40 Tauben Stück 49--70
Grüne Bohnen Pfd J Hasen i. Fell Pfd. 50
Walnüsse Pfd. 45--50 Rehlleisch Pfd. 40--130
Weiße Bohnen Pfd. 20--25 Hirschfleisch Pfd. 40--100
Einlegegurker M Stallkanin Pfd. 60--65
Sanfgurken Pfd. 50--60 Wildkanin Pfd. 00--60Pteffergurken Pfd. 30--40 Wildenten Stück
Salat gurken ſtück EFasanen Stück
Radieschen Bund olkereibutter Stück 78--80
Weißkohl Pfd. 6--5 Bauernbutter Stück 70--75
Rotkohl Pfd. --10 Quark Pfd. 20--23e Pid. --10 Kaäse Stück 5--20Blumenkohl! Kopf 25--70 Pflaumenmus Pfd. 40--45
Grünkohn Pfd -10 Rübensaft Pſch. 28
Rosenkohl Pfd. 25--30 Kartoffeln 10 Pfd. 28---30
Salat Kopf Nierenkartoft. 10 Pfd. 60--80
Sainat Pfd. 10 Eier Stück 13--14Mohrrüben Bund 8 Zitronen Stück 3--5Kohlrüben Pid. 8 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 8 Rettiche Stück S--15
Kohlrabi Stück 10 Petersilie Pfd. 50--100
Zwie beln Pid. 8--10 Schnittlauch Bund 5
Rapünzchen Pid. --40 Schoten Pid.Sellerie Stück 5--20 Püfferlinge Pid.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pid.
Kabeljau Pfd. 25 Champignons Pfd. 140

F ſie s eh- und wWurstw a ten.
Rindlfleisch Schmeer Pid. S
zum Kochen Pfd. 55--70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum Braten Pid. 75--90 Schlackwurst Pfd. 140--180
Kalbfleisch Knackwurst Pſd. 110--120zum Kochen Bid. 65-75 Schwartenwurst Pfd. 90--110
e 9 Pfd. 70--100 Rot und Leberwurst

ch z isch Pfd. 90--110zum Kochen Pid. 75-80 riseh 90-110zum Braten Pfd. 80-—90 Seräuchert Pfd. —-110
7Ziegenfleisch Pid. 50--60 Schinken. roh Pfd. 120--160
Sschweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kammu. Kotel. Pfd. 85--100 Speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch jfett Pfd. 100--110
Schmesr Pfd. 80--90 magar Pd. 100 1

Keine Friſtverlängerung mehr
für Stenerrückſtände zur Arbeitsbeſchaffung.

Zu den Maßnahmen der Reichsregierung
wegen Flüſſigmachung von Reichsſteuerrück
ſtänden für Arbeitsbeſchaffung (neuer Rein
hardt-Plan) wird amtlich mitgeteilt: Eine
Verlängerung der Friſt, innerhalb deren der
Antrag bei dem Finanzamt eingereicht werden
kann, wird nicht erfolgen. Anträge, die ſpäter
als am 31. Dezember 1933 bei dem Finanzamt
eingehen, können nicht berückſichtigt werden.
Die Erſatzbeſchaffung, Jnſtandſetzung, Er
gänzung, Wohnungsteilung, der Umban oder
Ausbau muß mit dem 31. März 1934 abge
ſchloſſen ſein. Auch eine Verlängerung dieſer
Friſt wird nicht erfolgen.

Lediglich, wenn es ſich um Beſchaffung von
Erſaätzgegenſtänden des gewerblichen oder
land wirtſchaftlichen Anlagekapitals handelt,
deren Lieferung oder Einbau aus techniſchen
Gründen nicht innerhalb der Friſt bis zum
31. März 1934 möglich iſt, kann im Einzelfall
Friſtverlängerung gewährt werden. Ein ſol
cher Grund iſt beiſpielsweiſe gegeben, wenn
es ſich um einen Gegenſtand handelt, den die
Lieferfirma nicht auf Lager hat, ſondern erſt
herſtellen muß und deſſen Herſtellungsdauer
bei ſofortigem Beginn der damit verbundenen
Arbeiten über den 31. März 1934 hinaus-
reicht. Jn dem Fall kann eine Verlängerung
der Lieferfriſt bis zum 30. Juni 1934 zuge-
ſtanden werden.

—--2D

Befriedigendes Geſchäſtsergebnis

bei der Preuß. Landespfandbriefanſtalt.
Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats

der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt trat
am 21. Dezember in Berlin zu einer Sitzung
zuſammen, um einen Bericht des Vorſtandes
über den bisherigen Verlauf des Geſchäfts
jahres 1933 entgegenzunehmen. Nach dieſem
Bericht iſt das bisherige Ergebnis des Jahres
1933 als durchaus zufriedenſtellend zu be
zeichnen. Der deckungsfähige Geſamtdarlehns
beſtand betrug am 30. November 1933 357,64
Mill. GM. Der Deckungsbeſtand verteilt ſich
mit 272,87 Mill. GM. in 22656 Einzelpoſten
auf Hypothekendarlehen und mit 84,77 Mill.
GM. in 371 Einzelpoſten auf Kommunaldar
lehen. Dem Deckungsbeſtand ſtand am 30. No
vember 1933 ein Wertpapierumlauf von 347,98
Mill. GM. gegenüber. Von dem Geſamt
umlauf entfallen 267.61 Mill. GM. auf Pfand
briefe und 80,37 Mill. GM. auf Kummunal
ſchuldverſchreibungen. Wertpapierverkauf und
Kursgeſtaltung haben ſich in den letzten Mo-
naten dieſes Jahres günſtig entwickelt.

Die Zahl der Zwangsverſteigerungen und
Zwangsverwaltungen, an denen die Anſtalt
beteiligt iſt, hat einen Rückgang erfahren. Die
Anſtalt hat bisher insgeſamt 14 Grundſtücke
mit einer Geſamtbeleihungsſumme von 255000
RM. übernommen. Da die Beleihungen ver
hältnismäßig niedrig ſind, ſind Ausfälle bei
der Wiederveräußerung nicht zu exwarten.
Zur Unterſtützung des Arbeitsbeſchaffungs
programms der Reichsregierung hat die An
ſtalt im Jahre 1933 über 10 Mill. RM. ſür die
Finanzierung von Eigenheimen nei bereit
geſtellt. Nach den bisher gemachten Er
fahrungen können derartige Eigenheime als
beſonders kriſenfeſt angeſehen werden. Der
Arxbeitsausſchuß des Verwaltungsrats hat die
ſofortige Jnangriffnahme von Erweiterungs
und Umbauten an dem Geſchäftsgebäude der
Anſtalt genehmigt. Hierdurch iſt die Anſtalt
in die Lage verſetzt worden, mit rund 4000
Tagewerken das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Reichsregierung weiterhin zu unterſtützen.

Deſſauer Gas-Konzern
Die mit einem Stammkapital

arbeitende Thüringer Licht
werke G. m. b. H., die über die
A.-G. in Magdeburg zum Konzern der
Gas- Geſellſchaft gehört, hat ihren Sitz von
nach Stützerbach verlegt. Gleichzeitig ſind an
der bisherigen Geſchäftsführer Gregorovius und
Knoll, beide in Deſſau zwei Betriebsleiter des
Stützerbacher Werkes zu Geſchäftsführern beſtellt
worden. Wie wir erfahren hat ſich die Belebung
in der Jnduſtrie des Thüringer Waldes bereits in
einer Steigerung des Gas- und Stromabſatzes der
Geſellſchaft ausgewirkt.

Geſchäftliches.

Der Kaffeezoll
macht ungefähr 20 der geſamten deutſchen
Zolleinnahmen aus. Von Januar bis Auguſt
1933 wurden 87 590 To. Kaffee im Werte von
89 603 000 Mark eingeführt. Jm gleichen Zeit
raum floſſen aber aus dem Kaffeezoll
134 349 760 Mark dem Staate und damit der
deutſchen Wirtſchaft zu. Jm übrigen dient die
Kaffee- Einfuhr dazu, einen erheblichen Teil
des ſo wichtigen deutſchen Exports zu ermög-
lichen, da heute eine Warenausfuhr nach Län-
dern, denen wir nicht einen Teil ihrer Er-
zeugniſſe abnehmen, durchweg ausgeſchloſſen
iſt. Kaffee iſt für die deutſche Volkswirtſchaft
als Einfuhrartikel günſtiger als ſehr viele
andere, da er ja nur in Ländern mit tropiſchem
Klima gedeiht, der eigenen Erzeugung alſo
keine Konkurrenz macht. Volks und national
wirtſchaftlich geſehen iſt demnach gegen die
Kaffee-Einfuhr nichts einzuwenden. Wer aus
geſundheitlichen Gründen das Coffein meiden
will oder muß, braucht trotzdem nicht auf
ſeine Taſſe guten Bohnenkaffee z verzichten,
da es den coffeinfreien und deshalb völlig
unſchädlichen Kaffee Hag gibt, den ſelbſt ge-
wiegte Taffeekenner von anderem allerfeinſten
Bohnenkaffee im Geſchmack und Aroma nicht
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Abfuhr für H. von Gerlach.
Frauzöſiſcher Offizier gegen den Schädling.

„Notre Temps“ veröffentlicht einen
Offenen Brief des franzöſiſchen Front
offiziers Louis Thomas an Hellmuth von
Gerlach, der in nicht mißzuverſtehender
Weiſe aufgefordert wird, die franzöſiſche Gaſt
freunöſchaft nicht zur Hetze gegen das neue
Deutſchland zu mißbrauchen. Gerlach und
ſeine politiſchen Geſinnungsgenoſſen ſuchten,
ſo heißt es in dem Brief, Deutſchland mora-
liſch einzukreiſen und einen Konflikt mit
Frankreich heraufzubeſchwören. Wir Front
kämpfer, erklärt Thomas, haben mitein-
ander gerungen. Wir haben den deutſchen
Soldaten kennen gelernt, das waren Män-
ner, die bis zum letzten Atemzug kämpften.
Sie verdienen die Hochachtung, die dem
Mut und Opfergeiſt gebührt. Sie aber, Herr
Gerlach und Jhre Freunde, haben ſich wie
feige Weiber benommen., r Sie die
Franzoſen ihre Angelegenheiten ſelber regeln.
Die Toten Frankreichs und Deutſchlands
werden ſtets den ehrlichen Bemühungen der
jenigen Elemente beider Länder dienen, die
einen ehrenhaften, vollkommenen Frieden zu
ſchließen ſuchen. Das Wort haben alſo nicht
die des Flüchtlinge, ſondern die Deut
ſchen, die Herren in ihrem Hauſe ſind, und
die Franzoſen, die nicht bereit ſind, ihr Land
wgendeiner Propaganda preiszugeben.

Sli-Opfer der Berge.
Zahlreiche Münchener verunglückt.

Jn den Bergen ſind während der Weih-
nachtsfeiertage zahlreiche Skiläufer ver-
unglückt. Jn die Chirurgiſche Klinik in
München wurden allein über 30 Ver-
wundete eingeliefert. 22 Verletzte mußten im
Krankenhaus. in ärztlicher Behandlung
bleiben. Ein 22 Jahre alter Buchoörucker er

litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſofort
einer Operation unterzogen werden mußte.

Der Bukareſter Architekt Campeanu iſt an
den Weihnachtsfeiertagen bei einem Skiaus-
flug im Gebirge unter eigenartigen Um-
ſtänden erfroren. Er war von Sinaja auf
geſtiegen und unterwegs infolge eines Herz-
enfalles bewegungsunfähig geworden, ſo daß

er im Laufe der Nacht, obwohl die Kälte nur
gering war, erfror.

Jn der Gemeinde Huedin fielen am erſten
Weihnachtsfeiertag zwei Arbeiterfamilien
einem Stubenbrand zum Opfer.

rig und im Verlauf desbends 10 Liter Wein getrunken. Vor dem
Schlafengehen haben ſie den Ofen ſtark ein
geheizt. Jn der Nacht gerieten infolge der
Hitze Möbelſtücke in Brand. Der auch
entwicklung fielen drei Erwachſene und zwei
Kinder zum Opfer, während zwei andere
Kinder noch gerettet werden konnten.

Gasofenexploſion in Heiibronn.
Eine Hauswand eingeſtürzt.

Am 2. Weihnachtsfeiertag erfolgte in einem
Gebäude in Heilbronn eine heftige Gas
exploſion, wodurch die Stirnſeite des Ge
bäudes in ihrer ganzen Ausdehnung heraus-
gedrückt und auf die Straße geſchleudert
wurde. Das Gas war aus einem undichten
Ofenrohr in das Wohnzimmer und das
danebenliegende Badezimmer ausgeſtrömt
und kam durch die Oeffnung der Ofentür zur
Entzündung. Die Stichflamme, die ſich dadurch
bildete, griff durch das Fenſter des Bade-
zimmers über die Straße hinüber und ſetzte
die Fenſter und Einrichtungsgegenſtände des
gegenüberliegenden, acht Meter entfernten
Gebäudes in Brand. Dieſer konnte von der
Feuerwehr ſofort gelöſcht werden.

]ehg]à«=5--——

44 Grad Kälte in Amerika.
Zwölf Perſonen erfroren in Chikago.

Jn den nördlichen Gebieten der Ver-
einigten Staaten herrſcht eine ungeheure
Kälte. Vielfach wurden die Kältehöchſtzahlen
der letzten 50 Jahre überſchritten. Jn

llinois, Jowa, Nord- und Sübddakota
ichigan wurden Temperaturen von 26 bis

35 Grad Celſius Kälte gemeſſen. Aus Minne-
ſota werden ſogar 44 Grad Celſius unter
Null gemeldet. In Chikago herrſchen 23 Grad
unter Null. Dort ſind 12 Perſonen der Kälte
zum Opfer gefallen.

Amkswalker un
Ein Aufruf Dr. Leys

Der Stabsleiter der Oberſten Leitung der
PO., Dr. Robert Le y, erläßt an die poli
tiſchen Leiter und Amtswalter zum Jahres-
wechſel folgenden Aufruf:

„Ein Jahr des Sieges liegt hinter uns.
Adolf Hitler hat die Macht! Das Jahr 1983
bedeutet den Beginn einer Weltenwende. Jhr
politiſchen Leiter der NSDAP. und die
Amtswalter der gleichgeſchalteten Verbände
habt durch Eure Opferbereitſchaft, Euren
zähen Arbeitswillen und Eure unerſchütter-
liche Diſziplin bis zum Erfolg geführt.
Euer Ringen verdient Dank und Aner-
kennung. Was ſeit 2000 Jahren in der Ge-
ſchichte Deutſchlands als unmöglich erſchien,
nämlich die Schaffung einer politiſchen
Führung, iſt jetzt Tatſache geworden. Die
Tat unſeres Führers wird einſt zu den größ-
ten Leiſtungen der Geſchichte gehören. Erſt
dadurch, daß wir den politiſchen Unteroffizier
und Offizier geſchaffen haben, wird der Er-

olitiſche Leiter
zum Jahreswechſel.
alle Zukunft geſichert ſein. Politiſche Leiter!
Jhr ſeid ein Typ geworden, der Typ des
Predigers und Soldaten zugleich.
Arbeiten wir weiter in dieſer zähen Ver-
biſſenheit um die Vollendung unſeres
Wollens. Dem Schickſal danken wir, daß es
uns auf dieſen Platz geſtellt hat. Und unſeren

Adolf Hitler lieben und verehren wir.
it ihm vorwärts in ein neues Jahr!“

r

Eine Anordnung der Oberſten Leitung der
PO. beſagt, daß die Leiter der politiſchen
Organiſationen in Zukunft nicht mehr
Amtswalter, ſondern politiſche
Leiter heißen. Dagegen heißen alle, die
mit einem Amt in den gleichgeſchalteten Ver
bänden der deutſchen Arbeitsfront uſw. be
traut ſind, Amtswalter. Dieſe Trennung
wird deshalb durchgeführt, um jede Ver-
wechſlung zu vermeiden und um den Charak-
ter des politiſchen Führers der NSDAP.

Manſablhucyu Tocyabkoul

Sie hatten

Dezemberl d

Die Raubreifverheerungen im Erzgebirge.
Ein von den Eismassen umgebogener Hochspannungsmast.

d

Mitteldeutſche Heimat

Letzie Stadkverordnekenſitzung

Mücheln. Heute um 20 Uhr findet hier
die letzte Sitzung der Stadtverordneten im
Rathaus ſtatt, deren Tagesordnung folgende
Punkte umfaßt: Einführung des Bürger-
meiſters Dr. Horn durch Landrat Crewell,
Beſchlußfaſſung über Aufnahme eines Dar-
lehns für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm,
Beſchlußfaſſung über Tilgung und Ver-
zinſung eines kurzfriſtigen Darlehns, Ver

nügungsſteuerordnung und Kenntnisnahmen
ine geheime Sitzung wird ſich anſchließen.

Zwei Altersjubilare.
Stöbnitz. Geſtern konnte Frau Thereſe
reitag ihren 85. Geburtstag begehen.
er Aufſeher Karl Leſer, der 50 Jahre

bei dem hieſigen Rittergut beſchäftigt war,
iſt 80 Jahre alt geworden. Beiden Alters-
jubilaren herzliche Glückwünſche.

Eine 85 jährige.
Reichardtswerben. Die Rentnerin Friede-

rike Böhland geborene Stürze feierte
ihren 85. Geburtstag in körperlicher und
Fiſtiacr Friſche. Sie iſt eine der älteſten

inwohnerinnen unſeres Ortes. Wir gra-
tulieren.

Theaterabend des Turnverein.
Spergaun. Am erſten Weihnachtsfeiertage

hielt der Turnverein im vollbeſetzten Saale
des Gaſthofes „Zur Linde“ einen Theater
abend ab. Das Luſtſpiel: „Die berittene
Tante“ entfeſſelte wahre Lachſtürme. Ein
darauffolgendes Schauſpiel „Mer-
tens, der Sohn der Heide“ führte ein Stück
deutſches Bauerntum vor Augen. Es war
ein Abend, mit dem das Publikum und auch
die Turner zufrieden ſein werden.

Drei Silberpaare.
Spergau. Zu Weihnachten feierten die

Ehepaare Otto Landmann, Paul Näubert und
Reinhold Herfurth das Feſt der Silber-
hochzeit.

Arbeit für Erwerbsloſe.
Beuchlitz. Um auch den letzten 22 Arbeits

loſen Arbeit und Brot zu verſchaffen, ſoll
in Kürze der Dorfteich gründlich geſchtämmt
und mit einer Betonmauer verſehen werden.

Pflaſterungen in der Nähe des Dammes
auszuführen.

Altersjubilar.
Goſtau. Am Sonntag, den 24. Dezember,

konnte der Jnvalid Karl Wetzel von hier
ſein 81. Lebensjahr vollenden. Wir gra
tulieren dem noch rüſtigen alten Herrn.

20 Zentner Brennholz für Bedürftige.
3 Holleben. Baumeiſter Jfland bereitete
den Bedürftigen der Gemeinde eine beſon-
dere Weihnachtsfreude, indem er ihnen 20
Zentner Brennholz ſpendete.

Im bibliſchen Alter.
Teuditz. Geſtern konnte der Penſionär

Friedrich Peter ſein '80. Lebensjahr volb
enden. Der Jubilar war mehrere Jahr-
zehnte' in den Riebeckſchen Montanwerken in
Granſchütz beſchäftigt. Ein friedſamer Lebens
abend ſei ihm beſchieden.

Jm Dienſt des WHW.
Räpitz. Jm Dienſte des Winterhilfswerks

ſtand der vom Geſangverein Räpitz am 1.
e eg veranſtaltete Weihnachtsabend.

eben Geſangsvorträgen und Sprechchören
kamen zwei Theaterſtücke, darunter ein Hans
Sachs-Spiel, zur Aufführung. der Brutto

wurde an das Winterhilfswerk ab
geführt.

l ,„j]g.n.gntſjhlcr

Neue Altarbekleidung.
Röglitz. Die Gemeinde hat ihrer Kirche

fing eue Altar- und Kanzelbekleidung ge
tiftet.

Nun noch acht Wohlfahrtsempfänger.
Bündorf. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-

loſen, die vor kurzem noch 24 betrug, iſt
jetzt auf 8 zurückgegangen.

Jm Silberkranz,
Bad Lauchſtädt. Heute kann das Ehepaar

Schuhmachermeiſter Hermann Läſer das Feſt
r ſilbernen Hochzeit feiern. Wir gratu
ieren.

d, dddg—

93 Jahre alt.
Schkenditz. Die älteſte Einwohnerin unſe-

rer Stadt, Frau Henriette Heinze, i
ſtraße 14 wohnhaft, kann heute ihren

folg der nationalſozialiſtiſchen Revolution für klar zum Ausdruck zu bringen. Außerdem beabſichtigt man, im Frühjahr Geburtstag begehen.
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Am 27. Dezember, abends 71 Uhr, ent-
schlief nach langem Leiden mein geliebter
Mann, unser herzensguter Vater, Schwieger-
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der
Kanzleisekretär i. R.

Kurt Hoppe
im Alter von 77 Jahren.

Roonstraße 23

in tiefer Trauer

Marie Hoppe
geb. Lammert

Emmy Hoppe
Kurt Hoppe u. Frau
Ilse geb. Goldacker

Merseburg, den 28. Dezember 1933

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 30. Dez.,
nachm. 2 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofs
aus statt.

s t a tt K a r t e n.

Für die beim Heimgange unsevxes lieben Entschl afenen,

des Amtsvorstehers und Standesbeamten

Gurt Hochheim
erwiesene Anteilnahme sagen wir allen denen, die
sein Grab so überreich mit Blumen schmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unseren herzlichsten
Dank.

trostreichen Worte.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kühn für seine

im Namen aller Hinterbhebenen
Hertha Hochneim geb. Dannenberg

Rolf Hochheim

Todesfälle
Mücheln

Auguſt Rudolph, Oebſter, 77 J.
Bad Lauchſtädt

Gerhard Berger, 11 Monate
Unterlödla

Arnold Kratſch, Rittergutsbeſ.,

Eiſenach

70 J., Beerd. 29. Dez., 14 Uhr
vom Trauerhauſe

Hermann Schneider, Kaufmann,
59 J., Beerd. 29. Dez., 14 Uhr
Friedrich Preißer, 94 Jahre

Halle
Johann Rekowski, Oberzoll-
ſekretär i. R., 65 J., Beerdig.
29. Dez., 14.30 Uhr, Südfriedh.
Franz Heidenreich, Reichsbahn-
Obering. i. R.
Emilie Hoffmann
80 J.,

Beerdig.

Einäſcherung
15 Uhr, Gertraudenfriedhof
Flora Schubert

29. Dez.,

62 Jahre
geb. Stein,

29. Dez.,

geb. Nickol,
14.30 Uhr,

Gertraudenfriedhof
Wilhelm Ulrichs, Reichsbahn-
Sekretär i. R., 73 Jahre
Gottfried Kühne, Standesbeamt.

Rittergut Adendorf
Anna Endlich geb. Hübner, 71J.,
Beerd. 30. Dez 14.30 Uhr

Raſchau
Hermann Fritz Freitag, Fabr.
Beſitzer, 39 J., Beerd. 29. Dez.
14 Uhr

Rittergut Taucha
Ernſt Otto Zinnert, Hauptmann,
Beerd. 30. Dez., 13. 15 Uhr

Herbert
Senta Thieme

geb. Günther

Bermählte
Merſeburg, den 28. Dezemb. 1933

Domſtraße 3 a

Thieme

Ischias,Kbeumn Hexenschub,
Gliederreißen, Neuralgie
(Nervenschmerzen,) Gicht!

Gern teile ich kostenlos mit, welches reelle,
bewährte Mittel mir und vielen anderen
Patienten half. Ueber 5000 Anerkenungen!
(Ich verkaufe nichts.) Krankenschwester
Margret Heber, Wiesbaden H 23.

h

Für bald ſuche tüchr
Verkäuferin

unbed. branchek., auch
in Schreibmaſch. und
Büroarb. firm.
mit Bild u. Zeugn. a
F. Senyffert, Merſ
burg, Bürobedar

—D[

Ohrring
am 17. 12. in Wallen
dorf verloren. Ab
zugeben bei

Off

Einfamilien
haus

mit großem Garten,
10 Minuten v. Apolda
entfernt, paſſend für
Handel oder Gewerbe,
für 6500 RM. bei
geringer Anzahlung zv
derkaufen.

Friedrich Krähmetr,
Maurermeiſter,

Utenbach.

MeierRot
Glühpunſchwe ine

Liter 4 S u. O
Laſſen Sie damit
Jhre Flaſchen füllen.

öchmale 6tr. 8.

Wer erteilt Mädel
von 8 Jahren Unter-
richt im
Mandolinenſpiel
Off. u. C 1585 Geſch.

Wer erteilt älterem
Herrn

Unterricht
in Schreibmaſchine.
Off. u. C 1586 Geſch.

güng. Mädchen
welches melken kann

geſucht
Zicherben 7.

Tüchtig. Mädchen

nicht unt. 25 Jahren,
welches ganz ſelb-
ſtändig alle vor-
kommenden Arbeiten
eines größeren Haus-
haltes (auch Kochen)
erledigen kann, zum
15. Januar geſucht.
Offert. mit Zeugnis-
abſchrift. u. C 1588
Geſch.

Welch edeldenkender
Nationalſ. und SA.-
Mann nimmt eine
unglückliche Partei-
genoſſin mit 9jähr.
Sohn als

Wirtſchafterin
für wenig Geld. Off.
unter C 3464 Geſch.

1. Hypothek

in Höhe von 6000
bis 7000 RM. mögl.

aus Privathand
baldigſt geſucht. Gute
Sicherheit vorhand.
Eiloffert. u. C 1587
Ge ch.

Möbl. Zimmer
ret.

Mälzerſtraße 14.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.
Erwinſtraße 2, p. r.

Wirtſchaftl., ſehr
erfahr. Dame, 40
Jahre, angenehme
Erſchein., wünſcht
Bekanntſchaft mit
älterem mittl. Be-
amten zwecks

Heirat
der Jntereſſe hot,
ein Penfionshaus
mit zu führen.
Ang. unt. T. 5721

m

Auswärkige ſ Blobels

Freitag, 29. Dezemb.
Stadttheater Halle.

ErſtauffühAnnchenvon Tharau Schlachtefe ſt

20- nach 28 Fernruf 2797
Neues Theater Leipzig

Restaurant
Jeden Donnerstag

Ab Freitag Große Premliere! Ab Freitag
Schwester Angelika!

Rätsel und Geheimnisse um Angelika!
Ein wunderbarer herrlicher Fiiml Biſder von größter Spannung,
Lebensschicksale der Gegenwart. Ein Film für alie Ein Spiel

Jeden Freitag

b
Das Rheingold

20 22.30

Altes Theater Leipzig

Vom unfolgſamen

der Leidenschaft. Die Schicksale der Tänzerin Karla, ihre fabel-
hafte Aehnlichkeit mit Schwester Angelika, die vom Schicksal
verfolgt deren Rolle spielen muß. in den Hauptrollen:
Suz. Marville, Hugo Haas, Jack Mülong-Münz, Martha Trogan usw.
ute Donnerstag letzter Tag Ejn Lied geht um Wie Welt!

NS. Buchhandlung angeſchl.
Oelgrube 15.

Rundfunk.
Leipzig

Wellenlänge 389,6
.30: Funkgynrninaſtik.

.45: Muſik in der Frühe (Schallplatten).
/.15: Nachrichten und Zeit.
7.25: Ferienkonzert für unſere Kleinen

Ausgeführt von der Dresdner Philhar-
monie. Leitung: Bruno Scheſtak.

9.00: Funkgymnaſtik für Frauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
).45: Wetter, Waſſerſtand und

programm.
10.45: Werbenachrichten.
11.40: Wetter und Nachrichten aus Mittel

deutſchland.
11.50: Nachrichten und Zett.

Mittagskonzert.

Tages

13.15: Nachrichten (I) und Zeit.
13.25: Ein Kammerkonzert (ESchallpiatten).

Nachrichten (II).
Börſe und Schneebericht.
Kunſtbericht vom Tage.
Ernſt Wiechert: „Der Fremde“.
Jahreskalender für die Jugend.

15.00: Neue Lieder, geſungen von Eva Graf.
15.25: Für die Frauen Frauenmode und

Stil der Rokokozeit; Dr. Edith ter Meer,
Leipzig.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Veſperkonzert. Leitung: Erich Kloß.
17.30: Die Wiedergeburt des Geiſtes aus

dem Blute; Friedrich Würzbach.
17.50: Deutſche Meiſterlieder. Mitwirkende:

Max Hartmann (Bariton), am Flügel:
Richard Staab.

18.10: II. Marinebrigade Ehrhardt; von
Leutnant z. S. a. D. Hartmut Plaaß,
Berlin.

18.35: Der Wiſent. Aus Brehms Tierleben.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wettervoraus-

ſage und Zeit.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Volk an der Arbeit.“ Hörbericht und
Eindrücke vom Arbeitskampf der Schlefier.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Kölſche Krätzſcher.
20.30: Romantiſcher Abend. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Leitung: General-
muſikdirektor Hans Weisbach.

22.00: Nachrichten und Zeit
22.20: Sport, Wetter- und Schneeberichte

und Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
22.35--0.30: Unterhaltungsmuſik.

DKönigswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten.

5.15: Funrgymnayrrz.
3.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft.
Anſchließend: Tagesſpruch.

5.35: Frühkonzert. Jn einer Panſe gegen
7.00: Neueſte Nachrichten.

3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
3.00: Wir führen den Haushalt: Silveſter-

karpfen; Adele Lüderitz-Ramelow.
9.20: Mahnruf an die deutſche Mutter;

Louiſe Hoffmann.
).40: Bücherſtunde: Neue Kalender.
10.00: Neueſte Nachrichten.
(0.10: Vormittagskonzert.
(1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
(1.30: Mittagskonzert (Schallplatten).
(2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Fortſetzung des Mittags
konzertes.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,12.55:
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
(5.00: Mädelſtunde: Vorbildliche Heimabend-

geſtaltung. Gerda Zimmermann und
eine Gruppe des Bundes deutſcher Mädel.

5.30: Wetter- und Börſenberichte.
(5.45: Nordiſche Julgeſchichten: „Die Jnſel

Udröſt“ (aus den Nordiſchen Volks
märchen); Walter Wollmann.

(6.00: Veſperkonzert, Leitung: Erich Kloß.
7.00: „Das Julfeſt.“ Ein Spiel von alt

germaniſchem Brauchtum von Johann
von Leers.

7.30: Klaviermuſik.
8.00: Das Gedicht.
18.05: „Wir fahren nach Oftland.“ Hör-

bericht aus der Ausſtellung „Der deutſche
Oſten“.

8.20: Zur Unierhaltung: Komm mit mir.
Kleine Reiſe in den Winter.

8.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

9.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Volk an der Arbeit.“ Hörberichte und
Eindrücke vom Arbeitskampf der Schleſier.

9.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Großes Militärkonzert.
Muſikkorps der Kommandantur Berlin
unter Leitung von Obermuſikmeiſter
Friedrich Ahlers.
Jn der Pauſe: Zeitfunk.

22.00: Wetiter-, Tages u. Sporinachrichten.
2.25: Das Turfjahr 1933; Guſtav Schäfer

an die Geſchäftsſt.
B.

2.45: Deutſcher Serwetterbericht.

Wolkenkind Schlachtefest Ein einzigartiges und unvergebliches Filmerlebnis für jeden. Ein
16-- 18.30 Paul Wahl, ied getragen von einer berauschend schönen Stimme! Joseph

Der junge Baron Clobicauer Str. Schmidt, der populäre Rundfunktenor.
Neuhaus
20 22.45 Die gute ThSuitterer le rankeReuſahrskarten „moitereiontter

Wenn g. r. Pfd. 7739 Weinhandlung Likörfabrik e
Walter SchlichtHans Längericht r Grohe Ritterstr. 22, Tel. 2335 rn an

empfehlen zu Silvester ihre
bekannt guten OQualitäten in

Weinen. Spirituosen, Likören

V Mi vom a
Kasino Mersehbure
Am NMeujahrstag, 1. Januar, abends 8 Uhr

Wehs ev ae wut

S

I Eintrittspreise siehe Aushang
Land-Feuerſozietät der Provinz Sachſen

Auf Beſchluß des Verwaltungsrats der Sozietät wird den
Mitgliedern im Jahre 1934 ein Beitragsnachlaß gewährt,
und zwar für fortlaufende Verſicherungen

a) gegen Feuer von 30 davon 10 unter der Voraus-
ſetzung, daß der geſamte Beitrag friſtgerecht, d. h. inner-
halb eines Monats nach Bekanntgabe der Hebung ge-
zahlt wird

b) gegen Einbruchdiebſtahl von 30 falls der fällige Bei-
c) gegen Haftpflicht von 20 trag bei Vorlegung

der Beitragsrechnung entrichtet wird.

Hiervon ſind ausgenommen
zu a) die Verſicherungen, für die ein beſonderer Bei-

trag vereinbart worden iſt, ſowie die Neuwert-
(Ergänzungs-) und die Feuerlöſchhilfe- Ver
ſicherungen

zu e) die Kraftfahrzeugverſicherungen.
Für die vor dem Jahre 1932 abgeſchätzten und ſeinerzeit

zum vollen Wert gegen Feuer verſicherten Gebäude iſt der
Nachlaß von dem Beitrag berechnet, der ſich nach den von
Amts wegen um 20 bereits herabgeſetzten Verſicherungs-
ſummen ergibt.

Jn der Feuerverſicherung übernimmt die Sozietät für das
Jahr 1934 wiederum die Reichsverſicherungsſteuer und aus-
nahmsweiſe auch die übliche Hebegebühr.

Magdeburg, den 21. Dezember 1933.
Der Generaldirektor

von Kroſigk.

ahreswechsel
gehören Glückwünsche für die Kundschaft sowie
für Freunde und gute Bekannte in das
Merseburger Tagebſatt.

Billiger gehts nicht
und vor allem, Sie vergessen dabei niemand.
Der einfachste Weg also für Gratulationen ist
eine Anzeige im

Kreis-blattMerseburger Tageblatt

KAMMERLIGH TSPIELE Lichtspielhaus, Sonne“
Ab Freitag 5.30 u. 8.10 Uhr

Ein Heiterkeitserfolg von
Beifallsſtürmen durchbrauſt.

Noch beſſer,
unmöglich

Franziska Gaal i
Paul Hörbiger

D. beſte Tonſilm
Luſtſpiel all. Zeit.

Franz Gaal d. berühmt. Paprika Mädel
Hat ein Mädel Luſt zum Küſſen,
Und ihr Schatz iſt grad nicht da,
Schreibt ſie einf.: Bitte komm doch.

Gruß und Kuß Veronika!
Heute Donnerstag zum letzten Mal!

„Schwarzwaldmädel“

a h

Feſtſpielwoche!Ab Freitag!
Anfang 6 und 8.10 Uhr.

Große Sonderveranſtaltung!

T
754

5 L

Nach dem bekannten Roman von
Bullwer. Eine Menſchheits- und
Schickſalstragödie von größtem Aus
maß. Einer der ſchönſten Filme
zweier Jahrzehntel! wie er heute
nicht mehr hergeſtellt werden kann. Sie
ſehen und hören die Zerſtörung einer
ganzen Stadt! Ein ganzes Zeitalter
wird vor unſern Augen lebendig
Das klaſſiſche Altertum. Jnſofern iſt
der Film ein Kultur u. Zeitgemälde
großen Formats. Bilder von märchen
hafter Pracht ziehen an uns vorüber.
Jn höchſter Feſtſtimmung Ausbruch
des Veſuvs! Die Naturkräfte ſpielen
mit und greifen ein in das tragiſche
Menſchenſchickſal! Die zwei ſchwer-
geprüften Liebenden gehen durch
„Nacht zum Licht einem neuen

Leben entgegen
Jn den Hauptrollen: Bernh. Goetzke,
Maria Corda, Victor Varkoni u. a. m.
G Jugendliche haben Zutritt! s80

Union- Theater

c

Kreisblatt
C immer ſchnhellſtens
e e.
Silveſter-9cherzarukel

IVCCCCDDDDDDDDDDDDDCDCadeedCCakdECDDDECCEEDE

Kopfbedeckungen
Girlanden

Gießblei
Feuerwerk

Grog und
Weingläſer

S BowlenS Kaufen Sie aber ſogleich,
S denn Sonntag, den 31. 12.
S ſind d. Geſchäfte geſchloſſen.
IDDXDDDDDDDDDCCCDECCC C

9porkthaus Käther

Zu Silveſter u. Reujahr
la friſche Thüringer
vaſen im Fell Pfd. 0.40-0.50

gefſtr., a. zerl. Pfo. 0.80

KHüſenkeulen. 1.0
Rehrücken u. -keulen 1.30

Rehblatt 5n n un k.W seiſte gaſanhehne tn 225

„Faſanhennenét. 1.25-1.50

la Dresdener Hafermaſtgänſe
la Land und Maſtgänſe

geteilt Pfd. 1.00-1. 10
Js. Enten, Brathähnchen, Suppenhühner

In bekannter Güte reinſchmeckende
Spiegeltarpfen Pfd. 0.90

leie Pfd. 1.30
Geräucherte Aale, OHelſardinen

Emil Wolff

Mü

n

w

Merſeburg Leunga- Dürrenberg
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Enthaltſambeit iſt das Bergnügen
An Sachen, welche wir woeht Kriegen
Drum lebe mäßig, denbe hlug,
Der nichts gebraucht, der hat genug.

Wilhelm Buſch.
Eine Träne zu trochnen, iſt ehrenooller,
als Ströme von Blut zu vergießen

yron.

Dummheiten
Eine Geſchichte, die doch noch gut ausgeht.

Von Leslie Gordon Barnard.
George Witherſpoon ſtand eines Morgens

gegen zwei Uhr an einer Straßenecke, die zu
reſpektablerer Zeit ein Brennpunkt des Groß-
ſtadtverkehrs geweſen ſein würde. Trübſinnig
betrachtete er die ſtrahlenden Lichtreklamen, die
die Straße in ein unwirkliches Licht tauchten
und ſuchte nach einem Lokal, wo es etwas zu
eſſen gebe. Er war bei ſeinen Betrachtungen
nämlich inzwiſchen ſoweit gelangt, daß er dem
Schriftſteller Recht gab, der da behauptete, Lie-
beskummer ſei ohne Einfluß auf den Appetit.
Und im übrigen, wenn Tommny ſich ſchon dumm
benahm, was kann er ſchließlich dafür?

So hatte die Sache nämlich angefangen: Ge-
Jorge und ſeine junge Frau, die auf den etwas

männlich geratenen Spitznamen „Tommy“
hörte, waren bei Frau Myra Soerndder einge-
laden geweſen. Jn einem unbeobachtetn Augen-

blick waren ſie auf die Terraſſe hinausgetreten,
um den in herrliches Mondlicht getauchten Gar-

ten zu betrachten, als hinter ihnen auch ſchon
eine Stimme ertönte:

„Meine Damen und Herren, Sie hören jetzt
Jerry P. Wilks, der die Unterhaltung unſeres

heiteren Abends übernommen hat. Soeben wird
der Mond angeſtellt, der Sie alle in die richtige

Stimmung verſetzen ſoll für ein kleines Lied,
as
Erſchrocken ließ George Tommys Hand los.

Er ärgerte ſich, daß ſie auch noch darüber lachte.
S rief er, „du biſt ein widerliches Stück
enſch. Weißt du das?“
„Keine Loblieder, geliebte Hörerinnen und

J Börer, ich weiß ſelbſt, was ich an mir habe. Und
im übrigen würde ich vorſchlagen, zu tanzen.
Dieſer Vorſchlag richtet ſich ganz ſpeziell an un
ſere entzückende kleine Frau Tommy.“

Tommy zog lachend ab mit Jerry, ehe George
ſie über Jerrys nicht ganz einwandfreien Ruf
hatte informieren können. Das machte ihn dop-
pelt wütend. Er ging ins Haus und ſah den

Tanzenden zu. Als die Muſik geendet hatte,
ſchlug George ſeiner Frau vor, mit ihm nach

Hauſe zu gehen. Sie wollte von ſeinem Vor-
ſchlag nichts wiſſen, es gab ein paar heftige
Worte, dann erklärte ſie, daß ſie Jerrys Ein-
Iladung, noch weiterzuziehen, annehme, und er
machte ſich allein auf den Heimweg.

Wurſt wider Wurſt, dachte George, als er an
der Straßenkreuzung ſtand; geht Tommy allein
aus, ſchön, dann tu ich's eben auch. Und er be
ſebhloß, in das nächſte Lokal zu gehen und das

et Mädchen einzuladen, mit ihm zu bum-
meln.

Fm erſten Augenblick war er wie geblendet,
a er das Reſtaurant betrat, dann fanden ſeine
Augen einen Blickpunkt: an einem Tiſch ganz
allein ſaß ein Mädchen, hübſch, jung und offen-
ſichtlich nervös aufgeregt. Jhre Blicke begeg-
neten den ſeinen. Er lachte und nahm an ihrem
Tiſch Platz. Die Bekanntſchaft ließ ſich nicht ſo
leicht an, wie er gedacht hatte. Aber ſchließlich
gab ein Wort das andere und George fragte,
pb er ihr etwas zu eſſen beſtellen dürfe, vermut-
lich habe ſie doch auch Hunger.

„Einen Bärenhunger ſogar“, ſagte ſie lächelnd.
„Und kein Geld?“

„Genau noch zehn Cents. Wenn Sie nicht ge-
kommen wären, hätte es gerade noch zu einer
Taſſe Kaffee gereicht.“

Er beſtellte. „Habe ich gar nicht mitzube-
ſtimmen?“ unterbrach ſie ihn. „Nein“, war die
Antwort, „wer nicht bezahlt, der darf auch nicht
wähleriſch ſein. Aber ich glaube, ich habe etwas
ganz Schönes beſtellt.“

„Beſtimmt. Es iſt mir ein Rätſel, wie Sie
meinen Geſchmack ſo genau treffen konnten.“

Nach einer Pauſe nahm er das Geſpräch wie-
der auf: „Jhr Freund hat Sie verſetzt, was?“

Sie biß ſich auf die Lippen und nickte nur.
„Hm, ich kenne dieſe Sorte. Einer davon iſt

auch mit meinem Mädchen auf und davon.“
„Wirklich? Hattet ihr euch verkracht?“
„Krach iſt vielleicht zu viel geſagt. Eben Mei-

nungsverſchiedenheiten. Jch war mir nicht
ſchlüſſig, was ich machen ſollte und landete erſt
mal hier. Drollig, daß ich gerade Sie hier tref-
fen mußte. Jch war drauf und dran, Dumm-
heiten zu machen.“

„Was wollen Sie jetzt unternehmen, ich meine,
wegen Fhrer Freundin?“

„Wiſſen Sie es vielleicht?“
„Sie wollen, daß ich meine: ſie ſoll wohl eine

Strafe bekommen vder ſo?“
„Verdient hätte ſie es ſchon.“
„Vielleicht iſt ſie aber auch ſo ſchon genug be-

ſtraft, wenn ſie mit ſo einem Kerl loszieht?“
George erwiderte nichts. Nach einer Weile

ſagte das Mädchen: „Jch glaube, ich muß jetzt
gehen. Vielen herzlichen Dank für Jhre Ein-
ladung.“

„Jch werde Sie nach Hauſe bringen.“
Sie lächelte: „Tun Sie das mit allen Mädchen,

die Sie im Lokal kennenlernen?“
„Nicht mit allen
„Angenommen, ich würde nicht mit Jhnen

gehen wollen
„Sie wollen und werden mit mir gehen. Be-

ſtimmt.“

Sie nickte, er hakte ſeinen Arm unter und fie
ßrgen zuſammen hinaus. Er winkte ein Taxi

erbei.

Er mußte ſie wecken, als der Wagen hielt; ſie
war, den Kopf auf ſeiner Schulter, eingeſchlum-
mert. Er ſchloß auf und ſie betraten ſeine Woh
nung. Er half ihr ablegen und bot ihr einen
Stuhl an. „Gefällt Jhnen meine Wohnung?“

„Sehr.“
Sie war aufgeſtanden, und George legte

ſeinen Arm um ſie. Sie ſtanden jetzt beide am

Fenſter, und ſie flüſterte leiſe: „Derſelbe Mond,
der über Liebende und Narren ſcheint.“

„Und über Poliziſten und Betrunkene und
verlaufene Katzen“, ergänzte er.

„Ueber Liebende, die ſich ſtreiten und“ fuhr
ſie leiſe fort „die ſich verzeihen?“

Sie ſah ihn an und George küßte ſie. „Tommy,
liebe, dumme Tommy, jawohl, über Liebend
die ſich ſtreiten und die ſich verzeihen und die n
wieder ſtreiten wollen, ja?“

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Amerika
niſchen.)

Die TWTDetterbhüche der Hrhtis
Um DHordpol der Winde Die Kufthülle, das größte Kaboraktorium
der Erde Ebbe und Flut im Luftraum Von Theodor Lindenſtädt

Die Bemühungen, die Luftſtrömungen der
Atmoſphäre zu erforſchen und aus ihnen Rück-
ſchlüſſe auf die Wettergeſtaltung zu ziehen, ge-
hen weit zurück. Schon vor zwei Jahrhunder-
ten glaubte der bekannte engliſche Philoſoph
Liſter die Paſſatwinde aus der einheitlichen
Bewegung des Graſes des Sargaſſomeeres er-
klären zu können, während die Unregelmä-
ßigkeit der Winde in anderen Erdgebieten ſich
für ihn zwanglos aus der Mannigfaltigkeit
und Verſchiedenheit des Pflanzenwuchſes mit
entſprechend wechſelnder „Atmung“ ergab. Ue-
ber dieſe naiven Vorſtellungen, die immerhin
in den Veröffentlichungen der führenden wiſ-
ſenſchaftlichen Körperſchaft, der Königlichen Ge-
ſellſchaft zu London, Aufnahme fanden, iſt un-
ſere moderne Wetterkunde heute na-
türlich längſt hinaus. Jmmerhin gibt auch ihr
die vorausſichtliche Wettergeſtaltung noch
mancherlei Rätſel auf, die zu löſen ſich die Wiſ-
ſenſchaft mit Eifer bemüht. Vor allem richtet
ſie dabei ihr Augenmerk auf die Erforſchung

Hochwild bei der He ſung im Schnee

der einzelnen Luftſtrömungen, in der richtit-
gen Erkenntnis, daß deren Verlauf vorwiegenb
unſer Wetter beſtimmt.

Jhr Arbeitsgebiet iſt dabei die ganze Luft
hülle, die unſere Erde umgibt und die gewiſ
ſermaßen ein rieſiges Laboratori-
um darſtellt. Sie befindet ſich in ſtändiger
Bewegung. Hier ſteigt warme Luft in die
Höhe, in den ſo entſtandenen luftverdünnten
Raum ſtrömt Kaltluft ein: Eine Windſtrö-
mung iſt entſtanden. Solche Strömungen er
ſtrecken ſich häufig über rieſige Entfernungen.
Ein im Staate New York aufgelaſſener kleiner
Kinderballon wurde in England aufgefunden
Ein eigenartig rot gefärbter Schneefall in Ja-
pan konnte auf ſtarke Stürme in der Mon-
golei, wo ſie den Lößſtaub aufgewirbelt hat-
ten, zurückgeführt werden, und die unendlich
feine Aſche des Krakatau-Ausbruchs von 1884
wurde von den Strömungen in höheren Luft-
ſchichten gar um die ganze Erde ge
tragen.

Eine ganz beſondere Bedeutung in der Wet
tergeſtaltung, wenigſtens auf der uns vorzugs-
weiſe intereſſierenden nördlichen Halbkugel,
kommt dem Luftraum um den Nord
pol zu. Ueber ſeinen Einfluß auf unſer Wet-
ter hat der Norweger Dr. F. Bijerknes eins
intereſſante Theorie veröffentlicht, über die A.
R. Boone kürzlich in der Zeitſchrift „Popular
Seience“ berichtete. Danach gliedert ſich die
Lufthülle der Erde in verſchiedene Abſchnitte,
zwiſchen denen ein regelmäßiger Austauſch
warmer und kalter Luftmaſſen ſtattfindet.
So ſtrömt im nordamerikaniſchen Abſchnitt bei-
ſpielsweiſe tropiſche Warmluft nach Norden
und ſtößt in die Breite von Alaska auf po
lare Kaltluft, ohne ſich indeſſen mit ihr zu
miſchen. Dieſe ſchlägt vielmehr eine weſt
liche Richtung ein, die Warmluft dagegen wird
nach Oſten abgelenkt. Zuweilen ſteigen auch
tropiſche Strömungen über die polaren hin
weg, oder die letzten brechen durch jene hin-
durch. Dieſe Vorgänge längs der ſogenannten
Polarfront führen dann zur Bildung von
Hoch- oder Tiefdruckſyſtemen in den mittleren
Breiten und beſtimmen weitgehend die Art des
Fammers oder Winters, den wir haben wer
en.
Aus dem Geſagten erhellt die Wichtigkeit,

die einer genauen Kenntnis der Lufthülle über
der Arktis zukommt. Daher die ſeinerzeit
großes Aufſehen erregende Polarfahrt des
„Graf Zeppelin“ vor einigen Jahren, ſo-
wie das mit einem großen Aufwand von Wiſ-
ſenſchaftlern durchgeführte ſog. Polarjahr
1932/33, das erſt vor kurzem abgeſchloſſen
wurde, deſſen Ergebniſſe im einzelnen indef-
ſen erſt allmählich ausgewertet werden kön-
nen. Schon heute läßt ſich aber ſagen, daß
vornehmlich mit der Radio-Sonde gemachte
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17. Fortſetzung.

Das kräftige Menſchenkind hatte ſich bald er-
holt, freilich waren einige Narben am Hals und
an den Händen zurückgeblieben, aber Dr.
Landmann erklärte ſchmunzelnd, das wäre das
Eiſerne Kreuz I. Klaſſe, das ſeine Braut ſich
bei dem Brande verdient habe, und er ſei
darauf viel ſtolzer, als auf Lodovikas frühere
untadelige Schönheit.

Dann kam nach all den Aufregungen der
betzten Wochen, hinter denen jegliches Andere
zurückſtehen mußte, eine ſtille Stunde, in der
Dörte die Briefe las, die Hann ihr geſchrieben
hatte. Bei ihrem haſtigen Aufbruch im Park
waren ſie ihr unbeachtet entglitten und ſpäter
wieder gefunden und übergeben worden. Sie
wollte eine ſtille Stunde ganz allein für ſich
haben. So fuhr ſie heraus nach dem Bodden.
Jhr Boot lag in dem kleinen Hafen bei dem
alten Bootshüter, Kirſchan Uhl, neulackiert
und gut imſtand.

„Wie lange war ich wohl nicht mehr hier,
Uhl?“ fragte Dörte, als ſie prüfend die Ruder
ſt die Hand nahm, bevor ſie vom Lande ab-

ieß.

„Na, das werden wo ſo Stücker zwei Jahre
geweſen ſein, Baroneſſe“, rechnete der Alte
nachdenklich aus. „Dunnemals kamen Baro-
neſſe ja immer tauſammen mit dem jungen

oltenbrink, der nu ja in Afrika mank de
warzen ſitt. Hei ſchall jawull ſonne Farm-

prinzeß heiraten, un ſich ganz dor niederlaten“,
ſchloß er, und ſtieß das Boot mit gewaltigem
Kraftaufwand ab.

Nun las Dörte immer wieder die teuren
Briefe, aus denen immer deutlicher Hanns

j Verzweiflung über ihr Schweigen ſprach. Dann
war von Renate Uttermann viel die Rede, von
dem energiſchen, umſichtigen Mädchen, das,
nur wenige Jahre älter als Dörte, ihn doch
ſo ſehr an ſie erinnerte und ſcheinbar großen
Anteil an ihm nahm.

Wenn ſie während des Leſens den Blick hob,
fiel er auf Greifswald und ſeine vielen ſchlan-
ken Kirchtürme, die im Glanze der Sonne da-
lagen, wie ein altes Bild. Schweigen umgab
ſie, nur ab und zu drang der Schrei einer
Wildente an ihr Ohr, das Tuten eines der
kleinen Motordampfer, die hier ſchnell wie
die Fiſche vorüberglitten, oder das Lachen
eines verliebten Pärchens, das im Pabddel-
boot vorbeiflitzte. Jn dieſer Stunde mußte
Dörte noch einmal ihre Bitterkeit gegen Lodo-
vika in ſich niederkämpfen. Sie dachte nicht an
ihren eigenen Kummer, den Lodovika ihr be-
reitet hatte. Aber was wäre Hann erſpart
geblieben, hätte Lodovika ihre Briefe nicht
unterſchlagen. Doch ſie mußte den letzten Reſt
der Bitterkeit in ſich überwinden. Lodovika
war die Lebensretterin ihrer Mutter. Sie
hatte tauſendfach gutgemacht, was ſie ver-
ſchuldet.

Als ſie bei der Rückkehr den Gutshof betrat,
der jetzt zum Teil auch Gebiet der Bauarbei-
ter war, fiel ihr ein großer, nagelneuer Mo-
torflug auf, der kranzumwunden, wie er war,
von den Knechten und Mägden beſtaunt wurde.

„Wenn wir ſo einen Pflug hätten, würde
unſere Arbeit uns weſentlich erleichtert wer-
den“, hatte der Jnſpektor neulich beim gemein-
ſamen Abendeſſen geſagt, „aber wo kein Geld
iſt, hat der Kaiſer ſein Recht verloren.“

Damit hatte ſich auch Dörte zufriedenge-

geben, und nun ſtand der Pflug vor ihr, wie
vom Himmel gefallen.

„Nanu, wo kommt denn der her?“ fragte ſie
neugierig Dürten, die einen Brief aus der
Taſche zog.

„Der war dabei, Fräulein Dörte, und ich
hab ihn für dich aufgehoben, damit er nicht
ſchmutzig wird“, ſagte ſie wichtig.

Haſtig riß Dörte ihn auf und las:
„Liebe gute Dörte, laß mich mit dieſem Ge-

rät auch ein bißchen zum Wiederaufbau Dei-
nes geliebten Gutes mithelfen. Eigentlich gebe
ich Dir ja doch nur Dein eigenes Geld dadurch
zurück, das Deine Mutter auf mein Konto
gutſchreiben ließ, trotzdem es Dir gehörte.
Nicht wahr, Du verſtehſt mich doch?

Deine Lodovika.“
Da wußte Dörte, daß ſie der Pflegerin ihrer

Mutter auch das Bitterſte verzeihen konnte,
was ſie ihr zugefügt hatte. Aber der Schmerz
um Hann würde bleiben. Niemals konnte
ein anderer Mann ihn bei Dörte erſetzen. Sehr
ernſt ſetzte ſie ſich zum Schreiben nieder, um
ren erſten Brief nach Brigittenhof abzuſen-

en.
Die nächſten Wochen und Monate ſtellten an

Dörtes Kraft faſt übermenſchliche Anforde-
rungen. Sie mußte ganz neu anfangen. Es
war nichts geblieben als der väterliche Grund
und Boden. Alles, was auf ihm geſtanden
hatte, mußte neu aufgebaut werden. Das ihr
angebotene Geld reichte nicht. Da kam Dörte
von einer Seite Hilfe, von der ſie es am we-
nigften erwartet hatte. Alex Röver erſchien
eines Tages und bot Dörte eine große Summe
als Leihkapital an.

„Herr Röver, Sie?“ fragte Dörte und Trä-
nen ſtanden in ihren Augen. „Sie wollen mir
helfen

Röver nickte nachdrücklich:
„Ja ich, Baroneſſe. Ich helfe Jhnen! Sie

haben mir damals, als Sie zum erſten Male
zu uns kamen, gleich ſo gut gefallen. Und
Sie wiſſen ja, das Herz meiner Tilde haben
Sie ganz gewonnen. Sie ſind ein Menſch, der
nicht bloß nimmt und dankeſchön ſagt und

weggeht und einen dann nicht mehr kennt. Sie
haben etwas, Baroneſſe, was man deutſche
Dankbarkeit und deutſche Treue nennt. Uns
darum will ich Jhnen helfen.“

„Aber Sie haben doch ſchon ſoviel in das Ge
ſtüt hineingeſteckt, Herr Röver. Und das i
doch nun auch verloren.“

Röver zuckte die Achſeln:
„Jſt alles nicht ſo ſchlimm, Baroneſſe. Meine

Unternehmungen in Weſtfalen tragen Gott ſei
Dank ganz gut, da kann ich mir ſchon etwas
Großzügigkeit erlauben. Alſo nun kommen
Sie einmal her, jetzt wollen wir rechnen, was
Sie ungefähr zum Notwendigſten brauchen.“

„Ja, wenn ich das nur wüßt“, Dörte war
ganz mutlos. „Jch weiß, was die laufenden
Unkoſten für einen Gutsbetrieb ausmachen,
aber von Neuaufbauen verſtehe ich dvch noch zu
wenig. Jch fürchte überhaupt, ich werde da
nicht genug Kenntniſſe haben. Und der Ge-
danke, daß ich Jhr Geld nicht richtig verwende,
iſt geradezu lähmend für mich.“

Röver überlegte eine Weile:
„NehmenSie's mir nicht übel, Baroneſſe, der

Gedanke paßt mir auch nicht. Denn ſehen Sie,
ich bin immer dafür geweſen, ſo ſparſam wie
möglich und ſo richtig wie möglich. Wiſſen Sie
denn gar keinen Menſchen, der Jhnen an
Kurtzes Stelle zur Seite ſtehen könnte? Jch
würde es ja gern tun, aber ich bin ſelbſt nicht
firm genug darin.“

Dörte ſchwieg, oh, ſie wüßte ſchon einen,
der ihr hätte helfen können! Onkel Holten-
brink! Aber der ſaß grollend in Stralſund
und wollte nichts von ihr wiſſen:
„Ja, Herr Röver, wenn Onkel Holtenbrink

nicht ſo unverſöhnlich wäre. Jch weiß ja gar
nicht, was er gegen mich hat. Aber ich traue
mich nicht, es noch einmal zu verſuchen.“

„Ja, der alte Herr Holtenbrink, das wäre
der Richtige“, beſtätigte Röver. „Haben Sie
denn gar keine Ahnung, warum er ſo bock-
beinig iſt

Dörte ſchüttelte den Kopf.
Röver fuhr fort:
„Scheint überhaupt ein guter Haſſer zu ſetn,
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Beobachtungen die Bijerknesſche Thevrie durch
weg beſtätigen.

Die Kaltluftdurchbrüche aus der Arktis, die
kalte Winter und naſſe, kühle Som-
mer bringen, vollziehen ſich auf ziemlich ge
nau feſtgelegten Wegen. Der für uns maß-
gebende kommt über den Nordatlantik nach
Süden, ein anderer weniger wichtiger über
Finnland und das nördliche Rußland. Die
Neue Welt hat zwei Einbruchsſtraßen. Die
eine führt das Mackenzietal in Kanada hinauf
und weiter den Miſſiſſippi entlang, die an
dere über die Hudſonbai und das Gebiet der
Großen Seen.

Beſondere Aufmerkſamkeit wendet die. mo-
derne Wetterforſchung neuerdings Grön-
Land zu. Hier, am Nordpol der Winde,
unterſucht man, auf welche Weiſe die warmen
Südſtrömungen der höheren Luftſchichten wie
durch einen rieſigen Saugapparat angezogen,
dann abgekühlt und als heftige Kaltſtürme
wieder nach den Tropen zurückgeſchickt wer
den. Wenn erſt genügend Mittel zur Verfü-
gung ſtehen, um Grönland und andere wich-
tige Punkte der Arktis mit einem Netz metevo-
rologiſcher Stationen zu überziehen, wird die
langfriſtige Wettervorausſage ei-
nen bedeutſamen Schritt vorwärts
getan haben.

Ganz neue Wege auf dieſem wichtigen Ge-
biet hat neuerdings die deutſche Wiſſen-
ſchaft eingeſchlagen. Sie legte in den letzten
Jahren r Wert darauf, die Kennzeichen
der Wolkenbildung in Verbindung mit
den Luftſtrömungen zu ermitteln und feſtzu-

legen. Dabei hat man auch wertvolle Winke
für Flieger entdeckt, die an der Art der Wol-
ken nunmehr zu erkennen n n, ob ſie
die Wolkenſchicht ungefährdet durchſtoßen kön
nen mit der Gewißheit, unter r mehrere
hundert Meter über dem Boden klare Sicht
für eine ſichere Landung vorzufinden. Man
bezeichnet die entſprechenden Schichten heute
nach ihren Entdeckern als „Lohr-Wolkenſtrei-
fen“ und „Wegener-Luftwellen“,

Vor etwa einem halben Jahrhundert tauchte
zuerſt der Gedanke auf, das Luftmeer könne,
ebenſo wie die Ozeane, regelmäßige Ge-
zeiten, alſo Ebbe und Flut aufweiſen. Doch
erſt in den beiden letzten Jahren gelang es,
das Steigen und Fallen des Luftdrucks auch
zahlenmäßig auf die Anziehungskraft des Mon-
des zurückzuführen. Der Vergleich von Zehn-
tauſenden von Barometerſtänden hat ergeben,
daß bei einem Stande des Erdtrabanten etwa
im Zenith ſeine Anziehungskraft den Luftdruck
um 0,0125 Millimeter ſinken läßt im Vergleich
zu dem Stande, wenn der Mond ſich über
den Horizont erhebt. Ebenſo wie die See
kennt das Luftmeer vier Gezeiten innerhalb
24 Stunden.

Auf eine ganz neue Weiſe
Rätſel der Luftſtrömungen neuerdings von
Amerika her zu Leibe gehen. Die bekannte
Rockefeller-Stiftung hat kürzlich einen nam-
haften Betrag ausgeſetzt für Forſchungen, durch
welche die Beförderung von üte n
ſt a ub, Bakterien und Kerbtieren durch die
Bewegung in der Lufthülle näher feſtgeſtellt
werden ſollen.

will man dem

Strenge Winker in früheren Seiten
Von Lübeck na Kopenhagen über das zugefrorene Meer. Der gefrorene Wein wird
pfundweiſe verkauft. Schlitten. Ueber Zäune und Sträucher. Den Kühen froxen die

Euter ab. Und in Jsland gab es nicht einmal Eis.
Wir haben uns in Deutſchland im allgemeinen

eines gemäßigten Klimas zu erfreuen. Doch
wiſſen alte Chroniken und Berichte von außer
gewöhnlich ſtrengen Wintern zu berichten.
7563 bildete ſich im Oktober ſchon das Eis; 821

dauerte der Winter vom 22. September bis 12.
April. 874 und 974 ſchneite es ſeit r No
vember und der Froſt hielt bis zur Frühlings-
Tag- und Nachtgleiche an. 984 und 985 war es
noch ſchlimmer, da regierte der Winter vom No-
vember bis in den Mai. 1146 erfroren Mitte
Mai die Bäume und Feldfrüchte! 1281 und 1381
herrſchte in ganz Europa furchtbare Kälte. Lü-
becker fuhren mit beladenen Schlitten übers zu-
gefrorene Meer nach Preußen und Kopenhagen,
und zur Bequemlichkeit der Reiſenden waren
mitten auf dem Meere Herbergen angelegt.

Strenge Winter hatten auch die Jahre 130909,
1400 und 1423 zu verzeichnen. Es war ſo kalt,
daß der Wein in den Häuſern fror, und man ihn
in den Wirtſchaften pfundweiſe verkaufte.

1433 ſchneite am 21. Oktober die ganze Wein-
leſe in der Nähe von Wien ein. Sie mußte bis
Mitte November verſchoben werden. Jn Kälte
und Schnee ging das Winzerfeſt vor ſich.

1597 gab es ſoviel Schnee, daß man keinen
Pfad mehr ſah, und über Hecken und Zäune
fahren mußte. Weihnachten 1607 herrſchte in
Paris eine derartige Kälte, daß die Schafe in
den Ställen und das Wild im Walde erfroren.
Die Kälte währte bis Anfang März. 1667 fror
die Elbe am 6. Mai nenerlich zu und blieb drei
Wochen lang vereiſt.

1709 herrſchte in Deutſchland eine noch nie
erlebte Kälte. Noch im Mai war die Erde ge-
froren. Die Winterſaat mußte umgepflügt und
der Boden mit Sommergetreide beſät werden.
Ganze Waldungen wurden vernichtet. Tauſende
von Menſchen und Tieren gingen nicht nur im
Freien, ſondern auch in ihren Behauſungen an
Kälte zugrunde. Epidemien waren die Folge.

Noch ſchlimmer aber war der Winter der
Jahre 1739/40. Nach einem ſehr heißen Som-
mer trat ſchon am 2. Oktober Froſt ein. Hagel,
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der alte Holtenbrink. Seinem Jungen hat er
die Wilddieberei immer noch nicht verziehen.
Er ſoll ſeinen Namen überhaupt nicht mehr
ausſprechen, haben mir Geſchäftsfreunde von
Stralſund erzählt.“ z
„„Und doch hat Onkel Holtenbrink unrecht,
Herr Röver. Nie und nimmer iſt Hann ein
gemeiner Wilddieb. Ein anderer muß es ge
tan haben. Wenn ich es nur herausbekommen
könnte wer

Da ſchlug Röver ihr wie einem Kameraden
auf die Schulter:

„Einem klugen deutſchen Mädel iſt noch nichts
unmöglich geweſen. Aber laſſen Sie nur, ich
will mal ſehen, ob man denn den alten Holter
brink nicht doch herumkriegen kann.“
Sehr nachdenklich blieb Dörte zurück. Die
Worte Rövers hatten ſie in eine tiefe Unruhe
verſetzt. Wieſo war ſie nur noch nicht auf den

Gedanken gekommen, dem wirklichen Täter nach-
zuforſchen? Wohl deswegen, weil ſeit Hann's
Flucht die Ereigniſſe ſich hier geradezu über
ſtürzt hatten. Aber jetzt erfaßte ſie dieſer Ge
danke mit aller Gewalt. Sie wollte Hann's
Unſchuld beweiſen. Sie vor allen Menſchen
klarzulegen und Albrechtshagen wieder aufzu-
hbauen, das mußte nun der Jnhalt ihres Le-
bens ſein.

In den nächſten Tagen ging Dörte verſon
nen und vergrübelt herum. Aber ſie antwor
tete auf kein Fragen.

Eines Morgens ging ſie in den Krämerladen
Malte Krey's, um über ſeine Tochter, Lining
Krey. die ſie als Junddirn einſtellen wollte
mit ihm zu ſprechen. Malte Krey war allein
im Laden. Die Kinder waren ſämtlich auf
dem Felde. Er wurde feuerrot, als er Dörte
hereinkommen ſah.

„Guten Tag, Herr Krey“. grüßte Dörte
freundlich, „ich möchte einmal mit Ihnen ein
paar Worte im Vertrauen ſprechen.“

Malte Krey erſchrak. Die Mehlſchaufel, die
er in der Hand gehabt hatte, fiel klirrend
herunter.

Erſtaunt Dörte die Berwirrung des
Mannes.

Sturm und Schnee folgten einander. Ende Ok-
tober waren die Flüſſe bereits zugefroren und
Anfang November blieben die Waſſermühlen
ſtehen. Um Weihnachten gab es Tauwetter und
gewaltige Ueberſchwemmungen. Doch Anfang
Januar ſetzte die Kälte von neuem ein. Sie
nahm derartige Formen an, daß auf den Land-
ſtraßen die Reiſenden ſamt ihren Pferden er-
froren. Schlitten mit toten Jnſaſſen kamen in
den Städten an. Den Kühen froren die Euter
ab, den Rindern Klauen und Hinterbeine. Hüh-
ner und Gänſe in den Ställen, Rehe und Haſen
im Walde kamen um, und die Rebhühner ließen
ſich mit Händen fangen. Wein, Bier und Eſſig
wurden, wenn man ſie über die Gaſſe brachte,
ſofort zu Eis. Die Haut zerſprang im Geſicht
und bekam Blaſen, als ob ſie verbrannt worden
wäre. Die Obſtbäume erfroren, am 27. Mai
ſchneite es noch. Jn Spanien lag ſelbſt in der
Ebene der Schnee 10 Fuß hoch. Erſt Ende Mai
verzog ſich der Winter. Und Jsland, hoch droben
L Nordmeer, hatte dieſes Jahr nicht einmal

iß

Shaheſpeare nicht gefragt
Statiſtik aus einer amerikaniſchen Gefängnis-

bibliothek.

Die Zeit und die Umgebung eines Menſchen
oder einer Menſchengruppe beſtimmen die
geiſtigen Anſprüche, die die Mitglieder dieſer
Gruppe zu ſtellen belieben. Es iſt deshalb
keineswegs unintereſſant, wenn das amerika-
niſche Juſtizſekretariat ſich entſchloß, die Frage
des Leſeſtoffs in den Gefängniſſen bzw. die
Nachfrage der Gefangenen nach beſtimmten
Büchern ſtatiſtiſch zu erfaſſen,

Auch die geſtellten und nicht befriedigten
Wünſche wurden bei dieſer ſtatiſtiſchen Erfaſ-
ſung mit berückſichtigt. Da ergibt ſich denn die
bei einigem Nachdenken nicht erſtaunliche Tat
ſache, daß das gefragteſte und populärſte Buch

Wußten Sie das ſchon?
Donnerstag, W.

In Afghaniſtan kennt das Geſetz noch ſehr
ſtrenge Strafen. Zum Beiſpiel iſt es üblich,
einen Verbrecher zu ſteinigen. Auch wendet
man noch die Verurteilung zum Käfig an, wo
bei der Verurteilte dies kommt beſonders in
der Nähe der Bokhara-Grenze vor in einen
großen Eiſenkäfig geſperrt wird, den man an
einem hohen Pfoſten aufhängt. Hier muß der
Verurteilte bleiben, bis er vor Hunger, Durſt
oder Erſchöpfung ſtirbt. Wenn in Afghaniſtan
ein Selbſtmord vorkommt, werden alle Ange
hörigen und Nachbarn des Selbſtmörders be
ſtraft, mit der Begründung, ſie hätten die Ab-
ſicht bemerken und den Selbſtmord verhindern
müſſen. Ein Wahnſinniger aber wird verehrt
als ein Menſch, auf den Allah ſeine Hand ge-
legt hat, und man räumt ihm mehr Frei-
heiten und Rechte ein als den Normalen,

Die Stadt Cherrapungi in Bengalen genießt
die zweifelhafte Ehre, die regenreichſte Stadt
der Welt zu ſein. Jn einem Jahr betrug die
Regenhöhe 18 Meter, während ſie ſonſt durch-
ſchnittlich 15 Meter ausmacht. Jn anderen Län-
dern fällt kaum der zwanzigſte Teil dieſer
Regenmengen.

r

Der Ehrgeiz eines ſüdafrikaniſchen Kaffern
iſt es, ein Paar Siefel zu beſitzen, die er um
den Nacken geſchlagen trägt.

Jn dem Dorfe Tenganan auf Hali in
Holländiſch-Oſtindien dürfen Männer nicht ar-
beiten, und zwar bei Prügelſtrafe, die öffent-
lich durch Frauen an ihnen vollzogen wird.

In der Stadt Colombo ſind Eingeborangeſtellt, die mit langen Stäben bewaffng

ſind und die Vögel daran hindern müſſen, in
den Bäumen der Stadt zu niſten.
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Jn Madiſon beſitzt ein Mann ei
Flaſche, in der ſich eine Maus befindet. Si
iſt, als ſie ganz klein war, hineingeſchlüp
jetzt aber iſt ſie zu groß und könnte nicht me
heraus. Der Beſitzer füttert ſie durch den Ha

der Flaſche. e
Vor zweitauſend Jahren ſpielte die o

mindeſtens eine ebenſo große Rolle wie in
unſerer Zeit. Jm Jahre 218 n. Chr. ließ Kai
ſer Heliogabal einen „Senat von Fraue
wählen, der alle Fragen, die auf Kleidung und
Mode Bezug hatten, erledigen mußte,

2

Ein junger Amerikaner, der von Danz
nach Le Havre unter Eiſenbahnzügen verſteckt
gereiſt war, wurde in dem Augenblick feſt
genommen, als er ſich als blinder Paſſagies
auf einen Ozeandampfer einſchleichen wollt
Er iſt in Amerika geboren und hat die letzt
ſieben Jahre in Polen verbracht, wollte
aber gern wieder nach Amerika zurück.

Z

Jn der Jnſektenwelt ſind die Ohrwü
beſonders gute Eltern. Das Weibchen brüt
die Eier aus und trägt die Jungen unter ihrer
Flügeln. Die jungen Ohrwürmer ſind Ebe
bilder der Mutter, nur haben ſie noch kei
Flügel.

in allen Gefängniſſen Amerikas jenes Werk
über die Entfeſſelungskünſte des großen Hou-
dini iſt, von dem man auch heute noch ver-
ſichert, daß ihm ſelbſt die heutigen modernen
Gefängnistüren keinen Halt bei ſeinen Aus-
brecherkünſten geboten haben dürften. Und
das zweite Buch, das die ſtärkſte Nachfrage er-
fährt, iſt „b00 Verbrecherkarrieren“, eine Art
Biographie über die gefährlichſten Banditen
Amerikas.

Die übrigen Werke der Bibliotheken wur-
den nach und nach alle einmal, wenigſtens
einmal, von irgend jemanden verlangt, der
die anderen Bücher ſchon ausgeleſen hatte.
Nur ein Schriftſteller iſt vollkommen „abge-
rutſcht“. Nach den Feſtſtellungen, die unter
der Leitung der Maſſachuſetts- Abteilung der
öffentlichen Büchereien getroffen wurden,
wurde in keinem Gefängnis der Vereinigten
ſlnen bisher jemals nach Shakeſpeare ge-
ragi

Der eigenſinnige
Maharadſcha

Jm Rahmen der faſt alltäglichen großen und
kleinen Maharadſcha- und Fürſtenſkandale in
d nahm der Fall Tukoji Rao eine ganz
eſondere Stellung ein. Dieſer Maharadſcha

war aus ſeinem Lande Dewas verſchwunden,
nicht ohne vorher eine ungeheure Schuldenlaſt
aufgehäuft und die letzten Barbeträge der
Staatskaſſe entzogen zu haben. Er wandte ſich,
da man ihm ſehr ſchnell auf den Ferſen war,
nach Pondichery, dem franzöſiſchen Kolonialbe-
ſitz in Jndien.

Das war ſchon bekannt in der Welt. Auch
daß man dem Maharadſcha ein Ultimatum
ſtellte, in dem man ihm eine befriſtete Rückkehr-
friſt ſtellte und daß darauf der Maharadſcha
nicht zurückkehrte, wurde durch die engliſchen
Regierungsbüros verkündet. Man ſchloß dar-
aus, daß der Maharadſcha einfach abgedankt und

doch nur wegen der Lining mit Jhnen ſprechen.
Jch brauche ein Jungmädchen im Haushalt.
Und der Herr Lehrer meint, die Lining hätte
wohl Luſt dazu und würde ſich auch dazu
ſchicken.“

„Ach, wegen der Lining kommen Sie“, Krey
atmete tief auf. Die Farbe kam und ging auf
ſeinem Geſicht: „Ja, wenn ick denn die Barv-
neſſe mal hereinbitten dürft“, er öffnete die
Tür zu dem kleinen ſauberen Stübchen, das
hinter dem Laden lag.

Dörte folgte ihm. Linkiſch ſchob er einen
Stuhl vor Dörte hin, den er zur Vorſicht noch
einmal ſchnell abwiſchte.

„Aber blitzblank haben Sie es hier, Krey“,
meinte Dörte. Sie warf einen anerkennenden
Blick umher. Wirklich, die Möbel glänzten wie
friſch poliert. Der Fußboden war ſchneeweiß
geſcheuert und mit feinem Sand beſtreut. Die
Fenſter ſpiegelten nur ſo. Und die Gardinen
waren friſch aufgeſteckt.

„Es iſt doch ein rechtes Glück“, fuhr ſie fort,
„daß Sie ſo tüchtige und liebe Kinder haben,
Krey. Das erleichtert Jhnen doch das Unglück
mit der Frau etwas.“

Der Mann zuckte die Achſeln:
„Ja, fa, ich weiß. Aber ſo leicht kommt mon
über ſo etwas nicht hinweg. Und dabei iſt das
nicht das Einzige, was mich drückt. Baroneſſe.“
Dumvf kam es von den Livven des Mannes.
Er hatte den Kopf geſenkt. Seine Hände ſpiel-
3 unruhig mit den Franſen der roten Tiſch-

ecke.

Dörte ſah ihn befremdet an. Wie ſeltſam
hatte das geklungen. War in dem Leben die
ſes Mannes noch ein anderer Kummer, als
der um den plötzlichen Tod ſeiner Frau?
Dörte wußte, wie die beiden aneinander ge

S r rn uef auf. ſo wie einer, der u einem
großen Entſchluß ſammelt

„Baroneß“, ſagte er, „ick alsw, dat hat der
liebe Gott ſo gewollt, daß Sie nun heut tau
mi kommen ſind. Baroneſſe, ick möt min Hart
leichter machen. J mödt Ihnen endlich einmal

Führung übernommen habe.
Nun aber überraſcht der Maharadſcha die i

diſche Welt mit einem großen Rundſchreiben, i
dem er mitteilt, er denke gar nicht an Rücktri
er beharre auf ſeinen Rechten und werde au
weiter darauf beſtehen. Seine Bezüge abe
werde er auf ſein Bankkonto in Pondichery ere
warten. Als Antwort darauf hat die engliſche
Regierung ihm verraten, daß bis zu ſeiner
Selbſtſtellung bei einer engliſchen Behörde und
bis zu dem Augenblick, in dem er Pondicherys
Grenzen verlaſſe, alle Gelder geſperrt blieben.

Nun klagt der Maharadſcha über die franzö
ſiſchen Gerichte gegen die engliſche Regierung,
Er iſt beſtimmt der eigenſinnigſte von allen
Maharadſchas. Ob freilich Frankreich wegen
dieſes Maharadſchas von Dewas mit Englanh
wegen der geſperrten Apanage einen Krieg an
fangen wird, darf füglich bezweifelt werden.

Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, an, au, bar, bi, by,

övo, e, ei, ei, en, gau, gen, glück, gro, i, il, il, i
kus, la, lach, land, land, le, le, let, lett, liv,
lu, men, men, mi, mu, na, nau, ne, ne, n
nenz, nin, no, non, pi, rak, ſa, ſta, ſtan, ſub, t
tis, tiv, to, tor, torf, tus, un, wi, zi,
ſind 24 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
umgekehrt geleſen, einen Ausſpruch von Adolf
ver ergeben. (ch und ſt gelten als e in Buch
tabe.
Die Wörter bedeuten:

2. italieniſchen Fliegeroffizier, 3.
ſchlag, 4. Provinz in Südafrika, 5. Fluß in
Nordamerika, 6. grammatikaliſchen Begriff,
7. Alpenpflanze, 8. Dünge- und Zierpflanze,
9. deutſchen Bildhauer der Neuzeit, 10. Zuſtand,
11. Zauberſchutzmittel, 12. deutſchen Dichter,

1. kleines Raubtier,
Schickſals

13. kataſtrophales Naturereignis, 14. Jnſel, 15.
griechiſchen Dichter, 16. Schmetterling, 17. Oſt
ſeerandſtaat, 18. Stoffart, 19. Stadt an der Sieg,
20. Stadt in Holland, 21. Stadt in der Provinz
Sachſen, 22, tſchechiſchen Komponiſten, 28. Stadt
in Thüringen, 24. Titel hoher Geiſſtlicher.

de Wahrheit ſeggen über Hann Holtenbrink
und mich.“

Dörte fuhr ſich mit der Hand zum Herzen:
Was ſagte Malte Krey da? Die Wahrheit

über Hann und ihn? O Gott im Himmel,
ſollte ſie hier auf der richtigen Fährte ſein?

Schon begann Malte Krey zu ſprechen. Er
ſchilderte jene Nacht, in der Hann ihn beim
Wildern überraſcht hatte. Dörte hörte zit-
ternd zu. Wie geiſterhaft ſah ſie alles vor ſich:
den Wald im Mondſchein, Malte Krey von ſei-
ner unbezähmbaren Jagdleidenſchaft getrieben,
Hann ihn beſchleichend, die Ausſprache zwiſchen
den beiden Männern Krey's Flucht und
Hann's hochherziger Entſchluß, ſich für den Ju-
gendfreund einzuſetzen, der ihm das Leben ge-
rettet hatte.

„Jck hätt es ja nie u. nimmer auf Hann ſitten
laten“, ſagte Krey jetzt und ſeine Stimme war
ſchamvoll, „aber hei war ja gleich geflohen. Und
denn war in dieſen Tagen min Fru mit dat
Kind niederkommen. Und denn is ſie bald ge
ſtorben. Wenn ick dann geſagt hätt, daß ick der
Dieb war, denn hätt mich die Polizei doch ge
faßt. Und wat hätt denn ut min Kinnern wer-
den ſollen

Mit bittenden Augen ſah Krey zu Dörte auf,
die ſtumm daſaß.

„Jck glöw, Baroneß, Sie können dat nich ver
ſtehen“, fuhr er ſchwerfällig fort, „und vielleicht
war es ſchlecht von mir. Aber ick häw immer
denkt: dem Hann kannſt du nichts mehr nützen
und din Kinners brauchen dich. Sonſt müſſen
ſie verhungern.“

Soviel Verzweiflung und Ratloſigkeit war in
Kreys Stimme, daß Dörte die Härte in ihrem
Herzen ſchmelzen fühlte.

Sie reichte Krey die Hand:
„Jch glaube, ich kann es verſtehen, Herr Krey.

glaube, wenn es meine eigenen Kinder
wären, ich könnte ſie auch nicht allein laſſen.
Aber Gott ſei Dank, daß Sie es mir nun geſagt
haben. Vielleicht iſt es noch nicht zu ſpät. Zum
mindeſten kann man do errn Holtenbrink
ſagen, daß ſein Junge kein ſchlechter Menſch iſt.“Da leuchtete Karte gein, Jeſtar auf:

„Dat laten Sie mich dem olſch Herrn Holten-
brink ſeggen, Baroneſſe. Jck will ihm det wollk
vertellen, daß der Hann der beſte Freund is up
de Welt.“

Dörte konnte widerſprechen, ſoviel ſie wollte.
Malte Krey beſtand darauf, ſelbſt vor Oberforſt-
meiſter Holtenbrink ſeine Beichte abzulegen.
Nun er ſeine Schuld ſich von der Seele ge
ſprochen hatte, hatte er keine Ruhe mehr, bis
dies geſchehen war.

Dörte verſprach, noch am Nachmittag mit ihm
nach Stralſund zu fahren, damit man ſich mit
Holtenbrink ausſprechen konnte. Sie wollte
Malte begleiten. Denn auch zwiſchen ihr und
Hanns Vater mußte Klarheit geſchaffen werden.

Forſtmeiſter Holtenbrink ſaß am Fenſter
ſeiner Stralſunder Stube. Er wandte überraſcht
den Kopf. Waldi war mit einem ohrenbetäuben-
den Freudengeheul aufgeſprungen. Er riß vor
lauter Begeiſterung einen kleinen Teppich mit,
verwickelte ſich und rollte mit einem Schwung
bis vor Rövers Beine, der plötzlich eintrat
Dann ſprang er an Röver in die Höhe und
überſchlug ſich beinahe in der Luft.

Holtenbrinf war ſchwerfällig aufgeſtanden u.
ſtarrte finſter auf Röver. Der fühlte einen
heftigen Schreck: was war aus Holtenbrink ge
worden! Zum Erbarmen ſah der Mann aus.
Seine friſche braune Geſichtsfarbe war einer
gelblichen Stubenfarbe gewichen. Die Augen
waren wie erloſchen und ein paar tiefe Falten
des Grams zogen ſich um den Mund.

Rövers innerliche Gutmütigkeit wurde wach.
Der alte Holtenbrink ſah aus, als wäre er auf
dem beſten Wege, an der Geſchichte mit ſeinem
Jungen kaputt zu gehen. Gottlob, dachte Rö
ver, daß ich nicht ſchuld bin. Und doch fühlte
er ſich ſchuldig. Beinahe verlegen ſtand er vor
Hann's Vater. Sich zu dem Dackel herabbeu-
gend und ihn ſtreichelnd, ſagte er, um die Sache
harmloſer zu machen:

„Sehen Sie mich nur nicht ſo wütend an,
Herr Holtenbrink. Jhr Dackel iſt freundlicher
gegen mich. Der weiß, ich bin im Grunde gar
nicht ſo ein ſchlechter Kerl, was, Waldi?
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